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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

a. a. O. = am angegebenen Ort
AMA =Alte Mozart-Ausgabe:

Wolfgang Amadeus Mozarts

Werke. Kritisch durchgese-

hene Gesammtausgabe, 24
Serien, Leipzig 1876-1907,
Breitkopf & Härtel

André = Thematisches Verzeichniss
gedr. Verz. derjenigen Originalhand-

schriften von W. A. Mozart,

[...] welche Hofrath André

in Offenbach a. M. besitzt,
Offenbach 1841

André = Thematisches Verzeichnis

hs. Verz. W. A. Mozart’scher Manu-

scripte, chronologisch ge-

ordnet von 1764-1784 von

A. André, 1833
Auft. =Auftakt

B. = Basso(i)
Bauer- =Mozart. Briefe und Auf-

Deutsch zeichnungen. Gesamtaus-
gabe, gesammelt (und erläu-
tert) von Wilhelm A. Bauer
und Otto Erich Deutsch (4
Textbände = Bauer-Deutsch
I-IV, Kassel etc. 1962/63),
auf Grund deren Vorarbeiten
erläutert von Joseph Heinz
Eibl (2 Kommentarbände =
Eibl V und VI, Kassel etc.
1971), Register, zusammen-
gestellt von Joseph Heinz
Eibl (= Eibl VII, Kassel etc.
1975), Einführung und Er-
gänzungen von Ulrich Kon-
rad (VIII, Kassel etc. 2006),
Taschenbuch-Ausgabe
(Bände I-VIII), Kassel etc.
und München 2005

Bd., Bde. = Band, Bände
Bg. = Bogen, Bögen

Bl., Bll. = Blatt, Blätter
bzw. = beziehungsweise

ca. = circa
cm = Zentimeter

d. h. = das heißt
DunningK = Albert Dunning, Mozarts

Kanons. Eine Studie, in: MJb
1971/1972, S. 227-240

Edge2001 = Dexter Edge, Mozart’s Vien-

nese Copyists, Phil. Diss.
University of Southern Cali-
fornia, Los Angeles/CA 2001

entspr. = entsprechend
etc. = et cetera

f., ff. = folgend, folgende

Gleissner- = Thematisches Verzeichnis
Verz. des 1800 an J. A. André ge-

langten Mozart-Nachlasses
von Franz Gleissner, Offen-
bach um 1800 (Manuskript)

Haber- =Gertraut Haberkamp, Die

kampED Erstdrucke der Werke von

Wolfgang Amadeus Mozart.
Zwei Bände: Bibliographie.
Textband und Bibliographie.
Bildband (= Musikbibliogra-

phische Arbeiten, herausge-
geben von Rudolf Elvers,
Band 10/I und II), Tutzing
1986

Hrsg., hrsg. =Herausgeber, herausgegeben
hs. = handschriftlich

KleinWAM =Wolfgang Amadeus Mozart.

Autographe und Abschriften.

Katalog bearbeitet von Hans-
Günter Klein (= Staatsbiblio-
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(Klein- thek Preußischer Kulturbe

WAM) sitz. Kataloge der Musikab-

teilung, herausgegeben von
Rudolf Elvers. Erste Reihe:
Handschriften, Band 6,
Wolfgang Amadeus Mozart),
Kassel 1982

KonradMS =Ulrich Konrad, Mozarts

Schaffensweise. Studien zu

den Werkautographen, Skiz-

zen und Entwürfen (= Ab-
handlungen der Akademie

der Wissenschaften zu Göt-

tingen, Philologisch-Histo-
rische Klasse, Dritte Folge,
Nr. 201), Göttingen 1992

Korr., korr. =Korrektur, korrigiert
Krit. =Kritischer (Bericht)
KV =Köchel-Verzeichnis:

Ludwig Ritter von Köchel,
Chronologisch-thematisches

Verzeichnis sämtlicher Ton-

werke W. A. Mozarts. Die
Auflagen werden durch
hochgestellte Ziffern 1, 2, 3,
3a (= Auflage 1947 mit Sup-
plement) und 6 bezeichnet.

MHCat = Charles H. Sherman/T. Don-
ley Thomas, Johann Michael

Haydn (1737-1806). A Chro-

nological Thematic Cata-

logue of his Works (Thema-
tic Catalogues No. 17),
Stuyvesant 1993

MJb =Mozart-Jahrbuch (1950 ff.)

NMA = Neue Mozart-Ausgabe,
Kassel etc. 1955 ff.

No., Nr. =Nummer(n)

o. ä. = oder ähnlich

PlathE =Wolfgang Plath, Echtheits-
fragen bei Mozart. Teil II:

Wenzel Trnka und die

angeblichen Mozart-Kanons

KV 233 (382d) und KV 234

(382e), in: Opera incerta.

Echtheitsfragen als Problem

musikwissenschaftlicher

Gesamtausgaben.

Kolloquium Mainz 1988.

Bericht [...], herausgegeben
von Hanspeter Bennwitz,
Gabriele Buschmeier, Georg
Feder, Klaus Hofmann und
Wolfgang Plath, Mainz
1991, S. 237-258

Plath II = Wolfgang Plath, Beiträge
zur Mozart-Autographie II.

Schriftchronologie 1770-

1780, in: MJb 1976/77,
S. 131-172 (Wiederabdruck
in: Wolfgang Plath, Mozart-

Schriften. Ausgewählte

Aufsätze, hrsg. von Marianne
Danckwardt, Kassel etc.
1990, S. 221-265)

PlathM =Wolfgang Plath, Mozartiana

in Fulda und Frankfurt

(Neues zu Heinrich Henkel

und seinem Nachlaß), in:
MJb 1968-70, S. 333-386,
(Wiederabdruck in:
Wolfgang Plath, Mozart-

Schriften. Ausgewählte

Aufsätze, hrsg. von Marianne
Danckwardt, Kassel etc.
1990, S. 126-178)

r (hoch- = recto
gestellt)
RISM = Repertoire International des

Sources Musicales, Serie
A/I: Einzeldrucke vor 1800,
Kassel etc. 1971 ff., Band 6
(1976) mit Band 16 (1998:
Addenda et Corrigenda)
bzw. Serie A/II:
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(RISM) Musikhandschriften nach

1600, 14. kumulierte
Ausgabe [CD-ROM],
[München] 2006

S. = Seite(n)
Sopr. = Sopran, Soprano

T. = Takt(e)
Ten. = Tenor, Tenore
TysonWK = Neue Mozart-Ausgabe,

Serie X, Werkgruppe 33,
Abteilung 2: Wasserzeichen-

Katalog von Alan Tyson.
Zwei Bände: Abbildungen
und Textband, Kassel etc.
1992

urspr. = ursprünglich
usw. = und so weiter

v (hoch- = verso
gestellt)
V. =Violino(i)
Va. =Viola
Vc. = Violoncello(i)
Verz. =Verzeichnis
vgl. = vergleiche

WSF = Théodore de Wyzewa/
Georges de Saint Foix,
W.-A. Mozart. Sa vie

musicale et son œuvre,
5 Bände, (Werknummern),
Paris 1912, 21936 (Bände
1/2), 1936-1946 (Bände 3-5)

Wz. =Wasserzeichen

z. B. = zum Beispiel
ZaslawC = Neal Zaslaw, The Non-

Canonic Status of Mozart’s

Canons, in: Eighteenth-
Century Music 3 (2006),
S. 109-123

Ziegler- =Wolfgang Amadeus Mozart.

WAM Autographenverzeichnis.

Bearbeitet von Frank Ziegler
(= Deutsche Staatsbibliothek.

Handschrifteninventare,
hrsg. von Hans-Erich Teitge.
Band 12), Berlin 1990

4tel =Viertel
8tel =Achtel
16tel = Sechzehntel

z. B. c–d–e = Tonfolge

Typographischer Hinweis: Die Index-Ziffern bei Quellen-Sigla und für die Anmerkungen haben
im Haupttext denselben Schriftgrad.
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VORBEMERKUNG

Der im Jahre 1974 von Albert Dunning vorgelegte Notenband NMA III/10: Kanons vereinigt
eine außerordentlich heterogene Gruppe von Werken, die eine ebenso komplexe Lage hin-
sichtlich Entstehung, Echtheit, Überlieferung, Datierung und nicht zuletzt Funktion mit sich
bringt. Seit Erscheinen des Notenbandes ist einige spezielle Literatur erschienen, wenngleich,
wie Neal Zaslaw jüngst betont hat, der ganze Bereich der Kanons aus verschiedenen Gründen
noch vergleichsweise wenig erforscht ist1.

Ü b e r l i e f e r u n g  u n d  E c h t h e i t

So unterschiedlich der im Notenband zusammengeführte Bestand an Werken ist, so
verschieden sind auch die Überlieferungswege der einzelnen Gruppen. Vom Kyrie KV 89
(73k) etwa sind, was die Sekundärüberlieferung betrifft, nur Abschriften des 19. Jahrhunderts
aus dem Umkreis Otto Jahns und Ludwig Ritter von Köchels erhalten2. Ähnliches gilt für den
instrumentalen Kanon KV Anh. 191 (562c), die Kanons KV 89a I und II (73i und 73r) sowie
die acht Kanons KV 508a ebenso wie für die zahlreichen nicht mit Köchelnummern
versehenen Kanons und Skizzen. Zudem sind Reinschriften und Skizzen im Fall der Kanons
physisch oft nicht zu trennen; bisweilen befindet sich beides auf ein und demselben Blatt, so
daß die für die NMA maßgeblichen Autographen gelegentlich dieselben Wege genommen
haben wie die Skizzenüberlieferung insgesamt.
Der Bestand der in den relativ zahlreichen Abschriften und Drucken des späten 18. und
frühen 19. Jahrhunderts verbreiteten Kanons umfaßt im wesentlichen jene 22 Stücke, die in
den Heften XV und XVI der Œuvres complettes von Breitkopf & Härtel veröffentlicht sind,
und die lange Zeit ausnahmslos für echt gehalten wurden. Das Leipziger Verlagshaus hatte
die Vorlagen für seine Ausgabe unter anderem von Constanze Mozart bezogen, die offenbar
nicht ausschließlich Autographen Mozarts, sondern auch Abschriften von Kanons besaß und
zur Verfügung stellte3. Am 30. November 1799 forderte sie „13. Canons (mehr waren nicht
im Original)“ zurück (Bauer-Deutsch IV, Nr. 1270, S. 301, Zeile 23), doch sie befanden sich

                                                          

1 Vgl. ZaslawC, besonders S. 109 und ebenda, passim, zu den weiteren Ausführungen in dieser Vorbemerkung. –

Statt einer eingehenden Literaturbesprechung sei hier verwiesen auf die Mozart-Bibliographie, zunächst als

Mozart-Jahrbuch 1975, Kassel etc. 1976 (zusammengestellt von Rudolph Angermüller und Otto Schneider), dann

Ergänzungen: 1971-1975, 1976-1980, 1981-1985 (zusammengestellt von Rudolph Angermüller und Otto

Schneider), 1986-1991 (zusammengestellt von Rudolph Angermüller und Johanna Senigl) und 1992-1995

(zusammengestellt von Rudolph Angermüller und Therese Muxeneder), jeweils Kassel etc. 1978, 1982, 1987,

1992 und 1998; dann schließlich auch: www.mozarteum.at (dort: Bibliotheca Mozartiana).

2 Zum nach wie vor verschollenen Autograph dieses Kyrie vgl. dazu den entsprechenden Abschnitt I. Quellen, dort

unter Quelle A (S. b/40-b/41).

3 Dies geht aus dem Brief vom 10. September 1800 an André hervor, nach dem der Offenbacher Verleger „13.

Canons in Original [und daneben] noch mehrere in Copie bekommen“ und sich von Breitkopf & Härtel

aushändigen lassen solle (Bauer-Deutsch IV, Nr. 1310, S. 369, Zeile 4-5). André hatte dieses Material also mit

dem Mozart-Nachlaß 1799/1800 erworben, zu einem Zeitpunkt, als es offensichtlich noch bei Breitkopf & Härtel

aufbewahrt wurde.
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ein halbes Jahr später wenigstens teilweise noch bei Breitkopf & Härtel (vgl. den Brief an
André vom 31. Mai 1800, Bauer-Deutsch IV, Nr. 1299, S. 356, Zeile 131). Es ist zumindest
fraglich, ob diese 13 Kanons mit jenen zu identifizieren sind, die in den Œuvres complettes
textiert sind, oder aber mit jenen aus dieser Ausgabe, die im Autograph überliefert sind.
Daneben ist für die frühe Überlieferung der Mozart-Kanons ein lange Zeit wenig beachteter,
bei Simrock erschienener Druck von Bedeutung, der im Gegensatz zu den Œuvres complettes
auch den authentischen Kanon Nascoso è il mio sol KV 557 enthält. Neal Zaslaw4 hat zurecht
auf die Implikationen dieses Sachverhalts hingewiesen: Simrock muß, zumindest für KV 557,
eine Vorlage gehabt haben, die unabhängig von Breitkopf & Härtels Drucken ist. Er schlägt
aufgrund eines in der Beethoven-Forschung bereits länger bekannten Briefes vor, daß der
Beethoven-Schüler Ferdinand Ries, der mit Simrock zusammenarbeitete, über die im
November 1803 bankrott gegangenen Bankiers von Natorp oder beim Verkauf von deren
Besitz an die Kanons gelangte. Die nachweisbaren Kontakte zwischen Mozart und der
Familie von Natorp sprechen für diese Annahme. Da von Simrock nur Kanons aus Band XV
der Œuvres complettes übernommen wurden, nicht aber aus Band XVI, muß zudem die Mög-
lichkeit in Betracht gezogen werden, daß es sich bei dem Simrock-Druck für die nicht auf die
Œuvres complettes zurückgehenden Stücke um den Erstdruck handelt, insofern er zumindest
noch vor Erscheinen des Bandes XVI der Œuvres complettes vorbereitet wurde.
Eine dichte, nicht auf diese Drucke zurückgehende handschriftliche Überlieferung, die ihren
Ausgangspunkt in Wien hat und, wie Neal Zaslaw vermutet, auf den Verkauf von Kanons
durch Mozart selbst zurückgehen mag, wird im einleitenden Abschnitt Zur Überlieferung des
vorliegenden Kritischen Berichts in ihren Umrissen dargestellt (vgl. dazu auch weiter unten in
dieser Vorbemerkung den Abschnitt Zur Anlage des Kritischen Berichts).
Allerdings seien schon hier einige prinzipielle Probleme bei der Überlieferung nicht nur der
Kanons Mozarts kurz angesprochen. So erschweren der meist knappe Text der Kanons und
die damit einhergehende geringe Zahl eindeutig abweichender Lesarten häufig eine präzise
Zuordnung einer Quelle zu einem bestimmten Überlieferungszweig. Der Worttext ist in
diesen Fällen oft wenig hilfreich, da sich einerseits die Textunterlegung in den einzelnen
Fällen als außerordentlich vielgestaltig zeigt, andererseits gerade bei den frühen Drucken oft
mehrere Texte unterlegt sind. Auch wird in den Abschriften von Drucken bisweilen weder die
ursprüngliche Zusammenstellung noch die Reihenfolge der enthaltenen Stücke bewahrt,
sondern vielmehr nach praktischen Gesichtspunkten eine Auswahl einzelner Stücke getroffen,
die gegebenenfalls neu angeordnet werden. Die Überlieferung der Kanons ist also eine eher
offene, die sich nicht zuletzt auch deshalb häufig dem philologischen Zugriff entzieht, weil
die Bewertung jener Sammelquellen, die auch Kanons anderer Komponisten enthalten,
eigentlich eine Geschichte des Kanons im 18. Jahrhunderts überhaupt voraussetzte.
Bei den Kanons ergeben sich Echtheitsprobleme und Fehlzuweisungen nicht nur aufgrund
von Irrtümern oder gar bewußten Fehlzuschreibungen. Vielmehr wurden eine Reihe von
Kanontexten von mehreren Komponisten, oft auch in musikalisch ähnlicher Weise vertont;
umgekehrt wurden offenbar von verschiedenen Komponisten ähnliche Melodien
aufgenommen und mit unterschiedlichen Textunterlegungen versehen. Dies alles erschwert
oft die eindeutige Zuordnung eines Stückes zu einem Komponisten, wovon auch die vielfach
wechselnden Autorenangaben zu ein und demselben Kanon in verschiedenen Quellen zeugen.
                                                          

4 Vgl. ZaslawC, S. 114.
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Davon ist in hohem Maße auch Mozarts Kanonschaffen betroffen. Festzuhalten ist, daß nur
jene zehn Kanons, die Mozart in sein eigenhändiges Verzeichnis eingetragen hat – also KV
553 bis KV 562 – als unzweifelhaft echt gelten können5.
Auf ein Spezialproblem soll in diesem Zusammenhang noch aufmerksam gemacht werden.
Im Gegensatz zur autographen Quellenlage nämlich überliefern die frühen Abschriften in der
Regel den Kanon KV 560a (KV6 559a), also die F-Dur-Fassung, allerdings mit der „Martin“-
Textierung in mannigfachen Textversionen. Die Sekundärüberlieferung also bietet hier
gewissermaßen eine Mischfassung gegenüber den unter Nr. 14a bzw. 14b gebotenen, den
überlieferten Autographen entsprechenden Versionen. Allerdings ist diese F-Dur-Fassung des
Martin-Kanons durch Mozarts eigenhändiges Werkverzeichnis beglaubigt – es besteht also
keine Veranlassung, an ihrer Authentizität zu zweifeln, obwohl kein weiteres Quellenmaterial
dazu überliefert ist. Sie ist in diesem Kritischen Bericht stets mit der Angabe der Köchel-
Nummer KV 560a (KV6 559a) gemeint, sofern nicht ausdrücklich etwas anderes vermerkt ist.

T r n k a - K a n o n s

Schon der Bandherausgeber Albert Dunning hatte im Vorwort zum Notenband (S. IX)
aufgrund der Überlieferungslage Zweifel an der Echtheit der Kanons KV 229 (382a), KV 230
(382b), KV 231 (382c), KV 233 (382d) sowie KV 234 (382e) und sie mit den damals bereits
bekannten Abschriften Mozarts von Kanons anderer Komponisten in einen Zusammenhang
gebracht. Für die zwei letztgenannten Stücke konnte Wolfgang Plath (1930-1995) auf
Grundlage minutiöser quellenkritischer Untersuchungen inzwischen die Vermutung der
Unechtheit bestätigen und den Komponisten der drei Kanons ermitteln: Es handelt sich um
den böhmischen Arzt Wenzel Trnka von Krzowitz (1739-1791)6.
Es stellt sich freilich nach wie vor die Frage, warum diese Kanons in der späteren
Überlieferung, das heißt insbesondere in den von Breitkopf & Härtel herausgebrachten
Œuvres complettes unter Mozarts Namen tradiert wurden, insbesondere, da für beide Kanons
durch den alten handschriftlichen Breitkopf-Katalog alternative Textanfänge überliefert sind,
die Derbheiten erkennen lassen, wie sie auch sonst gelegentlich bei Mozarts Kanons (und
auch in seinen Briefen) zu beobachten sind7. Berücksichtigt man zudem, daß eine Reihe von
Kanons anderer Komponisten aufgrund von Abschriften Mozarts unter seinem Namen
verbreitet auch im Breikopf-Katalog geführt wurden8, so liegt die Vermutung nahe, daß hier
ein ähnlicher Fall vorliegt: Es ist zumindest gut vorstellbar, daß Mozart die Trnka-Kanons
kannte, kopierte und – wohl für den Gebrauch im engeren Freundeskreis – umtextierte.
Breitkopf & Härtel mußte sich dann, als sie in den Besitz solcher Abschriften (möglicher-

                                                          

5 Zu einigen unechten oder wenigstens zweifelhaften Kanons vgl. im folgenden unter Überlieferung im Abschnitt

g) Bemerkungen zur Überlieferung der bekannten zweifelhaften bzw. unterschobenen Kanons, S. b/36-b/39.

6 Vgl. PlathE, S. 249-252; dieser Trnka ist nicht identisch mit dem ansonsten als Komponisten bekannten Wenzel

Johann Trnka (1782 bis nach 1849).

7 In Trnkas Fassungen haben die Kanons jeweils andere, italienische Texte; vgl. PlathE, S. 249; zu den vollständi-

gen Fassungen der im Breitkopf-Katalog überlieferten, wiederaufgefundenen Texte vgl. unten den Abschnitt

Neue und wiederaufgefundene Quellen.

8 Vgl. dazu auch das Vorwort in Notenband, S. IX mit Anmerkung 5.
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weise wenigstens teilweise sogar von Mozarts Hand) gelangten, die Annahme aufdrängen, es
handele sich um originale Stücke Mozarts – zumal offenbar auch Constanze Mozart dieser
Meinung war, kündigt sie doch am 25. Februar 1799 dem Verlagshaus die Übersendung von
„Drey Canons Lek mich im Arsch“ mit „ausgelassene[n] Texte[n]“ an, die „verändert
werden müssen“ (vgl. Bauer-Deutsch IV, Nr. 1236, S. 229, Zeile 74-76). Nach diesen
Angaben kannte auch Konstanze also nur die mutmaßliche, von Mozart umtextierte Version
in seiner Abschrift. Wie die Œuvres complettes für die Verbreitung von Mozarts Kanons
überhaupt von großer Bedeutung waren, bildeten sie auch für die drei Trnka-Kanons den
Eintrittspunkt in die breitere Mozart-Überlieferung. Ähnliches gilt vielleicht auch für den
Kanon KV 321 (382c), der ähnlich schlecht beglaubigt ist, aber offenbar nicht von Trnka
stammt. Es liegen bislang jedoch keine konkreten Anhaltspunkte vor, auf welchen
Komponisten dieses Stück zurückgehen könnte9.

D a t i e r u n g s f r a g e n

Zweifellos profitiert dieser Kritische Bericht von den seit Vorlage des Notenbandes erzielten
Fortschritten in der Quellenforschung, namentlich auf den Gebieten der Schriftchronologie
und Papierkunde, die seither durch wichtige Arbeiten Wolfgang Plaths und Alan Tysons
wesentlich vorangetrieben wurden.
So konnte das Kyrie KV 89 (73k) aufgrund des Schriftbefunds in das Jahr 1772 (statt 1770)
datiert werden, während die Entstehungszeit von „V’amo di core“ KV 348 (382g) aufgrund
des verwendeten Papiers auf den Zeitraum 1784/1785 (statt 1782) bestimmt werden konnte.
Ebenfalls aufgrund papierkundlicher Studien können KV 562a und die G-Dur-Version des
Kanons KV 560, das heißt KV 560b (KV6 560) auf den Zeitraum 1785-1787 bzw. auf 1783
vordatiert werden10.

S k i z z e n

In besonderem Maße ist der NMA-Band Kanons auch von den Ergebnissen der Skizzenfor-
schung der letzten Jahre betroffen, die sich nicht nur in einschlägigen Publikationen11,
sondern innerhalb der Neuen Mozart-Ausgabe auch durch den Band NMA X/30/3: Skizzen,
vorgelegt von Ulrich Konrad, niedergeschlagen haben. Ein Vergleich mit den darin
enthaltenen Neuübertragungen der vergleichsweise zahlreichen und zum Teil komplexen
Kanon-Skizzen zeigt, daß ihre Präsentation im Notenband unbefriedigend ist und zu
zahlreichen Präzisierungen, mitunter auch Korrekturen herausfordert. Da dies einer
umfangreichen und tiefgreifenden Revision des Anhangs im Notenband gleichkäme, die in
ihrer Darstellung der farbigen Wiedergabe der Korrekturschichten in NMA X/30/3 ohnehin
wiederum unterlegen wäre, wird hier darauf verzichtet und unter Verweis auf die ausführliche

                                                          

9 Vgl. zu diesem Kanon auch PlathE, S. 254f.

10 Zu Datierung dieser Kanons vgl. Berichtigungen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102.

11 Besonders KonradMS.
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Kommentierung im Skizzen-Band nur ein knapper Anmerkungsapparat mit den notwendig-
sten präzisierenden Bemerkungen geboten; eine regelrechte Neuedition muß Nachfolgepro-
jekten wie der Digitalen Mozart-Edition (DME) mit verbesserten Darstellungsmöglichkeiten
vorbehalten bleiben.
Einen Sonderfall im inhaltlich indifferenten Komplex der Kanon-Skizzen stellen die
Auflösungen von Kanons aus Padre Martinis Storia della musica dar, von denen einige in
NMA III/10 aufgenommen wurden12. Eine detailliertere Erörterung dieser Kanons bringt der
Band NMA X/31/4: Nachträge (Einzelstücke, Skizzen, Varia), vorzulegen von Ulrich Konrad
im Zusammenhang mit der Edition des Kanon-Komplexes KV 73x.

N e u e  u n d  w i e d e r a u f g e f u n d e n e  Q u e l l e n

Wie andere Kritische Berichte innerhalb der NMA profitiert auch der vorliegende von der
erneuten Zugänglichkeit der im Zweiten Weltkrieg ausgelagerten Bestände der damaligen
Preußischen Staatsbibliothek: Die Autographen von KV 348 (382g) bzw. von KV 556 und
KV 561, heute aufbewahrt in der Biblioteka Jagiellońska Kraków, die bei Vorlage des Noten-
bandes nicht zur Verfügung standen, konnten für den Kritischen Bericht ausgewertet werden.
Außerdem wurde ein Autograph neu aufgefunden, das neben der Melodieskizze zu „Ja! grüß
dich Gott“ KV 441a auch eine Skizze zu KV 232 (509a) enthält; durch zwei Kopien des 19.
Jahrhunderts von KV 441a war diese Quelle zwar bereits indirekt belegt, die Kanon-Skizze
allerdings bisher unbekannt13.
Schließlich sind im Falle der – freilich wenigstens teilweise unechten – Kanons KV 231
(382c), 233 (382d) und 234 (382e) die ursprünglichen, lange als verschollen angesehenen
Texte wieder bekannt geworden, und zwar durch ein wohl dem engeren Umkreis des Verlags-
hauses entstammendes Exemplar der Œuvres complettes von Breitkopf & Härtel. Diese Texte
werden im Textanhang des vorliegenden Berichts mitgeteilt14.

Z u r  A n l a g e  d e s  K r i t i s c h e n  B e r i c h t s

Wegen der komplexen Überlieferung der Kanons gerade im Bereich der Sekundärquellen, bei
denen außerordentlich viele Sammelquellen eine Rolle spielen, wird die sekundäre
Überlieferung – mit Ausnahme der Skizzen sowie des Kyrie KV 89 (73k), V’amo di core KV
348 (382g) und KV 508a – geschlossen vorab behandelt. Dabei wurden (abweichend von der
NMA-Praxis bei ähnlich gelagerten Fällen) „sprechende“ Quellensigla gewählt, die für den
ganzen Krit. Bericht gültig sind: Sammelquellen Wiener Provenienz erhalten ein Rubrum
nach dem Schema „Shs. W“ mit Indexzahl, bei Abschriften von den Œuvres complettes gilt

                                                          

12 Vgl. zu diesen Martini-Kanons das Vorwort im Notenband, S. XV f. sowie PlathII, S. 154-162, und KonradMS,

S. 482-484.

13 Vgl. zu diesem Blatt S. b/50-b/51, dort zu Quelle A1.

14 Vgl. dazu Michael Ochs, „L. m. i. a“. Mozart’s Suppressed Canon Texts, in: MJb 1991 (Bericht über den

Internationalen Mozart-Kongreß Salzburg 1991), Teilband 1, S. 254-261; hiernach die Wiedergabe in diesem

Krit. Bericht Textanhang auf S. b/101.
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das Schema „Shs. OC“ mit Indexzahl; sonstige Sammelquellen erhalten Siglen, die sich an
ihrem Standort orientieren. Zugleich wurde die Diskussion dieser zahlreichen Quellen streng
auf jene Aspekte beschränkt, die unmittelbare Bedeutung für die Mozart-Überlieferung
haben. Detaillierte Inhaltsaufstellungen und Vergleiche untereinander etwa der umfang-
reichen, bis zu 100 Kanons verschiedener Komponisten enthaltenden Abschriften war im
Rahmen dieses Berichts nicht zu leisten. Dies gilt umso mehr, als ein großer Bestand der
bekannten und zugänglichen Abschriften inzwischen über RISM und Spezialkataloge
erschlossen ist. Die autographe Überlieferung hingegen ist in gewohnter Weise bei den
einzelnen Stücken des Notenbandes separat kommentiert. Die Gesangstexte wurden in der für
die NMA gängigen Weise kommentiert, das heißt nicht verzeichnet werden in der Regel die
Divergenzen im Hinblick auf: Interpunktion (mit Ausnahme von Frage- und Ausrufungszei-
chen); Akzent- und Apostroph-Setzung, Groß- und Kleinschreibung sowie Rechtschreibung.
Ebenso wurde – entgegen den gelegentlichen diesbezüglichen Ankündigungen im Notenband
– darauf verzichtet, in diesem Kritischen Bericht zusätzliche Kanonauflösungen dort
anzubieten, wo Mozart auf weitere mögliche Einsätze verzichtet hat, etwa bei KV 348 (382g),
bei der auch eine sechzehn- statt einer zwölfstimmigen Auflösung denkbar wäre. Nicht
dokumentiert werden die zahlreichen, teilweise aus dem fortgeschrittenen 20. Jahrhundert
stammenden Umtextierungen, die nicht „mehr als räumlich und zeitlich begrenzte
Bedeutung“ (Vorwort im Notenband, S. X) erlangt haben.
Schließlich sei bezüglich der Herkunft der Texte zu jenen Kanons, die von Mozart nicht
selbst textiert sind, auf die entsprechenden Ausführungen im Vorwort zum Notenband
verwiesen.

*

Dank schulde ich allen in diesem Kritischen Bericht genannten Personen und Institutionen
mit ihren Leitern und Mitarbeitern für Rat und Hilfe sowie für die Bereitstellung von
Quellenreproduktionen und -beschreibungen, schließlich auch für die Gewährung der
Einsichtnahme vor Ort, besonders den Musikabteilungen der Biblioteka Jagiellońska Kraków
und der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz mit ihren Mitarbeitern für die
stets freundliche Unterstützung bei Bibliotheksbesuchen im Frühjahr 2005, Geneviève
Geffray und Johanna Senigl (Bibliotheca Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum
Salzburg), Evi Hartmann (Badische Landesbibliothek Karlsruhe), Milada Jonášová (Praha),
Catherine Massip (Bibliothèque nationale de France Paris), Christa Traunsteiner
(Österreichische Nationalbibliothek Wien), Nicolas Bell (The British Library, London), Otto
Biba (Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien), P. Alfons Mandorfer (Stift Krems-
münster, Regenterei) sowie Roland Schmidt-Hensel (Berlin) und meinen Kolleginnen in der
Salzburger Arbeitsstelle der NMA: Martina Hochreiter für ihre umsichtige Redaktion, Anke
Boedeker ( jetzt Erlangen) für die Anfertigung von Quellenbeschreibungen und Miriam Pfadt
für die Unterstützung bei der Beschaffung von Quellenreproduktionen und für Rat in man-
chen Einzelfragen.

Salzburg, im Sommer 2007                                                                               Holger M. Stüwe
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Z u r  Ü b e r l i e f e r u n g

Die autographe Überlieferung der Kanons ist jeweils bei den einzelnen Stücken im Abschnitt
I. Quellen dokumentiert, worauf an dieser Stelle verwiesen sei. Allgemein ist jedoch festzu-
halten, daß sich der Nachvollzug der autographen Überlieferung insgesamt als eher schwierig
gestaltet. Obwohl Constanze Mozart in ihren Briefen gegenüber Breitkopf & Härtel mehrfach
von „13 Canons im Original“ spricht, bleibt unklar, worauf genau sie sich mit dieser Formu-
lierung bezieht. Jedenfalls hat hierzu das damals wohl noch vollständige Blatt mit KV 553-
558 und KV 561 (vgl. dazu unten bei KV 553 Quelle A im Abschnitt I. Quellen, S. b/52-b/55)
gehört. Festzustehen scheint, daß V’amo di core KV 348 (382g) nicht zu diesen 13 Stücken
zählte, und wohl ebensowenig das Kyrie KV 89 (73k). Nicht zu entscheiden ist, ob Constanze
mit der Bezeichnung „Original“ lediglich auf Mozarts Handschrift oder aber auch auf
Mozarts Autorschaft zielt. Möglicherweise unterlag sie hier im einzelnen auch Irrtümern:
Mozart Autographen tragen in der Regel keine Autorenangabe, so daß umgekehrt das
Vorliegen eines Manuskripts von Mozarts Hand auch dort seine Autorschaft suggeriert haben
mag, wo es sich tatsächlich um die eigenhändige Abschrift eines fremden Kanons handelte –
auf diese Weise könnten etwa Wenzel Trnkas Kanons, die trotz mancher Zweifel lange als
Werke Mozarts galten, in die Œuvres complettes geraten sein. Daß Breitkopf & Härtel – wie
übrigens auch Simrock – jedenfalls Zugang zu den Autographen oder aber wenigstens guten
Kopien gehabt haben mußten, geht aus der Angabe der Incipits der ursprünglichen Texte bei
jenen Kanons hervor, die für die Drucklegung in den Œuvres complettes umtextiert wurden.
Auffällig ist freilich, daß Mozarts Kanon-Autographen (außer KV 89, 348 und den zusammen
mit den Skizzen überlieferten Kanons) nie durch die Hände Johann Anton Andrés und seiner
Erben gingen, obwohl er 1799/1800 den Bestand an Mozart-Autographen aus dessen Nachlaß
vollständig erwarb: In keinem der Verzeichnisse Andrés (abgesehen vom Gleißner-Verz.15)
sind die Autographen der Kanons erwähnt, die auch keinerlei Hinweise auf André in Form
von entsprechenden Fremdaufschriften aufweisen. Dies mag darauf hindeuten, daß sich die
Autographen zunächst in der Tat bei Breikopf & Härtel befanden und von dort auf unter-
schiedlichen Wegen zu den heutigen Standorten gelangten. In vielen Fällen allerdings ist die
Provenienz des autographen Quellenmaterials nur noch seit Mitte oder Ende des 19.
Jahrhunderts nachvollziehbar, was eine Verifizierung dieser Überlegungen derzeit praktisch
unmöglich macht.

*

In diesem Abschnitt soll in erster Linie die Sekundärüberlieferung, bei der es sich zu einem
Gutteil um eine – in sich freilich nur bedingt konsistente – Sammelüberlieferung handelt, dar-

                                                          

15 Dort sind unter der Nr. 204 26. Canons theils mit, theils ohne Text verzeichnet, die allerdings später in keinem

Verzeichnis mehr genannt sind; abgesehen von den – in der Tat teilweise untextierten – Kanons, die im Rahmen

der Skizzenüberlieferung erhalten sind. Darunter befanden sich vielleicht Kopien von Kanons Mozarts und

anderer Komponisten, die dann Eingang in die von André geplante, aber nie erschienene Ausgabe mit Mozarts-

Kanons hätten finden sollen, bevor sie André als in Teilen nicht von Mozart stammend erkannte; vgl. dazu im

folgenden im Abschnitt b) Die frühe Wiener hs. Sammelüberlieferung die Quelle O, S. b/25-b/26. Aus dem

gleichen Grund mögen diese 26. Canons in späteren Verzeichnissen Andrés ausgeschieden worden sein.
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gestellt werden. Dies hat neben sachlichen auch praktische Gründe, da auf diese Weise auf
extensive Verweise innerhalb des Krit. Berichts verzichtet werden kann.
Die frühe Überlieferung läßt sich grob in vier Gruppen einteilen:

a) Die Erst- bzw. Frühdrucke von Breitkopf & Härtel sowie von Simrock (Sdr. OC bzw.
Sdr. S), auf die eine Reihe von Abschriften, komplett oder in Auswahl, zurückgehen;

b) die frühe Sammelüberlieferung Wiener Provenienz, das heißt vor allem die großen
Sammelhandschriften mit Kanons verschiedener Komponisten16;

c) weitere, erheblich weniger umfangreiche Abschriften Wiener Provenienz;

d) Splitterüberlieferung Wiener Provenienz, d. h. Abschriften, die allem Anschein nach aus
größeren Sammelhandschriften herausgelöst wurden und insofern in Beziehung zu den unter
b) und c) genannten Quellengruppen stehen;

e) schließlich verschiedene periphere Sammelhandschriften und die verstreuten Abschriften
einzelner Kanons, die ihrerseits wiederum häufig in Sammelabschriften vorzufinden sind.

Ausgenommen hiervon sind, neben der schon in der Vorbemerkung genannten Quellengruppe
der Skizzen und der mit ihnen zusammen überlieferten Kanons auch das Kyrie KV 89 (73k),
dessen Sekundärüberlieferung gleichfalls erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts einsetzt,
sowie V’amo di core KV 348 (382g), das in der frühen Sekundärüberlieferung keine Rolle
spielt. Die Quellen zu diesen beiden Stücken sind geschlossen in den entsprechenden
Abschnitten I. Quellen (S. b/40-b/42 bzw. S. b/46-b/48) erörtert.

Am Schluß dieser Ausführungen wird außerdem die Quellenlage zu den unechten bzw.
zweifelhaften Mozart-Kanons in der gebotenen Kürze erläutert.

a )  D i e  f r ü h e n  S a m m e l d r u c k e  u n d  d a v o n  a b h ä n g i g e
H a n d s c h r i f t e n

Der frühe Sammeldruck bei Breikopf & Härtel (Sdr. OC) war Vorlage für eine Reihe von
Abschriften (vollständige wie unvollständige) sowie – zum Teil – für Simrocks Kanon-Druck
von 1804 (Sdr. S), der seinerseits hingegen offenbar nur selten als Vorlage für Abschriften
gedient hat.

Sdr. OC: Erst- bzw. Frühdrucke in den Œuvres complettes von Breitkopf & Härtel, Cahier
XV (= Sdr. OC1) und Cahier XVI (= Sdr. OC2)

Die Hefte XV und XVI der Ausgabe von Breikopf & Härtel enthalten – neben verschiedenen
weiteren Stücken – eine Reihe von Erstdrucken von Mozarts Kanons und sind
Ausgangspunkt für Abschriften, die ihrerseits zum Teil nur Auszüge aus dem Bestand der
insgesamt 22 Kanons in Sdr. OC beinhalten.

                                                          

16 In diesen Zusammenhang gehören aus inhaltlichen Gründen bzw. aufgrund ihrer mutmaßlichen Herkunft auch

Quelle Shs. N und Quelle Shs. O.
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Sdr. OC1: Erstdrucke bei Breitkopf & Härtel Leipzig (1804), in: Cahier XV der Oeuvres
complettes de Wolfgang Amadeus Mozart, ohne Verlags- und Platten-Nr.17

[Umschlag-Titel:] Oeuvres de Mozart. / Cahier XV. / contenant / XII Sonatines pour le
Pianoforte / avec accompagnement de Violon / et / VI Canons.
[Reihen-Titel:] OEUVRES COMPLETTES / de / Wolfgang Amadeus Mozart / [unter Vignette:]
Au Magasin de Musique de Breitkopf & Härtel / à Leipsic.
[Cahier-Titel:] XII Sonatines pour le Pianoforte / avec accompagnement de Violon / et / VI
Canons / par / W. A. Mozart. [unter Inhaltsverzeichnis mit Incipits:] Au Magasin de Musique
de Breitkopf et Härtel, à Leipsic. / XV.

Enthaltene Kanons (in dieser Reihenfolge):
KV 559 als CANON I.
KV 562 als CANON II.
KV 234 (382e; komponiert von Wenzel Trnka) als CANON III.
KV 233 (382d; komponiert von Wenzel Trnka) als CANON IV.
KV 554 als CANON V.
KV 555 als CANON VI.

Sdr. OC2: Erst- bzw. Frühdrucke bei Breitkopf & Härtel Leipzig (1804), in: Cahier XVI. der
Oeuvres complettes de Wolfgang Amadeus Mozart, ohne Verlags- und Platten-
Nr.18

[Umschlag-Titel:] Oeuvres de Mozart / Cahier XV. / contenant / VI Sonatines pour le
Pianoforte / avec accompagnement de Violon / et / XVI Canons.
[Reihen-Titel:] OEUVRES COMPLETTES / de / Wolfgang Amadeus Mozart. / [unter Vignette:]
Au Magasin de Musique de Breitkopf & Härtel / à Leipsic.
[Cahier-Titel:] VI Sonatines pour le Pianoforte / avec accompagnement de Violon / et / XVI
Canons / par / W. A. Mozart. [unter Inhaltsverzeichnis mit Incipits:] Au Magasin de Musique
de Breitkopf et Härtel, à Leipsic. / XVI.

Enthaltene Kanons (in dieser Reihenfolge, nach dem Inhaltsverzeichnis):
KV 560a (KV6 559a) als CANON I.
KV 553 als CANON II.
KV 556 als CANON III.
KV 558 als CANON IV.
KV 232 (509a) als CANON V.
KV 561 als CANON VI.
KV 231 (382c) als CANON VII.
KV 229 (382a) als CANON VIII.
KV erwähnt bei 410 (KV6 Anh. B zu 484d) als CANON IX.
KV 226 (KV3 Anh. 284d; KV6 Anh. C 10.02) als CANON X.

                                                          

17 Vgl. HaberkampED, Textband, S. 315 f. (dort auch Angaben zum Inhalt), und Bildband, S. 28f ff.

18 Vgl. HaberkampED, Textband, S. 416-418 (dort auch Angaben zum Inhalt und zum Nachdruck der Chemischen

Druckerey Wien von 1810), und Bildband, S. 385-388. Erstdruck für KV 560a (559a) ist dagegen Quelle Edr.,

erschienen 1799 bei Makarius Falter in München, vgl. im folgenden Abschnitt e) Weitere Quellen, S. b/31-b/32.
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KV 507 als CANON XI.
KV 227 (KV2 Anh. 284b; KV3 Anh. 109XII; KV6 Anh. A 31) als CANON XII.
KV 508 als CANON XIII.
KV 228 (515b) als CANON XIV.
KV 230 (KV 382b) als CANON XV.
KV 235 (KV3 284e; KV6 Anh. C 10.17) als CANON X.

Am Ende des Bandes befindet sich eine Anmerkung, in der die Incipits (abgekürzt) jener
Texte wiedergegeben werden, die von Breitkopf für den Druck in den Cahiers XV und XVI
der Œuvres complettes geändert bzw. hinzugefügt wurden, „da sich bei einigen Kanons gar
kein text unter der Musik fand, bei manchen andern aber der Originaltext nicht zu
öffentlicher Bekanntmachung geeignet war.“ Außerdem ist hier auch angegeben, wo die
Textunterlegung – ohne ersichtlichen Grund – verändert wurde (bei KV 553 und KV 554)19.

Sdr. AL: Frühdrucke in: J. G. Albrechtsberger’s sämmtliche Schriften über Generalbaß,
Harmonie=Lehre, und Tonsetzkunst zum Selbstunterrichte, Anton Strauss Wien
[1826]

[Titel:] J. G. Albrechtsberger’s / sämmtliche / Schriften / über / Generalbaß, Harmonie=Lehre,
und Tonsetzkunst / zum Selbstunterrichte. / Systematisch geordnet, / mit zahlreichen, aus
dessen mündlichen / Mittheilungen geschöpften Erläuterungs=Beyspielen, / und einer / kurzen
Anleitung zum Partitur=Spiel, / nebst Beschreibung aller jetzt gebräuchlichen Instrumente, /
vermehrt und herausgegeben / von / seinem Schüler / Ignaz Ritter von Seyfried. / Dritter
Band. / Mit 136 Notenbeyspielen. / WIEN, / Druck und Verlag von Anton Strauss.
Auf S. 135-145 sind unter der Überschrift Vier Canons von W. A. Mozart. die Kanons
KV 554, 555, 553 und KV 229 (382a) enthalten (in dieser Reihenfolge). Vorlage war Quelle
Sdr. OC, wobei vor allem die Bg.-Setzung und gelegentliche Druckfehler verbessert bzw.
korr. wurden.

*

Shs. OC1: Stimmenkopien (P. Ernest Frauenberger, frühes 19. Jahrhundert), Stift Krems-
münster, Musikarchiv, Signaturen: G 43, 723b; G 43, 724; G 43, 725; G 43, 728;
G 43, 743; G 43, 744

Dieser Komplex von Abschriften stellt insgesamt eine Kopie nach den Breitkopf & Härtel-
Drucken dar, jedoch zum Teil in anderer Reihenfolge. Es fehlen der instrumentale Kanon KV
235 (KV3 284e; KV6 Anh. C 10.17) und KV 560a (KV6 559a), von dem allerdings eine
Abschrift von Joseph Höpfl (datiert: 1799) in Kremsmünster vorhanden ist (Quelle Ehs. 2),
was möglicherweise der Grund für die Auslassung hier ist.
Jeweils ca. 31 x 23,5 cm, Hochformat (G 43, 728: ca. 32,5 x 19 cm, Querformat), auf den
Umschlagtiteln in der unteren rechten Ecke Schreibervermerk P. E. F. (außer bei G 43, 728
und G 43, 744).

                                                          

19 Faksmile (mit Erläuterung) in ZaslawC, S. 115.
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Zu den einzelnen Handschriften des Komplexes:

G 43, 723b:
Umschlag-Titel: 3 Canon’s / für 3 Stim

_
en / von / W. A. Mozart.; in der rechten oberen Ecke

der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 723b

Enthält KV KV 234 (382e), KV 229 (382a) und KV 227 (KV2 Anh. 284d; KV3 Anh. 109XII;
KV6 Anh. A 31).

G 43, 724:
Umschlag-Titel: 3 [recte: 4] Canon’s / für 3 Stim

_
en. / von / W. A. Mozart; in der rechten

oberen Ecke der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 724
KV 226 (KV3 Anh. 284d; KV6 Anh. C 10.02), KV 507, KV 508 und KV erwähnt bei 410
(KV6 Anh. B zu 484d).

G 43, 725:
Umschlag-Titel: 3 / Canon’s / für 3 Män

_
erstim

_
en. / von / W. A. Mozart.; in der rechten oberen

Ecke der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 725
Enthält KV 559, KV 233 (382d) und KV 562.

G 43, 728:
Umschlag-Titel: 3 Canon’s / von / Hr:n W: A. Mozart, / I. für 6 Stim

_
en, / II. für 4. Stimen, / III.

für 2. Stim
_
en.; in der rechten oberen Ecke der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 728

Enthält KV 231 (382c), KV 228 (515b) und KV 230 (382b).

G 43, 743:
Umschlag-Titel: 4 Canon’s / für 4 Män

_
erstim

_
en, [weiter unten, links:] Von Hrn W. A. Mozart.;

in der rechten oberen Ecke der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 743
Enthält KV 554, KV 555, KV 553 und KV 556.

G 43, 744:
Umschlag-Titel: 3 Canon’s / für 4 Stimmen / von / Hrn W. A. Mozart.; in der rechten oberen
Ecke der Titelseite Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 744
Enthält KV 232 (509a), KV 561 und KV 558.

Shs. OC2: Kopien in Partiturnotierung (2. Hälfte 19. Jahrhundert), Archiv der Gesellschaft
der Musikfreunde in Wien, Signatur: Q 7538 (olim: VI 72071)

Fünf Bll. mit zehn beschriebenen Seiten, ca. 32,5-33 x 25,7-26 cm quer. Auf Bl. 1r am oberen
Seitenrand Mitte Titel: Canons v. Mozart., links bzw. rechts Bibliotheksvermerke (Signatur-
und Revisionsstempel, hs. neue Signatur). KV-Nummern zu den einzelnen Stücken und
Lagenzählung mit römischen Ziffern wohl von Bibliothekshand mit Bleistift, auf der letzten
Seite nicht genau zu entziffernde Schreiber- oder Besitzersignatur: Weg [?]. Beiges Papier,
schwarze Tinte.
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Shs. OC3: Stimmen-Kopien (frühes 19. Jahrhundert), Stift Seitenstetten, Signatur: R 159

Drei Stimmhefte, jeweils ein Binio, ca. 31,5 x 25 cm quer, ohne Einband, aufbewahrt in
einem modernen Schulheft-Umschlag. Die Abschrift enthält, in der folgenden Reihenfolge als
No 1. bis No.11: KV 562, KV 559, KV 233 (382d), KV 234 (382e), KV 229 (382a), KV 226
(KV3 Anh. 284d; KV6 Anh. C 10.02), KV 507, KV 227 (KV2 Anh. 284b; KV3 Anh. 109XII;
KV6 Anh. A 31), KV 508, KV 410 (484d, Bearbeitung), KV 230 (382b); außerdem enthält die
dritte Stimme noch KV 235 (KV3 284e; KV6 Anh. C 10.17, auf zwei Systemen notiert).
Wz.: Lilie.

Shs. OC4: Kopien in Partiturnotierung mit Stimmen von Johann Gottlob Schneider,
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. 15 22220

Abschrift von Quelle Sdr. OC1.

Shs. OC5: Kopien in einstimmiger Notierung bzw. Stimmenkopie (spätes 18. Jahrhundert/um
1800, möglicherweise zum Teil Prager Provenienz) aus dem Besitz der Familie
Lobkowitz. Roudnicka Lobkowicka sbírka, zámek Nelahozeves (The Lobkowicz
Collections, Nelahozeves Castle), Nelahozeves/CZ, Signatur: X L a 1721

Bei dieser Quelle handelt es sich um eine Kompilation von Einzelabschriften, angefertigt von
zwei verschiedenen Händen, die freilich in ihrer Zusammenstellung teilweise Übereinstim-
mungen mit den Quellen Shs. W1, Shs. W2 und Shs. N zeigt und insofern indirekt auch in
jenen Zusammenhang gehört. Sie enthält Kanons mehrerer Komponisten, wobei der hohe
Anteil an Stücken Michael Haydns auffällt. Auch bei KV 562b und dem sonst oft Mozart
zugeschriebenen Kanon KV Anh. 284/KV6 Anh. C 10.13 (No. 7. bzw. No. 8. in der Quelle) ist
jeweils der Komponistenname korrekt mit Michl Haÿdn. angegeben; bei KV6 Anh. C 10.14
(No. 6.) wurde der urspr. Autorname Mozart. nachträglich, wohl vom Kompilator der Quelle,
zu Mich: Haÿden korrigiert. Der ebenfalls (als No. 3.) enthaltene Kanon KV6 Anh. C 10.04 ist
in dieser Quelle mit dem Komponistennamen Fuchs. überliefert.
Die Quelle enthält daneben Abschriften nach Quelle Sdr. OC von folgenden Mozart-Kanons:
KV 560b (KV6 560) als No. 19.
KV 556 (zwei Kopien) als No. 20.
KV 558 (zwei Kopien) als No. 21.
KV 232 (509a, zwei Kopien) als No. 22.
KV 228 (515b, Stimmenkopie) als No. 23.

Außerdem sind noch enthalten, jeweils nicht nach Quelle Sdr. OC:
KV deest „He Friseur!“, sonst nicht überliefert und wohl unterschoben, als No. 24.22; KV 561
(Textierung: „Bona nox!“) als No. 25.; Bearbeitungen der Lieder KV 597, 391 (340b) und KV
392 (340a) als No. 26.

                                                          

20 Vgl. KleinWAM, S. 254 f.

21 Wegen vorübergehender Schließung der Bibliothek stand diese Quelle für die Arbeit am vorliegenden Krit.

Bericht nicht zur Verfügung; Angaben daher nach Unterlagen bei der NMA-Editionsleitung in Salzburg.

22 Vgl. im folgenden den Abschnitt g) Bemerkungen zur Überlieferung der bekannten zweifelhaften bzw.

unterschobenen Kanons.
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Shs. OC6: Kopien in Partiturnotierung (datiert 17. 8. 1829), Bayerische Staatsbibliothek
München, Musiksammlung, Signatur: Mus. mss. 382823

Sechs Bll. mit zwölf beschriebenen Seiten (S. 1 Titel), ca. 31,3 x 25-25,5 cm, Querformat,
10zeilig rastriert, Tinten-Paginierung 1. bis 12. Eingeheftet in einen modernen, schwarz-blau
marmorierten Pappeinband mit Leinenrücken, auf dem vorderen Außendeckel oben links gel-
bes Signatur-Etikett. Titel auf S. 1: XXII / Canons / von / zwei = drei und vier Singstim

_
en /

von / verschiedenen Meistern. [neben Meistern. Datierungsvermerk: 17/8. 18/29.], darunter von
anderer Hand und mit schwarzer Tinte: Zusam

_
engeschrieben / von / Anton Pacher / [rechts:]

Mp: / Pacher Anton Proffessor; am oberen Seitenrand links von derselben Hand wie der Titel:
Direktionsstim

_
e., Mitte blauer Bibliotheks-Stempel, rechts Bleistift-Signatur, am unteren Sei-

tenrand Mitte Bleistift-Vermerk: 86 = A. [Bedeutung unklar] Auf S. 4 unmittelbar vor den im
folgenden genannten Kanons der Vermerk: Nun folgen neun Canon zu 3 Sti m

_
en / von Mo-

zart.; es sind jedoch nur sechs enthalten, bei denen es sich um Abschriften von Quelle Sdr.
OC handelt24.
Enthält jeweils in dreistimmiger Partiturnotierung, in dieser Reihenfolge als No: XVII bis
XXII die Mozart-Kanons bzw. Mozart zugeschriebenen Kanons: KV 508, KV 507, KV 559,
KV 227 (KV2 Anh. 284b; KV3 Anh. 109XII; KV6 Anh. A 31), KV 233 (382d), KV 234 (382e).
Kein Wz.
Papier: sehr dick, Bll. 1r und 6v nachgedunkelt.
Tinte: hell- bis mittelbraun.

Ehs. OC1: Kopien in Einzelnotation bzw. Stimmenkopie (frühes 19. Jahrhundert, möglicher-
weise zum Teil Prager Provenienz) aus dem Besitz der Familie Lobkowitz.
Roudnicka Lobkowicka sbírka, zámek Nelahozeves (The Lobkowicz Collections,
Nelahozeves Castle), Nelahozeves/CZ, Signatur: X L a 1425

Bei dieser Quelle handelt es sich um eine Kompilation von Einzelabschriften von Kanons
verschiedener Komponisten, wohl von demselben Kompilator zusammengestellt wie Quelle
OC5; von Mozart enthalten ist als Stimmenkopie KV 230 (382b) als No. I. 1 1/2. sowie in
Einzelnotation der wohl unterschobene Kanon „Sie ist nicht werth“ als No. II. 2.

Ehs. OC2: Kopien in Einzelnotation (frühes 19. Jahrhundert) aus dem Besitz der Familie
Lobkowitz. Roudnicka Lobkowicka sbírka, zámek Nelahozeves (The Lobkowicz
Collections, Nelahozeves Castle), Nelahozeves/CZ, Signatur: X L a 1926

Bei dieser Quelle handelt es sich um zwei Abschriften des Kanons KV 321 (382c) von
Wenzel Trnka, als No. I 3 bzw. II 3 eines wohl von demselben Kompilator wie bei Quelle OC5

zusammengestellten Sammelbandes.

                                                          

23 Für eine Einsichtnahme und die Beschreibung dieser Quelle sei Anke Bödeker ( jetzt Erlangen) herzlich gedankt.

24 Möglicherweise wurde urspr. geplant, gezielt alle neun Kanons aus den Œuvres complettes für drei

Vokalstimmen zu kopieren, also zusätzlich zu den in der Handschrift enthaltenen noch KV 562, KV 226 (KV

Anh. 284d; KV6 Anh. C 10.02) und KV 229 (382a).

25 Wegen vorübergehender Schließung der Bibliothek standen die Quelle Ehs. OC1 und Ehs. OC2 nicht zur

Verfügung; Angaben daher nach Unterlagen bei der NMA-Editionsleitung in Salzburg.

26 Vgl. die vorige Anmerkung.
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Ehs. OC3: Stimmenkopie (frühes 19. Jahrhundert, böhmischer Provenienz), Národní muzeum
– Muzeum české hudby, hudební archiv Prag/CZ, Signatur: XIII A 10527

Abschrift von KV 554, vier Stimmen. Titelseite: N,o, 5. / Canon für vier Stimmen [weiter
rechts: etc:] / [links:] Del S: Mozart / [rechts:] Heller 1/4 50, später oberhalb des Titels mit
Bleistift Ave Maria nachgetragen; Signatur-Etikett in der linken oberen Ecke, in der Mitte
roter Rundstempel MUSEUM REGNI BOHEMIAE mit Wappen. Am oberen Seitenrand wohl
späterer Tinten-Vermerk Noten, links unten ebenfalls späterer Tinten-Vermerk Darem od
p[ana] uč[itele] Fortelky / ze Střebska 191–202 / O Hornik.

*

Sdr. S: Erst- bzw- Frühdrucke bei N. Simrock Bonn 1804, Verlags- und Platten-Nr. 400

Exemplar: Bibliotheca Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg, ohne
Signatur
[Titel:] Canons / Composés par / W. A. Mozart. / Prix / A Bonn chez N. Simrock [die letzten
beiden Zeilen im benutzten Exemplar mit Zettelchen überklebt: A COPENHAGUE / chez C:
C: Lose au Magazin de Musique / d’Arts et d’Instruments.] / 400.
26 Seiten Querformat, S. [1] Titel, 24 Notenseiten (paginiert mit 2. bis 25., jeweils mit
Platten-Nr. 400. am unteren Seitenrand Mitte), S. [26] leer.
Kein Wasserzeichen.

Der Band enthält, jeweils in Partiturnotierung und stets im Violinschlüssel (bei den mit „+“
gekennzeichneten Stücken handelt es um direkte Übernahmen aus den Œuvres complettes
von Breitkopf & Härtel, d. h. Quelle Sdr. OC, einschließlich der Neutextierung):

+KV 233 (382d), dreistimmig als N.o. 1., Überschrift: Canon à 3., Tempobezeichnung Andante.
+KV 562, dreistimmig als N.o. 2., Überschrift: Canon à 3., Tempobezeichnung Andante.
+KV 234 (382e), dreistimmig als N.o. 3., Überschrift: Canon à 3., Tempobezeichnung Allegro.
KV 554, vierstimmig als N.o. 4., Überschrift: Canon à 4., Tempobezeichnung Adagio.
+KV 555, vierstimmig als N.o. 5., Überschrift: Canon à 4., Tempobezeichnung Adagio.
KV 553, vierstimmig als N.o. 6., Überschrift: Canon à 4., Tempobezeichnung Allegro.
KV 557, dreistimmig als N.o. 7., Überschrift: Canon à 3., Tempobezeichnung Adagio.
+KV 559, dreistimmig als N.o. 8., Überschrift: Canon à 3., Tempobezeichnung Allegretto.
KV 558, vierstimmig als N.o. 9., Überschrift: Canon à 4., Tempobezeichnung Allegro.
KV 560a (KV6 559a), vierstimmig als N.o. 10., Überschrift: Canon à 4., Tempobezeichnung
Allegro.
KV 556, vierstimmig als N.o. 11., Überschrift: Canon à 4., ohne Tempobezeichnung.

Bei jenen Kanons, die aus Quelle Sdr. OC1 übernommen worden sind, sind (neben einigen
unerheblichen weiteren Unterschieden) teilweise Abweichnungen bei der Textunterlegung
festzustellen, d. h. bei der Übernahme sind diese Kanons offenbar nochmals redigiert worden.
Von den übrigen Kanons weist vor allem KV 554 zum Teil Übereinstimmungen mit dem
Notentext von Quelle Sdr. OC1 auf.

                                                          

27 Für eine Einsichtnahme und die Beschreibung dieser Quelle sei Milada Jonášová (Praha) herzlich gedankt.
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Bei KV 556, 558 und KV 560 wäre zumindest grundsätzlich eine Übernahme des Notentexts
denkbar, aber der Verzicht auf die Übernahme der Worttexte aus den Œuvres complettes
spricht eher dafür, daß ausschließlich die Simrock vorliegenden weiteren Quellen als
Vorlagen dienten. Da diese drei Stücke, ebenso wie KV 553, erst im Cahier XVI der von
Breitkopf & Härtel herausgebrachten Œuvres complettes, d. h. in Quelle Sdr. OC2 enthalten
sind, liegt sogar vielmehr die Annahme nahe, daß dieser Band von Simrock überhaupt nicht
herangezogen wurde. Vielleicht ist OC2 sogar erst nach Sdr. S bzw. den Vorbereitungen zu
Simrocks Druck erschienen.

KV 556 und 558 haben überdies die originalen Worttexte, während KV 560a (KV6 559a) mit
dem folgenden neuen Text unterlegt ist:

O du dümster aller Diener!
O du Tölpel aller Tölpel!
Du bist so faul,
wie Nachbars Gaul,
der weder Heu noch Haber hat.
Was ist mit dir noch anzufangen?
Ich seh dich nur an Mädchen hangen.
Du dummer Jan,
fang’s so nicht an,
sie äffen dich nur,
auch ich hab’s leider erfahren.
O lass dich warnen[,] mir spielten sie arg mit:
und halt dich doch von Mädchen fern,
o halt, o halt, o halt dich doch von lieben Mädchen fern!
Ihr Schönen, ach, verzeihet mir!
Ihr führtet mich am Narrenseil umher,
so lang umher, doch nun nicht mehr.

Schließlich wurden neben den bereits vorhandenen deutschen bzw. italienischen oder
lateinischen Texten folgenden Kanons noch zusätzlich französische Texte unterlegt:

KV 233 (382d):
Je n’aime que le vin;
c’est le nectar divin!
verse Grégoire, ce jus divin!
On ne saurait trop en boire:
laissons les fols nous blâmer.
Bacchus viens nous venger!
Qu’ils boivent sans s’enyvrer.
Nargue, nargue des soucis!
buvons, buvons, et trinquons mes amis!
trinquons, trinquons, mes amis!
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KV 562:
Ah! Ne crains pas que je t’oublie,
ma tendre amie; je t’ai donné ma foi,
non, non, non ne crains pas,
ne crains pas que je t’oublie,
Je t’ai donné, je t’ai donnè ma foi, ma foi
 je t’ai donnè ma foi.
Je veux passer, passer ma vie auprès de toi,
je veux passer ma vie auprés [!] de toi, de toi.

KV 234 (382e):
Bacchus et Comus soyez mes Dieux!
je ne veux adresser me voeux qu’à Bacchus, à Comus.
Lorsque je ne pourrai plus vous servir,
faites moi mourir.
La table est mise à la maison, tant que le jour est long.
Un tonneau plein me sert de flacon;
et tout mon tems se trouve ainsi,
à mon gré rempli. Si le noir chagrin vient me tourmenter,
dans le vin je sais le noyer: et
je m’endors le verre en main.

KV 555:
Je ne cesse de pleurer,
je ne cesse, je ne cesse de pleurer.
J’ai perdu l’objet qui m’était cher.
Je ne cesse de pleurer,
Je ne cesse, de plereur, je j [!] ne cesse,
je ne cesse de pleurer.
J’ai perdu l’objet qui m’était cher.

Shs. S: Kopien in Partiturnotierung (Sammelhs., 1. Hälfte 19. Jahrhundert), Staatsbibliothek
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv,
Signatur: Mus. ms. 30 26928

Sammelhandschrift, enthält Abschriften von KV 557, 562, 234 (382e), 554, 553, 559 und KV
560a (KV6 559a), jeweils nach Quelle Sdr. S.

*

                                                          

28 Vgl. KleinWAM, S. 406.
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Die folgenden Abschriften bieten eine Mischüberlieferung :

Shs. R: Kopien in einstimmiger Notierung (um 1800), Stift Reichersberg, Musiksammlung,
Signatur: III 14402

In einer Sammlung mit Kanons verschiedener Komponisten (lose Doppelblätter, aufbewahrt
in einem Schuber); von Mozart enthalten: KV 556 (nach Quelle Sdr. S), KV 230 (382b; nach
Quelle OC2), KV 560 (KV 560b; Vorlage ist weder Sdr. OC noch Sdr. S, sondern wohl Edr.),
KV 232 (509a; nach Quelle OC2) und KV 561 (nach Quelle OC2).

Shs. G: Stimmenkopie (Sammelhs., 19. Jahrhundert), Archiv der Gesellschaft der Musik-
freunde in Wien, Signatur: Q 7532 (olim: VI 31480)

Drei Stimmenhefte Drey stimmige Gesänge (1te. Stimme und 2te Stimme jeweils neun Bll., 3t:e

Stimme acht Bll.), jeweils ca. 32-32,5 x 24,5-25,2 cm quer. Neben dem Bandel-Terzett
KV 441 und dem Notturno KV 437 enthält die Kopie (in dieser Reihenfolge) die Kanons
KV 562, 559, 233 (382d), 234 (382e), 229 (382a; nach Quelle OC2), 507 (nach Quelle OC2),
KV 226 (KV3 Anh. 284a, KV6 Anh. C 10.02), 227 (KV2 Anh. 284b; KV3 Anh. 109XII; KV6

Anh. A 31), und KV 508 (nach Quelle OC2).

Shs. K: Stimmenkopien (frühes 19. Jahrhundert), Badische Landesbibliothek Karlsruhe,
Musikabteilung (früher: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek Donaueschingen),
Signatur: Don Mus. Ms. 1253

Enthält neben Stücken von Carl Maria von Weber, Jospeh Haydn, Antonio Salieri, Johann
Friedrich Reichardt etc. auch die Kanons KV 554 und KV 560a (KV6 559a) sowie den
Maurergesang KV6 623a.

b )  D i e  f r ü h e  W i e n e r  h s .  S a m m e l ü b e r l i e f e r u n g

Mozarts Kanons wurden offenbar in einer Reihe von Sammelhandschriften primär Wiener
Provenienz zusammen mit Kanons anderer Komponisten überliefert. Diese Kopien gehen,
soweit Textvergleiche bei Kanons entsprechende Rückschlüsse zulassen, auf Mozarts
Autographen bzw. davon genommene Kopien zurück. Wenngleich die Inhalte dieser
Sammelhandschriften zum Teil beträchtlich variieren, so läßt sich doch, neben weiteren Über-
schneidungen, ein mehr oder minder verbindlicher Kern von Stücken erkennen, die offenbar
einen obligatorischen Überlieferungskern bilden, wobei freilich Reihenfolge und Zusam-
menstellung im einzelnen voneinander abweichen. Darunter finden sich von Mozart jeweils
mindestens KV 556, KV 558, KV 559 und KV 560a (KV6 559a), oft auch noch weitere jener
zehn Kanons, die Mozart in sein Eigenhändiges Werkverzeichnis eingetragen hat.
Daneben treten regelmäßig KV6 Anh. C 9.11 und KV6 Anh. C 10.04 in diesem Überliefe-
rungszweig auf, allerdings ohne bzw. mit wechselnden Autorenangaben (Umlauf, Fuchs).
Weitere Differenzen innerhalb dieses Quellenkomplexes, der durch die Quellen Shs. W1,
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Shs. W2 und Shs. N repräsentiert wird, sowohl bezüglich des musikalischen und Worttexts als
auch hinsichtlich Autorenangaben und Notierungsweise, verbieten es, von zu engen direkten
Abhängigkeiten auszugehen. Gleichzeitig dürfte dieser Befund auf eine breite Überlieferung
hindeuten, von der ein guter Teil heute vermutlich unzugänglich bzw. verschollen ist. Zudem
muß damit gerechnet werden, daß zumindest einige der weiter unten im Abschnitt d)
Splitterüberlieferung Wiener Provenienz genannten Quellen ursprünglich Teil der hier kurz
beschriebenen Sammelüberlieferung waren und zu einem unbekannten Zeitpunkt aus ihrem
Kontext gelöst wurden. Es ist zu erwähnen, daß die Abschriften Shs. W1 und Shs. W2 von
demselben Schreiber angefertigt wurden wie die in Abschnitt c) Weitere Wiener
Sammelhandschriften genannte Abschrift Shs. W3.

*

Shs. W1: Kopie in einstimmiger Notierung, wohl nach 1795/um 180029, Österreichische
Nationalbibliothek Wien, Musiksammlung, Signatur: SA 67 D 40

49 Bll., ca. 31-32 x 22,8-23,5 cm quer (Bll. 47-49 etwas kleiner), Titel: Canoni de diversi
Autori. Vor- und Nachsatzblatt ( jeweils Hälften von Doppelbll., die auf die Innendeckel
geklebt sind). Auf dem vorderen Innendeckel Benutzerliste eingeklebt (Einträge 1957
beginnend). Auf dem Vorsatzbl. recto in der linken oberen Ecke Signatur-Etikett, in der Mitte
rotes Leder-Etikett mit goldenem Zierrahmen und Goldprägung: CANONI / DE DIVERSI /
AUTORI.
Dieser Band enthält insgesamt 83 Kanons verschiedener Komponisten, davon von Mozart
( jeweils mit entspr. Autorenangabe):
KV 560a (KV6 559a; Autorenangabe Mozart nachträglich mit Bleistift)
KV 558 (als 4. Stück, Autorenangabe Mozart nachträglich mit Bleistift)
KV 556 (als 5. Stück)
KV 554 (als 18. Stück)
KV 553 (als 19. Stück)
KV 559 (als 20. Stück)
KV 555 (als 25. Stück)
KV 557 (als 26. Stück)
KV 562 (als 76. Stück)
Von sonst irrtümlich Mozart zugeschriebenen erscheinen in dieser Sammelhandschrift KV
Anh. 284 (KV6 Anh. C 10.13; die falsche Autorenangabe Mozart ist erst nachträglich mit
Bleistift eingetragen) und KV6 Anh. C 10.04 (mit der Autorenangabe Fux).
Außerdem enthält der Band u. a. die mit Mozart in Verbindung gebrachten Kanons KV6 562b

(mit der korrekten Autorenangabe Haydn) sowie KV6 Anh. C 9.11 (ohne Autorenangabe),
KV6 Anh. C 10.15 (transponiert und mit der Textierung „Che pena che affano“ mit der
Autorenangabe Fux), KV6 Anh. C 10.14 (mit der Autorenangabe Giardini)
Wz.: Mondgesicht, Gegenmarke: OV unter Baldachin.
Papier: beige, teils fest, teils dünn.
Tinte: verschiedene mittel- bis dunkelbraune Farbtöne, Worttext heller (besonders ab Bl. 47).

                                                          

29 Die Datierung ergibt sich aus jener von KV6 Anh. C 10.14, vgl. Abschnitt g) Bemerkungen zur Überlieferung

der bekannten zweifelhaften bzw. unterschobenen Kanons, S. b/37.
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Shs. W2: Kopien, teils in einstimmiger, teils in Partiturnotierung (um 1800), University of
California Berkeley, Music Library, Einstein-Nachlaß30

Zehn Blätter (moderne Bleistift-Foliierung 1 bis 10), Hochformat, 12zeilig rastriert, 18
beschriebene Notenseiten (Bl. 1r Titel: Canonen., unten rechts oberhalb des 12. Systems: 5.,
Bl. 10v leer).
Enthält von Mozart:
KV 556 in einstimmiger Notierung (2. Canone a 4tro del Sig[Kürzel] Mozart.)
KV 560a (KV6 559a) in einstimmiger Notierung (Canone a 4., Autorenangabe Mozart.)
KV 558 in einstimmige Notierung (Allegro., Autorenangabe Mozart.)
KV 559 in Partiturnotierung, ohne Autorenangabe.
Außerdem sind in der Abschrift unter Mozarts Namen noch KV6 Anh. C 9.11 sowie KV6

Anh. C 10.04 mit Autorenangabe Mozart bzw. da Mozart (beide im Zusammenhang mit
dieser Hs. in KV3, S. 705, erwähnt bei KV 556).

Shs. N: Kopien in einstimmiger Notierung, Standort unbekannt (ehemals Paul Nettl,
Bloomington/Indiana)

Diese Sammelhandschrift (Titel: Raccolta di centi Canoni di vari Autori), nur noch
zugänglich durch die Abschrift in: J. D. Robinson, The Vocal Canon in the Classical Era,
Phil. Diss., Indiana University 1959, enthält 100 Kanons unterschiedlicher Komponisten,
darunter von Mozart: KV 562 (No. 25), KV 556 (No. 56), KV 557 (No. 57), KV 554 (No.
60), KV 558 (No. 69), KV 555 (No. 73), KV 560a (KV6 559a; No. 76, Text: Geh‘ mein liebes
liebes Weiblein mit deinem raschen raschen Zünglein und gieb mir Ruh), KV 559 (No. 78,
Text: Wer heut im Prater Prater freude finden will der thu’ brav den Beutel auf ). Mozart
zugeschrieben ist in dieser Quelle außerdem KV3 Anh. 198a (KV6 Anh. C 10.12, No. 70,
Allabreve statt 2/4-Takt). Zudem ist KV6 Anh. 9.11 in dieser Handschrift enthalten, und zwar
mit der Autorenangabe S: Umlauf31.

Shs. O: Kopien in Partiturnotierung (um 1800/vor 1801), Verlagsarchiv André, Offenbach
am Main, Signatur: AA 11

Ein Doppelblatt, ca. 32,0 32,3 x 22,9 cm quer, 12zeilig rastriert. Zwei Löcher im Falz weisen
möglicherweise auf eine frühere Heftung oder Bindung hin.
Neben Kanons anderer Komponisten (Michael Haydn, Christian Gottlob Neefe u. a.) enthält
diese Sammelhs. von Mozart als No 1. bis No 3. KV 561, 560 und KV 559 bzw. als No 10. bis
No 14. KV 553-557. Noch unnumeriert und nur mit No bezeichnet ist zudem KV 558 enthal-
ten. Partiturnotierung, jedoch so, daß die einzelnen Abschnitte untereinanderstehen und der
jeweilige Kanon in keiner Stimme vollständig erscheint.

                                                          

30 Vgl. Materials for Mozart Research. An Inventory of the Mozart Nachlass of Alfred Einstein. Compiled by John

Emerson, Music Library, University of California, Berkely 1963, S. 19: K. 556. K. 558. K. 559. K. 560.

Canonen. Contents: An original manuscript collection of canons (10 folios) by Salieri, Mozart, Michael Haydn,

and others unidentified. Paper bears an Artaria watermark of an eagle with crown over the initials G.F.A.

31 Damit dürfte Ignaz Umlauff (1746-1796) gemeint sein, der ab 1772 in verschiedenen Positionen der Musikpflege

am Wiener Hof tätig war; vgl. dazu auch im folgenden den Abschnitt g) Bemerkungen zur Überlieferung der

bekannten zweifelhaften bzw. unterschobenen Kanons, S. b/38.
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Die jeweils nicht von Mozart stammenden, dazwischen bzw. danach eingereihten Kanons
anderer Komponisten wurden gestrichen (bis auf den in dieser Quelle untextierten Kanons
„Sie ist nicht werth“32). Möglicherweise hatte André, der offenbar auf vergleichsweise gute,
vielleicht mit dem Erwerb der Mozart-Autographen zu ihm gelangte Kopien als Vorlagen
zurückgriff, im Zuge seiner Nachforschungen zu Mozarts Werk erkannt, daß sie nicht von
Mozart stammen und daher ausgeschieden.
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist Quelle Shs. O im Zusammenhang mit einer von André
geplanten, aber nicht erschienenen Kanon-Ausgabe zu sehen, die der vorgesehenen Verlags-
nummer 1522 nach zeitlich in die Jahre 1800/1801 einzuordnen wäre33.
Wz.: „GFA“, darüber Reste eines Adler o. ä., Gegenmarke: drei Halbmonde (wohl wie in
Shs. W2, vgl. Anmerkung 30 aus S. b/25).
Papier: hellbeige, Bll. 1r und 2v etwas nachgedunkelt; in der Mitte senkrechte Knickspur.
Tinte: Die Kanons mittel- bis hellbraun, die späteren Eintragungen mit Bleistift bzw.
braunschwarzer Tinte.

c )  W e i t e r e  W i e n e r  S a m m e l h a n d s c h r i f t e n

Shs. W3: Kopien in Partiturnotierung (um 1800), Universitäts- und Landesbibliothek
Darmstadt, Signatur: Mus. ms. 1525

Ein Doppelblatt, ca. 29,4 x 19,9 cm quer, 11zeilig rastriert. Auf dem ansonsten leeren Bl 1r

Titel: Canonen.
Enthält jeweils in Partiturnotierung von Mozart KV 553 und 554 sowie von Joseph Haydn
den Kanon Hob. XXVIIa:1, zudem in einstimmiger Notierung den Kanon „Ehr’ sei dem
Vater“ (MHCat 704) von Michael Haydn.
Wz.: schwer zu erkennen, Reste eines Adlers oder Greifs (Krallen, Schwanz), darunter nicht
identifizierbare Reste.

Shs. W4: Kopien in Partiturnotierung für vier Soprane (Ende 18. Jahrhundert), Universitäts-
und Landesbibliothek Darmstadt, Signatur: Mus. ms. 56734

Ein Einzelblatt, ca. 31 x 22 cm quer, 8zeilig rastriert. Auf Bl. 1r am oberen Seitenrand links
Titel: Canoni Del Siglr:e W. A. Mozart., rechts späterer Vermerk: Aus Hillers Nachlaß.
Enthält jeweils in Partiturnotierung KV 557, 553, 555 und KV 554.
Wz.: drei Halbmonde, Gegenmarke: „MA“.

                                                          

32 Vgl. dazu im folgenden den Abschnitt g) Bemerkungen zur Überlieferung der bekannten zweifelhaften bzw.
unterschobenen Kanons, S. b/39.

33 Vgl. Britta Constapel, Der Musikverlag Johann André in Offenbach 1800 bis 1840 (Würzburger
musikhistorische Beiträge 21), S. 130, 430; verschiedene andere Einträge, u. a. das Inscipit eines Oboenkonzerts
F-Dur von Lebrun, dürften erst nach Aufgabe des Projekts der Kanon-Ausgabe niedergeschrieben worden sein

und stehen damit wohl in keinerlei Zusammenhang.

34 Quellenbeschreibung nach RISM A/II und Mikrofilm bei der NMA-Editionsleitung Salzburg. Die Abschrift

stammt offenbar von dem von Dexter Edge als „VMC-1“ bezeichneten Kopisten (vgl. Edge2001, S. 540-748),
wofür auch die Papiersorte spricht; bei Edge wird diese Quelle jedoch nicht genannt.
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Shs. W5: Stimmenkopien (Ende 18. Jahrhundert/um 1800), Stift Kremsmünster, Musik-
archiv, Signatur: G 43,75135

Vier Stimmen (Canto Primo, Canto Secundo, Tenore, Basso. bzw. Basso Primo.), jeweils ca.
33 x 22 cm, Hochformat (Wz.: Kartusche mit Krone, Wolf umschließend).
Enthält neben als Kanons bearbeiteten Auszügen aus Così fan tutte KV 588 (No. 10 „Soave
sia il vento“ mit der Textierung „Lasset unsre Becher füllen“ )noch die Kanons KV 559, 554,
561, 553, 556, 558 und KV 560a (KV6 559a).

Shs. W6a: Stimmenkopien, um 1800, Österreichische Nationalbibliothek Wien, Musiksamm-
lung, Signatur: Mus. Hs. 17554

Zwei Bll. mit vier beschriebenen Seiten, ca. 31,8 x 22 cm, Hochformat, 10zeilig rastriert (auf
Bl. 2r zusätzlich ein elftes, nachträglich von Hand gezogenes Rastral); davor ein grünes Vor-
satzblatt mit Bleistift-Vermerk oben links: AN. 65. A. 4., rechts der Mitte: Pf. Eingebunden in
einen braun marmorierten Pappeinband mit weinrotem Rücken (ca. 32,4 x 22,9 cm), auf dem
vorderen Innendeckel in der oberen linken Ecke Signatur-Etikett (überklebt älteres Etikett
gleicher Art), in der Mitte Bleistift-Vermerk: 10. III. 29 nach Leipzig gesch. (Jf Thierfelder)
M. B Peters, Benutzerliste (Einträge 1951 beginnend) eingeklebt. Vor- und Nachsatzblatt
( jeweils Hälften von Doppelbll., die auf die Innendeckel geklebt sind), auf dem Vorsatzblatt
verso oben links Bleistift-Vermerk wohl von Bibliothekarshand: 1., K. Anh. 284 v. M. Haydn.
Enthält KV Anh. 284 (KV6 10.13), KV6 562b, 556, 560b (KV6 560), 558 und KV 554 (die er-
sten beiden Stücke mit der korrekten Autorenangabe M. Haydn).
Vorlage für Quelle Shs. W6b (vgl. dort die Bemerkung Köchels im Titel)
Wz.: „CV“ in bekrönter Kartusche.
Papier: beige, verschmutzt und besonders Bl. 2v nachgedunkelt.
Tinte: grau, schwarz.

Shs. W6b: Stimmenkopie (Abschrift von Quelle Shs. W6a, Mitte 19. Jahrhundert, aus der
Sammlung Ludwig Ritter von Köchels), Archiv der Gesellschaft der Musikfreun-
de in Wien, Signatur: H 30740 (VI 28299)

Vier Bll. (ein Binio) mit sechs beschriebenen Seiten (Bl. 1r Titel, Bl. 4v leer), ca. 32,3 x
24,8 cm (Hochformat). Eingebunden in einen braun-grün-rot marmorierten Pappeinband mit
violetten Leinenecken und -rücken, auf dem vorderen Außendeckel in der linken oberen Ecke
Signatur-Etikett, links unten Klassifizierungs-Etikett: Can. / 18. 20. 22. 24 [die Ziffern dieser
Zeile jeweils gestrichen, zudem 0 in 20. aus 2 korr.] / 15. 19. 17. 21. = [oberhalb von =]: (von
M. Haydn) / (V. 554. 558. 556. 560., in der Mitte Titel-Etikett: W. A. Mozart / 4 Canone: 1.
Grechtelt’s eng 2 O du esel- / hafter Martin 3 Gehn ma in’n Prada / 4. Ave Maria. /
Abschrift, darunter mit Blei KV-Nummern der genannten Kanons: (KV. 554. 558. 556. 560).
Auf Bl. 1r Titel: W. A Mozart / 5 Canone / für / Singstim

_
en / Nach einer Abschrift in der kk

Hofbibliothek / zu Wien / [rechts:] 1860, [rechts unterhalb von 1860:] Kchl, am oberen
Seitenrand Mitte Stempel der Köchel-Sammlung, rechts Bibliotheksstempel, darunter mit
Bleistift: Can. 18. 20. 22. 24. á. / 571. 573. 575. 577.
Enthält KV Anh. 284 (KV6 Anh. C 10.13), KV6 562b, KV 556, 560, KV 558 und KV 554.
                                                          

35 Quellenbeschreibung nach RISM A/II und Mikrofilm bei der NMA-Editionsleitung Salzburg.
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d )  S p l i t t e r ü b e r l i e f e r u n g  W i e n e r  P r o v e n i e n z

Bei den in diesem Abschnitt genannten Quellen handelt es sich um Abschriften, die allem
Anschein nach aus ursprünglich umfangreicheren Sammelbänden herausgelöst wurden.
Darauf weist in der Regel ein unvermittelter Beginn der Quelle wie das Fehlen eines
Titelblattes, einer Generalüberschrift o.ä. hin.

Shs. W7: Kopien in einstimmiger Notierung (spätes 18. Jahrhundert/um 1800), Bibliothèque
nationale de France Paris, Département de la Musique, Signatur: Rés. 2578

Ein Einzelbl., ca. 31,1-31,8 x 27,7-23 cm (oben beschnitten), Querformat, 8zeilig rastriert. In
der Mitte bzw. links senkrechte Knickspuren. Am unteren Seitenrand rechts roter
Rundstempel des Conservatoire, links Bleistift-Signatur der Bibliothèque nationale (auf verso
am unteren Seitenrand links wiederholt). Aufbewahrt in einem modernen Karton-Umschlag
mit Signatur-Etikett links unten.
Enthält von Mozart KV 556 (auf recto in Zeile 4-7, am rechten Seitenrand dazu Bleistift-
Vermerk: Mozart / [KV 556]), darüber hinaus KV Anh. 284 (KV6 Anh. C 10.13, auf verso in
Zeile 1-6, am rechten Seitenrand oben dazu Bleistift-Vermerk: [C 10.13] / [M. Haydn]),
sowie einen weiteren Kanon auf recto (Zeile 1-2) „Nicht immer“.
Wz.: Pfeil und Bogen über „AM“ (oder „MA“), nur Reste der Buchstaben erkennbar (ähnlich,
aber nicht identisch mit TysonWK Nr. 91, vgl. die Abbildungen auf S. b/100).
Papier: beige, fleckig.
Tinte: braun.

Shs. W8: Kopien in einstimmiger Notierung (spätes 18. Jahrhundert/um 1800), Bibliothèque
nationale de France Paris, Département de la Musique, Signatur: Rés. 2579

Ein Einzelbl., ca. 32,2-32,9-23,4 cm, Querformat, 10zeilig rastriert. In der Mitte senkrechte
Knickspur. Auf recto rechts oben kleiner Aufkleber mit Ziffer 8. [möglicherweise Foliierung
eines Bandes, zu dem das Blatt vielleicht ehemals gehörte], in der rechten unteren Ecke roter
Rundstempel der Bibliothek des Conservatoire, links unten Bleistift-Signatur der
Bibliothèque nationale.
Enthält neben KV 560a (KV6 559a) (auf verso in Zeile 1-7) noch KV Anh. 6 (KV6 Anh. C
9.03, auf recto in Zeile 1-6) und (auf recto in Zeile 7-9) den Kanon „Ich armes welsches
Teufel“36 mit der Überschrift: Canone a 3.
Wz.: nicht erkennbar.
Papier: beige, stark fleckig, in der Mitte senkrechte Knickspur.
Tinte: braun.

Shs. W9: Kopien in einstimmiger Notierung (um 1800), Österreichische Nationalbibliothek
Wien, Musiksammlung, Signatur: Mus. Hs. 9634

                                                          

36 Vgl. dazu im folgenden auch den Abschnitt g) Bemerkungen zur Überlieferung der bekannten zweifelhaften bzw.
unterschobenen Kanons, S. b/38.
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Ein Einzelbl., ca. 24,5-25,7 x 20,3 cm quer, allseitig beschnitten, neunzeilig rastriert. Enthält
KV 560a (KV6 559a) und KV 561 ( jeweils Überschrift Canon von Mozart.) sowie, von
anderer Hand nachgetragen, eine Klavierbegleitung bzw. ein Klavierparticell zu einem
unbekannten Stück sowie eine Klavierbegleitung zu KV 560a (KV6 559a). Verschiedene
Bibliotheksvermerke und -stempel. Eingebunden in einen schwarz-braun-rot marmorierten
Pappeinband (ca. 26, 2 x 21,4 cm quer) mit schwarzem Leinenrücken, auf dem vorderen
Außendeckel oben rechts Signatur-Etikett, auf dem vorderen Innendeckel angeklebt eine
Benutzerliste (Einträge 1957 beginnend).
Wz.: nicht erkennbar.
Papier: beige, stark fleckig bzw. angeschmutzt.
Tinte: braun.

Shs. W10: Kopien in Partiturnotierung, jeweils mit zusätzlicher Klavierbegleitung (spätes 18.
Jahrhundert/um 1800), Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien,
Signatur: Q 7537 (VI 53141)

Drei Bll., Bl. 1 ca. 31 x 22,8 cm, Bll. 2/3 jeweils ca. 32 x 23,2 cm, jeweils quer, Bl. 1
16zeilig, Bll. 2/3 jeweils 10zeilig rastriert, außerdem auf Bl. 2/3 als urspr. Eintrag gestrichene
Reste einer andere Komposition (Gesangsstimme im Baß-Schlüssel, Textincipit: „Es lebe
Paul, es lebe Franz“). Mit einem Vorderdeckel versehen (hinten kein Deckel), neueres
Signatur-Etikett.
Enthält KV 560a (KV6 559a), 556, 558, 554, 561 sowie KV6 Anh. C 10.13 und Anh. C 10.14,
beide mit der korrekten Autorenangabe Mich. Haydn. Ebenfalls ist ohne Autorenangabe der
Kanon „Unser Ritter Hildebrand“ enthalten.
Wz.: Bl. 1: drei Halbmonde, Bll. 2/3: Laterne (?), Gegenmarke: drei Halbmonde.
Papier: beige.
Tinte: mittel- bis dunkelbraun.

e )  W e i t e r e  Q u e l l e n

SAMMELABSCHRIFTEN:

Shs. P1: Kopien in einstimmiger Notierung (um 1800), Bibliothèque nationale de France
Paris, Département de la Musique, Signatur: D 11,981

Drei Bll., ca. 23,9 x 21,0 cm, Hochformat, 12- bis 14zeilig rastriert (Bl. 3v leer und
unrastriert). Umschlag-Titel: Mozart [darunter gestrichen: J. B. Cramer37], am oberen Seiten-
rand links mit Rötel Chant, rechts C. M. [= Charles Malherbe; mit gerundetem Haken abge-
trennt]; rechts unterhalb der Seitenmitte Bibliotheksstempel, in der linken unteren Ecke
rundes Signatur-Etikett, darunter Bleistift-Signatur.

                                                          

37 Gemeint ist wahrscheinlich eher der Mannheimer Hofpauker Johann Baptist Cramer (1749-1824), der ab 1778

am Münchener Hof als Kopist tätig war, als der in Mannheim geborene Klavierpädagoge gleichen Namens

(1771-1858).
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Enthält neben einer Reihe Kanons verschiedener Komponisten (teils ohne Autorenangabe)
folgende Mozart-Kanons bzw. Mozart zugeschriebene Kanons: KV 555, KV Anh. 284 (KV6

C 10.13), 553, 554 (mit Textierung „Gott seÿ uns gnädig!“), 553, 554 (mit Textierung: „Ave
Maria“) und KV 559; außerdem ist der anderweitig anonym oder mit anderen Komponisten-
angaben versehene Kanon „Che pena ch’affanno“ enthalten.
Wz.: „HGF“ oder „HCF“ unter Adler, ohne Gegenmarke (Bll. 1/2); LA WUNNERLICH,
mögliche Gegenmarke nicht ermittelbar (Bl. 3).
Papier: bräunlich.
Tinte: mittelbraun.

Shs. P2: Kopien in Partiturnotierung (Mitte/2. Hälfte 19. Jahrhundert), Bibliothèque natio-
nale de France Paris, Département de la Musique, Signatur: A 35,119

Notenheft, 14 Bll., ca. 25,4 x 16,4 cm, Hochformat, Blei-Paginierung 1 bis 27 (S. [28] unpa-
giniert). In einen blauen Umschlag geheftet, Titel: Scherzi armonici vocali / contenti Canoni
a tre voci / composti da / Antonio Salieri. / Vincenzo Martini e ...... / (Partitura.), rechts
darunter Besitzer- oder Schreibervermerk: G. W. Teschner; in der rechten oberen Ecke Blei-
stift-Vermerk: C. S’; links unten Signatur-Etikett. Auf S. 1 Titel: Scherzi / armonici vocali, /
contenti / Canoni a tre voci / senza accompagnamto, / composti da / Antonio Salieri., darunter
rechts: G. W. Teschner.; auf derselben Seite weitere Bibliotheksvermerke und -Stempel.
Enthält von Mozart: KV 562 (auf S. 26) und KV 554 (auf S. 27).

Shs. SEI: Kopien in Einzelnotation (1. Hälfte 19. Jahrhundert), Stift Seitenstetten, Signatur:
R 160

Ein Einzelblatt, ca 22,5 x 18 cm quer, sechzeilig rastriert (Ausschnitt aus einem urspr.
größeren Blatt). Enthält KV 558 und KV 561.
Aufbewahrt zusammen mit einer Stimmenkopie eines Liedes mit Klavierbegleitung („Wen

_
 in

des Abends letzten Schieine“) mit der Autorenangabe del Sig[Kürzel] W. A. Mozart., die
allerdings von einem anderen Schreiber stammt und mit der Kanon-Kopie offenbar in keinem
engeren Zusammenhang steht.
Wz.: vorhanden, aber nicht eindeutig erkennbar.

ABSCHRIFTEN UND DRUCK EINZELNER KANONS:

KV 228 (515b):

Ehs. 1: Kopie von Georg Albrechtsberger, Österreichische Nationalbibliothek Wien,
Musiksammlung, Signatur: Mus. Hs. 16 555

Ein Einzelbl., ca. 29-29,2 x 19,6-20 cm quer, 10zeilig rastriert, daran angeklebt ein Titelblatt
von Aloys Fuchs (ca. 29,2 x 20 cm quer): Originale / von / Georg Albrechtsberger. / Dom-
kapellmeister. / Canon a 4 Voc: von W. A. Mozart. / Aufgelößt von G. Albrechtsbergers Hand
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[die letzten beiden Zeilen zusammen eingeklammert], in der rechten oberen Ecke Schen-
kungs-Vermerk für die Autographen=Sam

_
lung / der k. k Hofbibliothek in Wien., darunter von

Bibliothekshand mit Bleistift nachgetragen: von H[Kürzel] A. Fuchs. Die Abschrift enthält
auf recto (wohl von fremder Hand) eine Niederschrift von KV 228 (515b) in einstimmiger
Notierung (Sopran-Schlüssel), Überschrift: Kanon für 4 Stimmen, Von Herrn W. A. Mozart,
darunter von Albrechtsberger in der Oberquart, und Unterquinte.; in unteren Seitenhälfte
einstimmiger Notierung leicht abweichend wiederholt mit der Überschrift Conone a 4. Voci in
Diapente et Diapason. Del Sig[Kürzel] Mozart., in der unteren rechten Ecke Seg[Kürzel] a 4.
Auf verso dann vierstimmig von Albrechtsberger ausgesetzt (mit zahlreichen Korrekturen).
Wz.: nicht erkennbar.

KV 229 (382a):

Ehs. 2: Stimmenkopie (frühes 19. Jahrhundert), Stift Kremsmünster, Musikarchiv, Signatur:
G 43, 754

Drei Stimmen, ca. 32 x 25 cm, Hochformat, Umschlag-Titel: Kanon / a tre / von / Wolfgg
Amad. Mozart, in der rechten oberen Ecke Signatur: Scr 9 / Fasc 43 / Nr 754.
Wohl nach Quelle Sdr. OC2.

KV 553:

Ehs. 3: Kopie in einstimmiger Notierung (Franz Schubert), Stadtbibliothek Wien, Signatur:
MH 11804/c

Die Abschrift enthält neben KV 553 noch acht weitere Kanons, vor allem von Michael
Haydn. Es fehlen jegliche Autorenangaben.

KV 554:

Ehs. 4: Kopie in einstimmiger Notierung von Aloys Fuchs, Stift Göttweig, Signatur: Hs. 166

Abschrift mit Überschrift: Ave Maria. Canon Von Mozart., Titelblatt: „Ave Maria!„ / Canon
a 4 Voci / di / W. A. Mozart, Signatur und Bibliotheksstempel.

KV 560a (KV6 559a) bzw. KV 560b (KV6 560), vgl. dazu die Vorbemerkung auf S. b/9:

Edr.: Erstdruck (Stimmen) bei Makarius Falter München (1799), ohne Verlags- und Platten-
Nr.

[Titel:] Gesellschaftliche Lieder / für 4 Stimmen. / 2tes Heft, [daneben jeweils Stimmenbe-
zeichnung] / München, in der Falterischen Musikhandlung.
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Dieser Druck, angezeigt am 7. August 1799 in: Kurfürstl. gnädigst privilegiertes Münchner
Wochen- oder Anzeigsblat [!] Nro. XXXII, S. 33238, ist beschrieben bei Hans Schneider,
Makarius Falter (1762-1843) und sein Münchner Musikverlag (1796-1888). Erster Band.
Der Verlag im Besitz der Familie (1796-1827). Verlagsgeschichte und Bibliographie, Tutzing
1993, S. 104 (mit Faksimile des Titels der zweiten Stimme) und S. 400 (Faksimile von KV
560a/KV6 559a); danach die Angaben hier (Exemplare waren nicht ermittelbar).
KV 560a (KV6 559a) als No: XI des Bandes, Titel: Mozart und sein Diener. Canon.
Die Textierung lautet in diese Quelle:

O du eselhafter Martin!
o du martinischer Esel!
du bist so faul,
als wie ein Gaul,
der weder Kopf noch Haxen hat,
mit dir ist gar nichts anzufangen,
ich seh dich noch am Galgen hangen,
du dum

_
er Gaul,

halt du das Maul,
ich klopf dir aufs Maul
so hoff’ ich, wirst Du erwachen,
O lieber Martin,
ich bitte dich recht schön,
o geh mir doch
geschwind, geschwind vom Leib,
o geh, o geh
o geh mir doch geschwind, geschwind vom Leib.
O lieber Freund!
verzeihe mir,
den Schmerz, den Schmerz
bezahl ich dir Martin!
Martin! Martin! verzeihe mir!

Ehs. 5: Kopie in einstimmiger Notierung (ca. 2. Drittel 19. Jahrhundert) Västerås/Schweden,
Stadsbiblioteket, ohne Signatur

Zusammen mit KV Anh. 284 (KV6 Anh. C 10.13) sowie einem anonymen Canon por tonos
a 3. („Hie kan

_
 nicht seyn ein böser Muth“) und der Kanon „Il Cuco./Der Kukuk“ („Sorgete o

pastorelli“ / „Erwachet Schäferinnen“).
Abschrift nach Quelle Edr.

                                                          

38 Vgl. Gertraut Haberkamp, Anzeigen und Rezensionen von Mozart-Drucken in Zeitungen und Zeitschriften. Teil
XIII, in: Mozart-Studien, Band 16, herausgegeben von Manfred Hermann Schmid, S. 345-418, hier: S. 400.
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Ehs. 6: Stimmenkopie (P. Joseph Höpfl, 1799), Stift Kremsmünster, Musikarchiv, Signatur:
G 43, 720

Sieben Stimmen (drei davon möglicherweise von anderer Hand bzw. zu einem anderen
Zeitpunkt entstanden), ca. 25 x 19 cm, Titel: Mozart und sein Diener. / Del Sign[Kürzel]
Michael Haydn. [später mit Bleistift Autorenangabe gestrichen und darunter vermerkt:
Mozart (Vide Köchel)], in der oberen rechten Ecke Signatur: Scr 9 / Fasc. 43 / Nr 720, am
rechten Seitenrand unten Schreiber-Signatur Jospeh Höpfl mpr 799 s.
Das Vorhandensein dieser Kopie in Kremsmünster ist vielleicht der Grund für das Fehlen von
KV 560a (KV6 559a) in Quelle Shs. OC1.

Ehs. 7: Stimmenkopie, Österreichische Nationalbibliothek Wien, Musiksammlung, Signatur:
Mus. Hs. 19 223

Vier Stimmen ( je zwei Ten.- und zwei B.-Stimmen), jeweils ca. 30,5 x 19,8 cm, Hochformat.
Titelblatt (vordere Hälfte des als Umschlag dienenden Doppelblattes): 6. / Komische
Terzetten u. Quartetten / für / 2 Tenore 2 Bassi / von / Henneberg.39 In einem braun
marmorierten Schuber, (ca. 32,5 x 21,9 cm, Hochformat) mit altem Signatur-Etikett in der
oberen linken Ecke. Als zweites Stück eines Sammelbandes, der neben Stücken Hennebergs
noch verschiedene anonyme Stücke enthält sowie eine Spottmesse unter Albrechtsbergers
Namen.
Wz.: teils Lilie, teils „ICS“: Gegenmarke: ein Vogel o. ä.
Papier: bräunlich.
Tinte: mittelbraun.

Ehs. 8: Kopie in einstimmiger Notierung, spätes 18. Jahrhundert/um 1800, aus dem
Nachlaß Max Friedländer (1852-1934), Standort unbekannt40

Ein Einzelbl., Querformat, 10zeilig rastriert, vermutlich in einen Umschlag montiert, mit
Titelblatt (Aloys Fuchs): 2 Scherzhafte Canons / a 4 e 8 Voci / comp. von / W. A. Mozart. /
den ersten Canon [= KV 560a (KV6 559a)] schrieb Mozart als Satÿre auf den / Komponisten
der Oper: „Cosa rara“, [Unterstreichung geschlängelt] Vincenzo Martin, / welche Oper die
Zeitgenoßen /1791:/ so blöde waren, / der Zauberflöte gleichzustellen. O tempora!!; am
rechten Seitenrand quer mit Bleistift o. ä. modernerer Vermerk: Handschrift von / Aloys
Fuchs.
Enthält KV 560b (KV6 560) und KV3 Anh. 198a (KV6 Anh. C 10.12), letzteres laut KV3,
S. 858, von Wenzel Müller (1767-1835).

                                                          

39 Johann Baptist Henneberg (1768-1822).

40 Quellenbeschreibung nach Unterlagen bei der NMA-Editionsleitung Salzburg.
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Ehs. 9: Kopie in Partiturnotierung von Ludwig van Beethoven (untextiert), British Library,
Music Collections, Signatur: Add. Mss. 29801, fol. 142b41

Das Blatt, das noch verschiedene weitere Aufzeichnungen Beethovens enthält, ist Teil eines
Konvoluts mit zahlreichen Skizzen Beethovens42.

Ehs. 10: Kopie in einstimmiger Notierung (Friedrich Ludwig Schröder, spätes 18.
Jahrhundert), Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky,
Signatur: M A/3356

Als zweites Stück eines Sammelbandes, der von Mozart noch Das Bandl KV 441 enthält, vgl.
dazu den Krit. Bericht zu NMA III/9: Mehrstimmige Gesänge, S. a/24 (Quelle C). Die Textie-
rung (wohl von Schröder43) lautet:

Weiber haben ihre Köpfe,
halten uns für dumme Tröpfe
darum seyd fein,
ihr Männerlein!
Und stellet ihnen selbst ein Bein
Wenn ihre Reize euch bethören,
so denkt dabeÿ an diese Lehren:
Seyd immer kalt
thut euch Gewalt
so fallen sie in ihre eignen Neze.
Seyd immer Thomas,
was ihr Mund auch spricht;
den wahren Thomas
fängt ein Mächen nicht,
und bald und bald habt ihr
das feine Käzchen in dem Sack.
Dann lacht es aus das Weibelein!
und sprecht, es seÿ doch gar nicht fein
das Käzchen Käzchen Käzchen
Es seÿ nicht fein.

                                                          

41 Vgl. Augustus Hughes-Hughes, Catalogue of Manuscript Music in the British Museum, 3 Bde., London 1906 bis
1965, Bd. 2, S. 5.

42 Faksimile in: Autograph miscellany for circa 1786 to 1799: British Museum Additional Manuscript 29801,
ff. 39-162 (The ‚Kafka sketchbook‘), edited by Joseph Kerman, London 1970 (dort in Bd. 2, S. 261, eine Übertra-
gung); vgl. dazu auch Douglas Johnson, Alan Tyson und Robert Winter, The Beethoven Sketchbooks. History –
Reconstruction – Inventory, Oxford 1985, wo (besonders S. 512 ff.) Kermans Angaben zu den Papiersorten die-
ses Bandes teilweise revidiert werden; für Hinweise zu dieser Quelle sei Nicolas Bell (London) herzlich gedankt.

43 Vgl. Mozart und Hamburg. Ausstellung zum 250. Geburtstag des Komponisten in der Staats- und
Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky 27. Januar – 18. März 2006, hrsg. von Michaela Giesing,
Jürgen Köchel, Claudia Maurer Zenck und Jürgen Neubacher, Redaktionelle Bearbeitung: Petra Eisenhardt und

Till Reininghaus, S. 11.
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Ehs. 11: Kopie in einstimmiger Notierung (um 1800), Universitäts- und Landesbibliothek
Darmstadt, Signatur: Mus. ms. 1455

Ein Sammelband mit insgesamt 16 Kanons, größtenteils ohne Autorenangabe, 22,5 x 18 cm,
Hochformat, kein Wz. Enthält von Mozart KV 560a (KV6 559a) als achtes Stück der
Sammlung (mit anderer Textierung, beginnend mit „O Fortuna schöne Blinde!“).

Ehs. 12: Kopie in Partiturnotierung (19. Jahrhundert) Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus.
ms. 15 16444

KV 561:

Ehs. 13: Kopien in einstimmiger Notierung (zwei verschiedene Hände, 19. Jahrhundert)
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. 15 164/345

Die erste Notierung untextiert, die zweite textiert.

KV 562:

Ehs. 14: Kopie in Partiturnotierung (1840er Jahre) Winterthurer Bibliotheken,
Sondersammlungen, Signatur: Ms BRH 1049/147 (olim: Ms 1049 Mo-P (147) (Ms.
7857))

Drei Seiten, in einem Konvolut mit Werken u.a. von Carl Löwe. Auf S. 4 (= Rückseite des
Blatts mit S. 3) ein Vaterlandslied (Text: „Ihr Freunde! Stimmt den Rundgesang auf Vater
Hermann!“).

* * *

Weitere Abschriften und Drucke zu den Kanons aus NMA III/10 sind in RISM und in der
Mozart-Quellendatenbank der NMA-Editionsleitung (www.nma.at) verzeichnet.

                                                          

44 Vgl. KleinWAM, S. 220.

45 Vgl. KleinWAM, S. 220.
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f )  K o n k o r d a n z  z u  d e n  S a m m e l q u e l l e n

In dieser Übersicht, die das rasche Auffinden einzelner Kanons in den Sammelquellen
erleichtern und einen groben Überblick über Sammelüberlieferung geben soll, sind nur die
Sammeldrucke Sdr. OC und Sdr. S sowie die Sammelhandschriften der Gruppen b), c) und d)
berücksichtigt; der Inhalt der unter a) genannten frühen Sammeldrucke etc. sowie der in
Abschnitt e) unter ABSCHRIFTEN UND DRUCK EINZELNER KANONS geführten Quellen erschließt
sich nach den Angaben dort bzw. im Abschnitt e) aus der Ordnung nach KV-Nummern.

KV Sdr. Shs.
______________________________________________________________________________________________

231 OC2 [–]
233 OC1, S [–]
234 OC1, S [–]
232 OC2 [–]
553 OC2, S W1, O, W3, W4, W5, P1

554 OC1, S W1, N, O, W3, W4, W5, W6 a und b, W10, P1, P2

555 OC1, S W1, N, O, W4, P1

556 OC2, S W1, W2, N, O, W5, W6 a und b, W7, W10

557 S W1, N, O, W4

558 OC2, S W1, W2, N, O, W5, W6 a und b, W10, SEI
559 OC1, S W1, W2, N, O, W5, P1

560 OC2, S W1, W2, N, O, W5, W6 a und b, W8, W9, W10

561 OC2 O, W5, W9, W10, SEI
562 OC1, S W1, N, P2

562b [–] W6 a und b

g )  B e m e r k u n g e n  z u r  Ü b e r l i e f e r u n g  d e r  b e k a n n t e n
z w e i f e l h a f t e n  b z w .  u n t e r s c h o b e n e n  K a n o n s 46

Von den in KV6 im Anhang C (S. 853-857) genannten zweifelhaften Kanons sind KV Anh.
193 (KV6 Anh. C 10.03, „Amen“), KV 194 (KV6 Anh. C 10.07, ohne Text), KV Anh. 197
(KV6 Anh. C 10.10, „Veni cara mia vita“), und KV Anh. 198 (KV6 Anh. C 10.11, „Amen“)
offenbar nach wie vor ausschließlich durch die Incipits aus dem alten hs. Katalog von
Breitkopf & Härtel bekannt. Über sie können daher keinerlei Aussagen hinsichtlich Echtheit
und Herkunft gemacht werden.
Das Erscheinen des MHCat hat zur Klärung der Echtheitsfrage einiger der im genannten
Anhang gelisteten Kanons beitragen können. So konnte aufgrund der Überlieferungslage für
KV Anh. 189 (KV6 Anh. C 10.03, „Scheiß nieder, armer Sünder“, laut KV6, S. 855, „nach
                                                          

46 Angaben zu Quellen in diesem Abschnitt, sofern sie lediglich mit Standort und nicht mit Quellensigle genannt

sind, nach RISM A/II.
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Neukomm u. a. [...] von Michael Haydn“) und KV Anh. C 10.14 („Es packe Dich das
Glück“) die Annahme erhärtet werden, daß es sich um Stücke Michael Haydns handele; für
KV Anh. C 10.14 – wohl 1795 entstanden – ist auch ein Autograph Michael Haydns im
Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien nachgewiesen47. Auch KV Anh. C 10.12,
in KV6 (S. 855) noch vermutungsweise Wenzel Müller zugeschreiben, läßt sich, mit
geringfügig anderem Text, Michael Haydn zuordnen48. Auch KV Anh. 196 (KV6 Anh. C
10.09, „Kinder, Kinder, laßt uns heute lachen“) ist unter Michael Hayns Namen überliefert
mit der Textierung „Plato, Cato, Cicero“49, teilweise im 4/4- statt Allabreve-Takt50.
Gegenüber KV6 neu erschlossene Quellen sind für mehrere Stücke aus der hier zur
Diskussion stehenden Kanon-Gruppe zu nennen. So sind für KV Anh. 10.01 weitere hs.
Quellen belegt, die Wenzel Müller als Komponisten ausweisen51. Zu KV6 Anh. C 10.02
existieren neben den in KV6 unter Ausgaben genannten Drucken noch jene Abschriften, die
auf diese Ausgaben zurückgehen. Für KV6 Anh. C 10.04 gibt Shs. OC5 den Komponisten-
namen Fuchs. an. Die aus Kirnbergers „Kunst des reinen Satzes“ (1774) stammenden
Kanons KV6 Anh. C 10.05 und Anh. C 10.06 sind in einer Handschrift überliefert, die für KV
Anh. C 10.05 den korrekten Komponisten Johann Friedrich Fasch nennt52. Eine weitere, in
KV6 noch ungenannte Abschrift (mit metrischen Varianten und anderer Tonart) ist auch zu
KV6 Anh. C 10.08 nachgewiesen53. KV6 Anh. C 10.15 („Was bleibet“) ist zusätzlich in
einstimmiger Notierung mit dem Text „Che pena che affano“ ist in Quelle P1 („di Mozard“)
und einer weitere hs. Kopie54 Mozart zugeschrieben. In der weiteren, vergleichsweise
umfangreichen Überlieferung ist dieses Stück entweder Felice Giardini (1716-1796) zuge-
schrieben oder aber anonym überliefert. Den musikalisch KV 556 ähnelnden und mit dem
Text von KV 558 versehenen Kanon KV Anh. C 10.21 weist eine Kopie dem Komponisten
Franz Xaver Spindler (1763-1819) zu („del Sign. Spindler“)55.
Für eine Reihe der im Anhang C des KV6 diskutierten Kanons hat sich die Quellenlage nicht
geändert, so daß sich ein ausführlicher Kommentar hier erübrigt: KV6 Anh. C 10.16 (Vier
Spiegelkanons, ohne Text), Anh. C 10.17 (ohne Text; selbstverständlich auch in bei KV6,
S. 856, nicht erwähnten Abschriften nach den Œuvres complettes enthalten), Anh. C 10.18
(„Nun beginnt das Fest der Maien“; eine Reihe verschiedener, ähnlicher Versionen der
Melodie ist nachweisbar, besonders in Pasticci, nicht jedoch der Worttext), Anh. C 10.19
(„Schau nur das Weiberl an“), Anh. C 10.20 („L’anno novel“) und Anh. C 10.22 („Leck
mich im Angesicht“).

                                                          

47 Vgl. MHCat Nr. 700 (S. 223) zu KV Anh. C 10.13 bzw. Nr. 577 (S. 194) zu KV Anh. C 10.04.

48 Vgl. MHCat Nr. 707 (S. 224).

49 Vgl. MHCat Nr. 714 (S. 225).

50 So auch in den Quellen Shs. O und Ehs. 3.

51 Weimar, Stiftung Weimarer Klassik, Schiller-Goethe-Archiv, Signatur: 32/371b; Stift Reichersberg (Oberöster-
reich), Signatur: R 280.

52 Hamburg, Staats- und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky, Musikabteilung, Signatur: ND VI 3199.

53 Hrvatski glazbeni zavod (Croatian Music Institute), Zagreb, Signatur XLIX.2G. (Zbirka Nikola Udina-Algarotti).

54 Stadtbibliothek Hannover (Sammlung Kestner), Signatur: Kestner No. 94.

55 Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg in Frankfurt am Main, Musik- und Theaterabteilung,

Signatur: Mus. Hs. 825.
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Im Zusammenhang mit den zweifelhaften und unechten Kanons ist schließlich noch auf das
in der Regel mit Mozart-Kanons überlieferte „Im Arsch ist’s finster“ KV6 Anh. C 9.11
einzugehen. Dieses Stück wird nicht nur in Quelle Shs. W2 als Komposition Mozarts
bezeichnet, sondern auch in einer weiteren Wiener Einzelquelle (Universitätbibliothek
Augsburg, früher: Fürstlich Oettingen-Wallerstein’sche Bibliothek Schloß Harburg),
Signatur: 02 III 4 1/2 4° 768 (olim: ohne 02), dort mit der Überschrift: Canone del Sigre
Amadeo Wolfgango Mozart fatto 3 Giorni prima la sua [über Sua nachgetragen: ultima]
Malattia56 (in Quelle Shs. W1 ist das Stück anonym überliefert, in Quelle N unter dem
Namen Umlauf ).

Schließlich sind einige weitere, unechte oder zumindest zweifelhafte Kanons zu nennen, die
im Umkreis der in diesem Krit. Bericht enthaltenen Stücke überliefert und in KV6 nicht
behandelt sind:

1) „Ich armes welsches Teufel“ ist zwar nur in einer Kopie des frühen 19. Jahrhunderts
ausdrücklich57 und in einer weiteren womöglich implizit58 Mozart zugeschrieben, weist in
der Überlieferung aber eine bemerkenswerte Affinität zum ebenfalls zweifelhaften KV Anh.
6 (KV6 Anh. C 9.03) und zu KV 560b (KV6 560) auf und ist zusammen mit diesen beiden
Stücken in einigen Quellen überliefert59. Auch wenn dies selbstverständlich kein Beweis für
die Autorschaft Mozarts ist, muß in Rechnung gestellt werden, daß die Überlieferung
vergleichsweise gut ist; einstweilen mag von einer bewußten Fehlzuschreibung ausgegangen
werden.

2) „Gehn wir aufd’ Kegelstadt he!“60 ist in zwei hs. Quellen61 als Mozart-Kanon überliefert.
Da es sich um Einzelhs. handelt, läßt sich kein Überlieferungskontext rekonstruieren, der
einen Zusammenhang mit den übrigen Mozart-Kanons herzustellen erlaubte. Der Text,
besonders das Wort Kegelstadt lassen zwar an die Anekdoten um die Entstehung des Klavier-

                                                          

56 Vgl. dazu Gertraut Haberkamp, Thematischer Katalog der Musikhandschriften der Fürstlich Oettingen-
Wallerstein’schen Bibliothek Schloß Harburg. Mit einer Geschichte des Musikalienbestandes von Volker von
Volckmar (= Kataloge bayerischer Musiksammlungen [3]), S. 139; möglicherweise ist die Hs. anläßlich des
Aufenthalts von Graf Philipp zu Oettingen-Wallerstein (1759-1826) als Reichshofratspräsident in Wien (ab

1801) in die Oettingen-Wallerstein’sche Sammlung gelangt, wenngleich Philipp in Wien einen bedeutenden Teil

seiner Musikaliensammlung an seinen Neffen Prinz Ernst zu Schwarzenberg verkaufte (vgl. ebenda, S. XII)

57 Weimar, Stiftung Weimarer Klassik, Schiller-Goethe-Archiv, Signatur: 32/371b

58 Quelle Shs. W8; diese Kopie, vermutlich ehemals Teil einer umfangreicheren Sammelhs., nennt zwar zu dem

Kanon keinen expliziten Autorennamen, da aber alle anderen Stücke auf dem Blatt ( jeweils ebenfalls ohne

Autorenangaben) von Mozart stammen bzw. ansonsten Mozart zugeschrieben werden, dürfte anzunehmen sein,

daß es sich um eine Sammlung (oder einen Teil aus einer größeren Sammlung) von Mozart zugeschriebenen

Kanons handelt.

59 Quelle Shs. W8 und einer Abschrift in der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe (früher: Fürstlich Fürstenber-

gische Hofbibliothek Donaueschingen), Mus. ms. 1377; nur mit KV 560 in Quelle Ehs. 11.

60 Incipit in: DunningK, S. 231.

61 Stift Kremsmünster, Musikarchiv, Signatur: G 43, 717, und Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien,
Signatur: Q 7490 (VI 38340).
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Trios KV 498 (Kegelstatt-Trio) und Mozarts gesellige Zusammenkünfte mit seinen Freunden
denken. Daß der Kanon in irgendeinem Zusammenhang mit Mozart steht, läßt sich jedoch in
keinster Weise belegen oder auch nur untermauern.

3) „Sie ist nicht werth“62 ist in zwei Quellen erhalten, nämlich Ehs. OC1 und Shs. O (dort
ohne Text); Johann Anton André hielt ihn möglicherweise für echt, da er ihn in Quelle Shs. O
im Gegensatz zu den anderen dort enthaltenen unechten Kanons nicht gestrichen hat.

4) „He Friseur!“ schließlich ist nur in einer einzigen Quelle (Shs. OC5) unter Mozarts
Namen überliefert. Weder Text noch Melodie sind anderweitig nachzuweisen.

                                                          

62 Incipit in: DunningK, S. 231.
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T e x t i e r t e  K a n o n s  u n d  e i n  I n s t r u m e n t a l k a n o n

1. Kyrie

KV 89 (73k); WSF I 92; AMA Serie 3 Nr. 2

I .  Q u e l l e n

A: Autographe Partitur, verschollen63

Das Autograph dieses Kanons gehört zu jenen Manuskripten, die im Zweiten Weltkrieg aus
der damaligen Preußischen Staatsbibliothek ausgelagert wurden. Im Gegensatz zu fast allen
Autographen Mozarts aus diesen Beständen, die heute wieder zugänglich sind, hat jenes zu
KV 89 (73k) jedoch immer noch als verschollen zu gelten64. Der Notenband sowie der
vorliegende Krit. Bericht stützen sich daher auf das Faksimile in: Mitteilungen für die
Berliner Mozartgemeinde, 3. Folge, 1. Heft, 190765.
Nach KV6 (S. 103) „4 Bl. mit 5 beschriebenen S., Klein-Querformat 10zeilig“ 66, also
vermutlich ein Binio, dessen Bll. 3v-4v leer sind.
Wz.: nicht zu ermitteln67.
Papier und Tinte sind nicht zu bestimmen. Auf Grundlage des Faksimiles ist jedoch anzuneh-
men, daß das Papier eher dünn war, da gelegentlich durchscheinende Noten etc. zu erkennen
sind. Auf Bl. [1] und, schwächer, Bl. [2] sind vertikale bzw. horizontale längliche Spuren
erkennbar, bei denen es sich wohl um Fett- oder Wachsspuren handelt. Sie deuten vermutlich
darauf hin, daß das Manuskript einst als erstes (oder zweites?) Stück in einem mit gewachster
Schnur gebundenen Paket lag, d. h. im Laufe der Zeit hat diese Schnur dann durchgefettet.

Blatt [1r]:

Autographe Vermerke:

Am oberen Seitenrand links Überschrift: Kyrie a cinque con diversi Canoni., rechts Autoren-
vermerk: di Wolfg. Mozart.
                                                          

Hinweis: Auf die eigentlich durchgängig erforderliche Klammerunf der Systembezeichnungen, also [I], [II] bzw.
[Sopr. I], [Sopr. II] usw. wird in diesem Krit. Bericht im Interesse der Lesbarkeit grundsätzlich verzichtet

63 Provenienz (vgl. auch KV6, S. 103): (Constanze Mozart) – Johann Anton André, Offenbach (1799/1800) –

Johann August André, Offenbach (1854) – Königliche Bibliothek Berlin (1873).

64 Die irrtümliche Angabe in NMA I/1/Abteilung 1: Messen . Band 6, S. XIII, nach der diese Autograph heute in
Kraków aufbewahrt wird, ist also zu korrigieren. Zusammen mit anderen Mozartiana wurde das Autograph

1941/43 nach Altmarrin (Pommern) ausgelagert und kam Anfang 1945 nach Schönebeck an der Elbe; vermutlich

wurde es von dort, wie andere Mozart-Autographe, entwendet. – Freundliche Mitteilung von Roland Schmidt-

Hensel (Berlin).

65 Ein weiteres Faksimile in: Mozart-Kanons im Urtext, hrsg. von Gottfried Wolters, Wolfenbüttel 1956, S. 10-14.

66 So schon KV1, S. 95, und entsprechend die weiteren Auflagen des KV sowie der Revisionsbericht der AMA
(S. 43), der das Autograph noch vorgelegen hatte.

67 Vgl. TysonWK, Textband, S. XII.
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Fremdaufschriften:

Am oberen Seitenrand Mitte von fremder Hand: Kyrie, und Stabat Mater [gemeint ist
wahrscheinlich Mozarts Abschrift KV Anh. 238 (Anh. 109II; KV6 Anh. A 17) eines Stabat
mater von Ligniville]68, am rechten Seitenrand oben Nissen: Eigne Handschrift [im Faksimile
nur noch sehr schwer erkennbar, vielleicht mit Bleistift angebracht oder aber später durch
Rasur getilgt bzw. retuschiert].
Laut Revisionsbericht der AMA (S. 43) ist „[a]n der Seite [...] von fremder Hand angegeben:
»177– «“; es dürfte sich dabei um einen Datierungsvermerk Johann Anton Andrés handeln,
wie er nicht nur auf einer Reihe weiterer Mozart-Autographen anzutreffen ist, sondern in der
zitierten Form für KV 89 (73k) auch in André hs. Verz. vermerkt wurde. Er ist anhand des
Faksimiles jedoch nicht zu verifizieren (vielleicht wurde er retuschiert).
Zur Neudatierung von KV 89 (73k) auf Mitte 1772 vgl. NMA I/1/Abt. 1: Messen . Band 6
(vorgelegt von Monika Holl, dort auf S. 6-12 Wiederabdruck mit Neudatierung), Vorwort,
S. XIII, und PlathII, S. 139 f., 154, 160, sowie in diesem Krit. Bericht Berichtigungen und
Ergänzungen zum Notenband, S. b/102.

A1: Partiturentwurf, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 89/94 69

Ein Doppelblatt, Großquerformat. Zusammen mit dem Kanon KV 89a I (73i) und einer
Skizze dazu, den Kanons 89a II (73r), dem Menuett KV 94 (73h) sowie weiteren, vor allem
kanonischen Skizzen (zu KV 89a I und II vgl. im Notenband Nr. 18 und 19, S. 71-79, sowie
in diesem Krit. Bericht S. b/71-b/74). Der Entwurf zu KV 89 (73k) auf Bl. 1v in Zeile 6-9
(vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 1, sowie in diesem Krit. Bericht S. b/86).
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung sowie eine
genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1772a (mit
Krit. Bericht S. 4).
Wz.: TysonWK 1 (siehe die Abbildungen auf S. b/98)

                                                          

68 Diese Vermutung (vgl. KleinWAM, S. 126) wird gestützt durch einen Eintrag in dem unter der Signatur Mus.
Hs. 778 (2) in der Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg in Frankfurt am Main aufbewahrten
Entwurf zum André gedr. Verz., in dem die beiden Stücke in einem gemeinsamen Eintrag unter Nummer „26 u.
27.“ aufgenommen sind und dazu von Johann Anton André vermerkt ist: „NB Wegen dieses Kyrie & Stabat
mater muß Pölchau’s Brief nachgesehen werden.“ Zu einem unbekannten Zeitpunkt scheinen also beide
Autographen zusammen aufbewahrt worden zu sein. – Zu dem genannten Entwurf vgl. Wolfgang Plath,

Mozartiana in Fulda und Frankfurt (Neues zu Heinrich Henkel und seinem Nachlaß), in: MJb 1968/70, S. 333
bis 386, besonders S. 356 f. (Wiederabdruck in: Wolfgang Plath, Mozart-Schriften. Ausgewählte Aufsätze, hrsg.
von Marianne Danckwardt, Kassel etc. 1990, S. 126-178).

69 Vgl. KleinWAM, S. 30 f.; Provenienz (vgl. auch ebenda): (Constanze Mozart) – Johann Anton André,

Offenbach (1799/1800) – Johann August André, Offenbach (1854) – Königliche Bibliothek Berlin (1873).
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B: Partiturkopie (Jahn-Kopist A, aus dem Besitz von Otto Jahn), Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms.
15 07770

Drei Blätter mit sechs beschriebenen Seiten in einem Band, der noch KV 33 enthält, ca. 32,5 x
23,5 cm quer, 12zeilig rastriert (zwei Akkoladen je Seite, auf S. 6 nur eine Akkolade mit den
beiden Schlußtakten, Rest leer). Eingebunden in einen braunen Halbleinen-Einband, Titel-
Etikett (Otto Jahn): W. A. Mozart / Kyrie, Christe, Kyrie / a 5 voci / con diversi canoni.
Abschrift nach Quelle A; Vorlage für Quelle C (vgl. dort den Vermerk Köchels).

C: Partiturkopie (aus der Sammlung Ludwig Ritter von Köchels, datiert 1860), Archiv der
Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, Signatur: Q 302 (I 28357)

Auf Bl. 5-8 eines Bandes, der noch KV 33 enthält, die Bll. mit KV 89 (73k) ca. 31,5 x 24 cm
quer, 12zeilig rastriert (zwei Akkoladen je Seite).
Eingebunden in einen lila, weiß-rot marmorierten Pappeinband mit lila Leinenrücken und
-ecken, (Deckelmaße: ca. 32 x 24,5 cm quer). Titel-Etikett auf dem vorderen Außendeckel
(Köchel): W. A. Mozart / 1. Kyrie für 4 Singst., Streichquart., Orgel / F-dur. / 2. do für
5 Soprane con div.Canoni G-dur / Abschrift. Partitur. Paginierung 2 bis 8 auf Bl. 5v bis 8r.
Vermerk Köchels auf Bl. 5r am unteren Seitenrand rechts: Nach Prof. O. Jahn’s Partitur
1860 Kchl; Vorlage war demnach Quelle B.
Eine Reihe von späteren Eintragungen und Korrekturen, vor allem in roter Tinte, aber auch in
Blei-, Blaustift und Rötel, deuten darauf hin, daß die Partitur der AMA als Redaktionsvorlage
gedient hat; allerdings weist die Abschrift keine Einteilungen für den Stich auf.

Die Quellen B und C wurden für die NMA-Edition nicht heranggezogen.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Partituranordnung (ohne Stimmenbezeichnungen): Sopr. I, II, III, IV, V.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

7 Sopr. II Kopf der 2. Note verdickt (Korr.?)
12 Sopr. IV } zur drittletzten Note möglicherweise aus Ansatz zu Note (auf

Höhe von g’) korr.
14 Sopr. V zwischen 9. und 10. Note Wischer: möglicherweise urspr. 10. No-

te zu tief angesetzt
18 Sopr. III Gesangstext: zu Taktbeginn irrtümlich gesetzte Silbe „lei“ (vgl.

Sopr. I, II) ausgewischt.
20/21 Sopr. II [= Akkoladenwechsel:] in T. 20 ohne Haltebg., in T. 21 jedoch

Haltebg. vor Akkoladenbeginn angesetzt.
21 Sop. IV Gesangstext: zu Taktbeginn „l“ ausgewischt
25 Sopr. I vor der A ausgewischte AB
                                                          

70 Vgl. auch KleinWAM, S. 126.
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Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

29 Sopr. II letzte Note möglicherweise aus C  korr.
Sopr. III vor der A ausgewischte AB

29/30 Sopr. III letzte/1. Halbe: urspr. ,  | ,  (e”–e”) mit Haltebg.; 1. Halbe T. 30
ausgewischt (ohne den Haltebg. zu tilgen) und mit ! für die
2. Note T. 30 überschrieben sowie zu Taktbeginn Augmenta-
tionspunkt notiert.

31 Sopr. II 1./2. 4tel urspr. }C  E  (g’–a’–h’); 1. Note zu ,  korr., die 8tel-
Noten gestrichen und Notation fortgesetzt.

Sopr. III 6. Note nachträglich eingefügt, dabei urspr. Balkung C  E  durch
Überschreiben korr.

Sopr. IV vor der A ausgewischte AB
31/32 Sopr. IV Haltebg. über Taktstrich (trotz Augmentationspunkt zu Beginn

von T. 32); urspr. e” als 1. Note T. 32 vorgesehen?
32 Sopr. I letzte Note stark verdickt (Korr.?)

Sopr. III zwischen ! und 2. Note Wischer auf Höhe von g’ (Korr.?)
33 Sopr. IV 1./2. Note urspr. rhythmisiert: C  C ; Augmentationspunkt hinzu-

gefügt und 2. Note mit 8tel-Fähnchen versehen.
35 Sopr. I vorletzte Note urspr. a’; Notenkopf gestrichen und korr.
39 Sopr. IV zwischen 1. und 2. Note ausgewischtes ! auf Höhe von gis’ (vgl.

Sopr. I)
Sopr. V oberhalb der 3./4. Note Wischer (Korr.?)

43 Sopr. I [= Seitenbeginn]: Gesangstext „lei“ vom Vortakt zunächst wie-
derholt, dann aber wieder ausgestrichen.

51 Sopr. III 2. Note irrtümlich mit Augmentationspunkt
53 Sopr. I vor 1. Note Wischer in Höhe von g’ (Ansatz zu ,  oder C ?)
55
58
61

Sopr. I
Sopr. II
Sopr. III  

ßßßß
Í jeweils vorletzes 4tel: urspr. Achtelnoten d”–e” (mit den beiden

letzten Noten zusammengebalkt); gestrichen und als drittletzte
Note C  (a’) eingefügt (diese Korr. wohl zuerst bei der Nieder-
schrift von T. 61 ausgeführt und die Takte 55 und 58 dann ana-
log geändert).

56 Sopr. I vor 2. Note ausgewischter Notenkopf in Höhe von e”
59 Sopr. III Gesangstext: zur letzten Note zunächst „son“, dies dann

verwischt und Beginn von „eleison“ notiert.
60 Sopr. I ² überschreibt ausgewischtes } in Höhe von c” (d. h. urspr. be-

reits hier 2. Note angesetzt)
62 Sopr. III 3. Note verdickt (Korr.?)
64 Sopr. II vor letzter Note ausgewischtes ! in Höhe von gis’, die Note

selbst auf Wischer: urspr. vermutlich gis’ statt fis’ vorgesehen.
67 Sopr. IV 3./4. Note auf großem Wischer, der bis in das System von

Sopr. V reicht (Korr.?)
70 Sopr. I zu Taktbeginn ausgewischte C  (h’), d. h. urspr. vermutlich

Notation mit Haltebg. über Taktstrich T. 69/70 statt mit
Augmentationspunkt vorgesehen.
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2. „Leck mich im Arsch“ („Laßt froh uns sein“)

KV 231 (382c); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 44

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, unbekannt

Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. III [recte: VII]; diese Quelle war in Ermangelung
eines Autographs Editionsgrundlage für die NMA71.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 2

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).
Überschrift: No. III. [recte: VII.; im herangezogenen Exemplar hs. korr.] CANON für sechs
Stimmen.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

22, 24 I jeweils Textunterlegung: „seyn, ___ uns!“ bzw. „seyn! ___ uns!“
statt „froh___ sein!“

26, 28 II jeweils Textunterlegung: „seyn uns,“ bzw. „seyn,___ uns!“ statt
„froh___ sein!“

30, 32 III jeweils Textunterlegung: „seyn, uns!“ bzw. „seyn! uns“ statt
„froh___ sein!“

34, 36 IV jeweils Textunterlegung: „seyn, ___ uns!“ statt „froh___ sein!“
38, 40 V jeweils Textunterlegung: „seyn, ___ uns!“ bzw. „seyn, uns!“

statt „froh___ sein!“
42, 44 VI jeweils Textunterlegung: „seyn, ___ uns!“ statt „froh___ sein!“
44 – jeweils Segno-Zeichen statt Schlußstrich mit Wiederholungs-

zeichen
II Textunterlegung: „es ist vergebens!“ statt „das Brummen ist ver-“

                                                          

71 Und nicht, wie im Vorwort im Notenband (S. IX) angegeben, eine „Abschrift aus dem Besitz Otto Jahns“; vgl.
dazu Berichtigungen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102.
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3. „Leck mir den Arsch fein recht schön sauber“ („Nichts labt mich mehr als Wein“)

KV 233 (382d); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 46

Komponist: Wenzel Trnka72

I .  Q u e l l e n

A: Autograph (= Abschrift Mozarts), unbekannt

Sdr. OC1 (vgl. S. b/15): dort als No. IV; diese Quelle war Editionsgrundlage für die NMA.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 1

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).
Überschrift: No. IV. CANON für drey Stimmen.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

10, 40
20, 50
30

I
II
III 
ßßßß
Í Hauptnote jeweils b’ statt d”; in NMA wegen der Parallelfüh-

rung in Terzen mit jeweils einer der beiden anderen Stimmen
emendiert.

20/21 – nur einfacher Taktstrich und ohne Wiederholungzeichen
30 III Gesangstext: „-ein.“ statt „-ein!“; in NMA an Kontext angegli-

chen.
50 – nur einfacher Schlußstrich ohne Wiederholungszeichen

                                                          

72 Vgl. dazu die Vorbemerkung, S. b/9-b/10, sowie Berichtigungen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102.
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4. „Bei der Hitz im Sommer eß ich“ („Essen, Trinken“)

KV 234 (382e); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 47

Komponist: Wenzel Trnka73

I .  Q u e l l e n

A: Autograph (= Abschrift Mozarts), unbekannt

Sdr. OC1 (vgl. S. b/15): dort als No. III.; diese Quelle war Editionsgrundlage für die NMA.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 1

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).
Überschrift: No. III. CANON für drey Stimmen.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

28/29 – nur einfacher Taktstrich
40 III Gesangstext: „-de!“ statt „-de,“
70 – nur einfacher Schlußstrich ohne Wiederholungszeichen

5. „V’amo di core“

KV 348 (382g); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 49

I .  Q u e l l e n

A: Autographe, von Maximilian Stadler weitergeführte Partitur, Biblioteka Jagiellońska
Kraków (früher: Preußische Staatsbibliothek Berlin), Signatur: Mus. ms. autogr. W. A.
Mozart 391. 348. 392. 473. 474. 517. 518. 531. 556. 56174

                                                          

73 Vgl. dazu die Vorbemerkung, S. b/9-b/10, sowie Berichtigungen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102.

74 Zu Stadlers Eintragungen vgl. im Abschnitte II. Bemerkungen zum Autograph die Bemerkungen zu t. 3/4 und
T. 9. – Provenienz: Constanze Mozart (zeitweilig bei Breitkopf & Härtel: am 18. Oktober 1799 sendet Constanze

das Autograph u. a. zusammen mit den beiden Freimaurerliedern KV 483 und KV 484 nach Leipzig, von wo sie
es am 30. September 1800 zurückfordert, vgl. Bauer-Deutsch IV Nr. 1260, S. 279, Zeile 58, sowie Bauer-

Deutsch IV, Nr. 1312, S. 371, Zeilen 3-9) – Johann Anton André, Offenbach (1800); weder nachgewiesen in

André hs. Verz. noch in André gedr. Verz., aber am 22. Oktober 1800 sandte Constanze das Autograph an André

(vgl. Bauer-Deutsch IV 1316, S. 376, Zeile 8) – Johann August André, Offenbach (1854) – Königliche

Bibliothek Berlin (1873).
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Ein Einzelblatt, ca. 30 x 22,2 cm quer, rechts beschnitten, 12zeilig rastriert, in einem
Konvolut mit den Liedern KV 472 , 391 (340b), 392 (340a), 473, 474, 517 und KV 531 sowie
den Kanons KV 556 und KV 561 (zu diesen Kanons vgl. bei KV 553 Quelle A, Teil III im
Abschnitt I. Quellen, S. b/54).
Eingebunden in einen braun marmorierten Pappeinband (braune Lederecken und -rücken),
Deckelmaße: ca. 33 x 24,5 cm quer (Rückenstärke: ca. 0,7 cm). Auf dem vorderen Außen-
deckel Signatur-Etikett (zusammengesetzt aus zwei kleineren Signatur-Etiketten, beschriftet
mit schwarzer Tinte, Unterstreichungen mit roter Tinte): Mozart / Aut. 472 [472 mit Bleistift
nachgetragen, möglicherweise von Ernst August Ballin75] / K. 391. 348 / 392. 473. 474. 517 /
518. 531. 556. 561. Goldene Rückenprägung: MOZART / Lieder / und / Canons [grün
grundiert], weiter unten: K.V. / 391 etc [schwarz grundiert], wiederum weiter unten: Auto- /
graph [rot grundiert]. Die Deckel innen mit violettem Seidenpapier mit goldenem Blumen-
muster beklebt, jeweils zwei Vor- und Nachsatzbll. ( jeweils ein Doppelblatt). Eine Benutzer-
liste (mit Signatur: Mus. ms. autogr. Köch. 391, Einträge mit 1937 beginnend, Ernst August
Ballin) ist quer in den Band eingelegt.

Recto:

Ohne autographe Vermerke.

Fremdaufschriften:
In der linken oberen Ecke Georg Nikolaus Nissen: N. 3, am oberen Seitenrand rechts wiede-
rum Nissen: Von Mozart und seine Handschrift., am rechten Seitenrand oben Datierungsver-
merk von Johann Anton André: 178_. Am unteren Seitenrand Mitte von unbekannter Hand:
Köchel 348 [4 aus 9 korr.]

Verso:

Ohne autographe Vermerke.

Fremdeintragung:
Zwischen 5./6. System in der Mitte roter ovaler Bibliotheksstempel: Ex. / Bibl. Regis /
Berolin.

Wz.: TysonWK Nr. 11 (siehe die Abbildungen auf S. b/98)
Papier: mittelstark, hell (verso angeschmutzt und nachgedunkelt), drei senkrechte und eine
waagerechte Knickspur.
Tinte: Mozart: mattbraun, ziemlich hell; Stadler: mittel- bis dunkelbraun bzw. schwarz.

B: Partiturkopie (Jahn-Kopist K und Otto Jahn, aus dem Beitz von Otto Jahn), Staatsbiblio-
thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Sig-
natur: Mus ms. 15 21576

                                                          

75 Schreiberidentifzierung nach Unterlagen von Wolfgang Plath.

76 Vgl. KleinWAM, S. 251-253, besonders S. 253.
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Auf S. 35 f. in einem Sammelband mit Vokalwerken (Lieder, Arien, Kanons) Mozarts, der
u. a. Abschriften der Kanons KV 554, 555 und 558 nach deren Autograph enthält; vgl. dazu
Anmerkung 79 auf S. b/53.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

3 Alto I 1. Note: urspr. a’; Notenkopf gestrichen und korr.
3/4 – nur mit einfachem Taktstrich, jedoch durch den (von

Maximilian Stadler in den oberen Seitenrand verlängerten)
Taktstrich oberhalb der Systeme von Sopr. I, Sopr. II und Sopr.
III jeweils ÁÁÁÁ [entspr. Gegenzeichen im in der NMA nicht
wiedergegebenen Takt nach T. 9, vgl. die Bemerkung dort].

4 Sopr. I letzte Note: urspr. c”; Notenkopf gestrichen und korr.
Ten. I A auf Wischer: urspr. möglicherweise B; vor 2. Note Ansatz zu

d’ ausgewischt; letzte Halbe: urspr. ,  (e’), die ihrerseits wohl
aus C  korr. worden ist.

5 Sopr. I vor 1. Note ausgewischte C  (fis’); 2. Note urspr. fis’. Kopf
gestrichen und korr.; letzte Note: urspr. g’; Kopf gestrichen und
korr.

Ten. I zu Taktbeginn ausgewischter Ansatz zu ¤ (a)
Ten. II, B. II jeweils 2. Takthälfte urspr. B; durch Neunotation korr., ohne die

urspr. Pause zu tilgen.
6 Sopr. I 1. Takthälfte urspr. ,  A (h’, das ein ausgewischtes g’ über-

schreibt); gestrichen (zusammen mit der Streichung in Alto I,
vgl. die folgende Bemerkung) und durch Neunotation korr. bzw.
Notation fortgesetzt.

Alto I urspr. ,  ,  ,  A (g’–d’–c’); die beiden ersten Noten gestrichen
(zusammen mit der Streichung in Sopr. I, vgl. die vorige Bemer-
kung), vor urspr. 3. Note ,  (g’) notiert sowie die urspr. A mit
letzter Note überschrieben und endgültige Pause danach notiert.
Im Zusammenhang damit auch die urspr. Texunterlegung gestri-
chen und durch Neunotation korr.

Sopr. II 2. bzw. vorletzte Note urspr. c” bzw. fis’; jeweils Notenkopf
gestrichen und korr.

Alto II nach letzter Note Wischer: urspr. möglicherweise Ansatz zu C
(a’)

B. II 3. Note verkleckst (möglicherweise aus C  korr.)
B. III 2. Takthälfte: urspr. B; A notiert und urspr. Pause mit letzter

Note überschrieben. Letzte Note aus C  korr.
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Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

7 Alto III unterhalb ² Wischer: wohl ausgewischter Ansatz zu C  auf Höhe
von h; vor 1. Note ausgewischte C  (e’).

8 Sopr. III 2. Note aus fis’ korr.
Ten. III 2. Takthälfte: urspr. B; A notiert und urspr. Pause mit letzter

Note überschrieben
9 – dieser Takt ist vollständig von Maximilian Stadler niederge-

schrieben, der zudem unmittelbar anschließend einen weiteren
Takt (entspr. T. 4) notiert hat (mit geringfügigen Schreibfehlern
bei der Textunterlegung):

uh che do lo re

8 [uh che do lo re ]

uh che do lo re

uh che do lo re

ma re nò

8 ma re nò]

ma re nò

ma re nò

v’a mo di

v’a mo di

v’a mo di

v’a mo di co re

8

[

[Fortsetzung der Bemerkung auf der folgenden Seite]
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Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

(9) (–) [Vgl. zu dieser Bemerkung das Notenbeispiel auf der vorigen Seite]

Am einfachen Taktstrich nach diesem Takt durch den (in den
oberen Seitenrand verlängerten) Taktstrich oberhalb der
Systeme von Sopr. I, Sopr. II und Sopr. III jeweils ÁÁÁÁ [entspr.
Gegenzeichen in T. 4, vgl. die Bemerkung dort], neben diesem
Zeichen oberhalb des Systems von Sopr. I erläuternder Vermerk
Wiederholungszeichen. Nach dem Schluß von Stadler, in starker
Anlehnung an Mozarts Schriftduktus, zwischen 1./2. bzw. 4./5.
bzw. 9./10. System mit schwarzer Tinte [ jeweils mit r über
dem letzten Buchstaben des letzten Worts]: das Ende ist beim
ersten Chor nach teneramente bzw. ebenfalls bei dem 2ten: nach
altro amare bzw. bei dem 3 t:en uh che tormento.

6. „Lieber Freistädtler, lieber Gaulimauli“

KV 232 (509a); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 45, Serie 24 Nr. 52

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, verschollen

Das Autograph von KV 232 (509a) war schon zum Zeitpunkt des Erscheinens von KV1

(1862) „[u]nbekannt“ (S. 208). Auch die AMA hat ihre beiden Ausgaben dieses Stücks nach
Breitkopf & Härtels Œuvres complettes herausgebracht (vgl. die Revisionsberichte zu Serie
VII, S. 12 und in Verbindung damit S. [11], sowie zu Serie XXIV, S. 29). KV2 nennt im Jahre
1905 als Besitzer des Autographs dann Charles Malherbe (S. 232), eine Angabe, die von allen
späteren Auflagen des Köchel-Verzeichnisses übernommen wurde, allerdings teilweise mit
Fragezeichen versehen; 1956 war es laut Nachforschungen Ernst Fritz Schmids bereits nicht
mehr in Paris nachweisbar.

A1: Skizze, Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, Signatur: A 169d

Zusammen mit dem Autograph von KV3 441a. Das bislang unbekannte, nur durch zwei
Abschriften von KV3 441a von Aloys Fuchs bezeugte77, während der Arbeiten an diesem

                                                          

77 Hellmut Federhofer, Mainz (aus dem Nachlaß von Ferdinand Bischoff, vgl. Hellmut Federhofer, Mozartiana im
Musikaliennachlaß von Ferdinand Bischoff, in: MJb 1965/66, S. 15-38, besonders S. 22) bzw. Staatsbibliothek
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. 15 589, dort
in Heft 18, S. 6 (vgl. KleinWAM, S. 395-400, besonders S. 400). In diesen „von W. A. Mozart’s eigenhändigen
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Krit. Bericht aufgetauchte Blatt konnte für eine Quellenbeschreibung eingesehen und ausge-
wertet werden. Für eine Veröffentlichung stand es nicht zur Verfügung; sie muß einer späte-
ren Publikation vorbehalten bleiben. Es handelt sich um ein Einzelblatt, ca. 26,5 x 21,2-21,4 cm
quer, allseitig beschnitten.

Inhalt:
Recto, 1.-4. Zeile: Skizze zu KV 232 (509a), Zeile 5 leer;
Recto, 6.-8. Zeile: Skizze zu KV 232 (509a), Rest der Seite leer;
[Verso leer]

Recto:

Ohne autographe Vermerke.

Fremdaufschriften ( jeweils mit Tinte):
In der linken oberen Ecke 10., am oberen Seitenrand 3.

Verso:

Ohne autographe Vermerke.

Fremdaufschriften mit Tinte:
In der rechten unteren Ecke 1 fr Cath [überschreibt einen entsprechenden Blei-Vermerk].

Wz.: TysonWK Nr. 95, Quadrant 2, vermutlich 2b (vgl. die Abbildungen auf S. b/100).
Papier: bräunlich beige, fleckig, unten schräge Knickspuren.
Tinte: bei KV 232 (509a) dunkelbraun, Korr. matter und heller; bei KV 441a dunkelbraun.

Sdr. OC2: dort als No. V; diese Quelle war in Ermangelung eines Autographs Editions-
grundlage für die NMA.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 2

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).
Überschrift: No. V. CANON für vier Stimmen.
Der in Quelle Sdr. OC2 unterlegte Text lautet, abweichend von dem in der NMA
wiedergegebenen, der AMA folgenden Text:

Wer nicht liebt Wein und Weib[er] und Gesang, der bleibt ein Narr, ein Narr sein
Lebenlang, [!] ( ja) er bleibt ein Narr sein Lebenlang! [!]
[usw.]

[keine weiteren Bemerkungen]

                                                                                                                                                      
[!] Entwurf“ bzw. „[v]on Mozarts Original-Handschrift copirt[en]“ Abschriften ist die Skizze zu KV 232 weder
enthalten noch erwähnt; vgl. auch KV6, S. 476. KV 441a ist nach diesen beiden Quellen ediert in NMA X/29:

Werke zweifelhafter Echtheit . Band 3, vorgelegt von Dietrich Berke, vgl. dort S. 78 und den Krit. Bericht
(Mitarbeit: Martina Hochreiter), S. 94 f.
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7. „Alleluia“

KV 553; WSF II 516, IV 564; AMA Serie 7 Nr. 52

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, österreichischer Privatbesitz, Depositum im Archiv der Gesellschaft der
Musikfreunde in Wien

Die Autographen der Kanons KV 553-558 und KV 561 sind auf einem Einzelblatt im Groß-
Querformat notiert gewesen, das dann in drei Teile zerschnitten wurde und heute auf drei
Standorte verteilt ist, wobei der dritte, untere Teil des Blattes bei Veröffentlichung des
Notenbandes nicht zur Verfügung stand und erst für diesen Krit. Bericht ausgewertet werden
konnte78. Das Blatt ist in seiner urspr. Gestalt (Großquerformat) 12zeilig rastriert. Angaben
zu Systemen im folgenden beziehen sich stets auf diese urspr. Gestalt.

Inhalt:
Recto:
1.-2. System: KV 553; 3.-5. System: KV 554 (im 3. System nur Überschrift); 6.-8. System:
KV 555 (im 6. System nur Überschrift); 9.-11. System: KV 556 (im 9. System nur
Überschrift); 12. System leer.
Verso:
1.-3. System: KV 557; 4.-8. System: KV 558; 9.-11. System: KV 561 (im 9. System nur
Überschrift); 12. System leer.

Wz.: TysonWK Nr. 95 (vgl. die Abbildungen auf S. b/100)
Zu Papier und Tinte vgl. jeweils im folgenden die Bemerkungen zu den einzelnen Teilen des
Blattes.

Zu den einzelnen Teilen des zerschnittenen Blattes:

Teil I (= oberer Teil, enthält KV 553 und 557): Österreichischer Privatbesitz, Depositum im
Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien

Ca. 31,9 x 4,9-5,8 cm quer.

Recto:
Autographe Eintragungen mit Tinte ( jeweils zu KV 553):
Am oberen Seitenrand Mitte Überschrift: Canone à 4t.o. Am linken Seitenrand auf Höhe des
1. Systems Numerierung: N:

o I.

Verso:
Autographe Eintragungen mit Tinte ( jeweils zu KV 557):
Am oberen Rand Mitte Überschrift: Canone à 4t:o. Am linken Seitenrand auf Höhe des
1. Systems Numerierung: N:

o 5.
                                                          

78 Siehe das Faksimile (Photomontage des oberen und mittleren Teils des Blattes) im Notenband auf S. XX.
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Papier: fest, vergilbt, stark stockfleckig.
Tinte: bei KV 553 braun bis rotbraun, Tempobezeichnung und Numerierung mittel- bis
graubraun; bei KV 557 dunkel- bis graubraun.

Teil II (= mittlerer Teil, enthält KV 554, 555 und 558): Badische Landesbibliothek Karlsruhe,
Musikabteilung (früher: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek Donaueschingen), Signa-
tur: Don. Mus. Autogr. 4379

Ca. 31,5 x 8,6 cm quer. Am linken Seitenrand Mitte ist ein viereckiges Stück Papier heraus-
gerissen oder -schnitten.

Recto:
Autographe Eintragungen mit Tinte:
Am oberen Rand Mitte, d. h. auf einem kurzen Rest des 3. Systems, Überschrift zu KV 554:
Canone à 4t:o, im ansonsten leeren 8. System Mitte Überschrift zu KV 555: Canone à 4t:o. Am
linken Seitenrand Höhe des 4. bzw. 8. Systems Numerierung N:

o 2. [zu KV 554] bzw. N:
o 3.

[zu KV 555].

Fremdaufschriften:
In der unteren rechten Ecke des Papierstreifens wohl von Bibliothekarshand mit Bleistift
Signatur bzw. Akzessions-Nummer: Noten-Autogr. / Nr. 43 / 26338

Verso:
Autographe Eintragungen mit Tinte:
linken Seitenrand Höhe des 5. Systems Numerierung N:

o 6. [zu KV 558]. Am unteren Rand
Mitte, d. h. auf im ansonsten leeren, zerschnittenen 9. System Mitte Überschrift zu KV 561
(Rest des Kanons auf Teil III des Blattes, vgl. im folgenden): Canone à 4t:o [geringer
Textverlustdie Unterstreichung ebenfalls bereits auf Teil III des Blattes]

Papier: fest, vergilbt, stark stockfleckig.
Tinte: bei KV 554 braun, Tempobezeichnung und Numerierung schwarz; bei KV 555 braun;
bei KV 558 braun bis braunschwarz, Überschrift, Tempobezeichnung und Numerierung
braun.

                                                          

79 Vgl. „...Liebhaber und Beschützer der Musik“. Die neu erworbene Musikaliensammlung der Fürsten zu
Fürstenberg in der Badischen Landesbibliothek (Kulturstiftung der Länder – PATRIMONIA 188), hrsg. von der
Kulturstiftung der Länder zusammen mit der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, Karlsruhe 2000, S. 220 ff.

(mit Faksimile der Verso-Seite des Ausschnitts auf S. 221); Für die Quellenbeschreibung sei Rudolf Faber

(Salzburg, jetzt Kassel/Ulm) herzlich gedankt. – Ein Abschrift dieses Teils (von Josef Hauer) in der

Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus.
ms. 15 215, dort auf S. 31 f. eines Sammelbandes, der unter anderem eine Abschrift von KV 348 (382g; vgl. dort
Quelle B im Abschnitt I. Quellen, S. b/47-b/48) enthält, vgl. KleinWAM, S. 251-253, besonders S. 253.
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Teil III (= unterer Teil, enthält KV 556 und 561): Biblioteka Jagiellońska Kraków (früher:
Preußische Staatsbibliothek Berlin), Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 391. 348. 392.
473. 474. 517. 518. 531. 556. 561

Mit weiteren Mozart-Autographen zu einem Konvolut zusammengebunden80.
Ca. 30,2 x 7,5-8,5 cm quer (oben und rechts beschnitten).

Recto:
Autographe Eintragungen mit Tinte ( jeweils zu KV 556):
Am oberen Rand Mitte Überschrift (oben teilweise geringer Textverlust): Canone à 4t.o. Am
linken Seitenrand Höhe des 1. Systems Numerierung: N:

o 4

Fremdaufschriften:
In der oberen rechten Ecke Bleistift-Foliierung 7. Am rechten Seitenrand oben blauer Stempel
v. RADOWITZ [umrandet], darunter Bleistift-Signatur 8429 [bezieht sich beides auf die
Sammlung Joseph von Radowitz’, zu der das Autograph bis 1864 gehörte; vgl. dazu im
folgenden Zur Überlieferung der einzelnen Teile]. Am unteren Seitenrand Mitte von Biblio-
thekarshand mit Bleistift K 556 [= KV], links von unbekannter Hand mit roter Tinte Hand-
schrift Mozart’s., im 11./12. System rechts roter Bibliotheksstempel Ex / Bibl. Regia /
Berolin.

Verso:
Ohne autographe Vermerke, lediglich am oberen Rand Mitte die Untertreichung der
Überschrift zu KV 561, die sich auf Teil II des Blattes befindet.

Fremdaufschriften:
Am unteren Rand Mitte von Bibliothekarshand mit Bleistift K 561 [= KV].

Papier: braun, dunkel; etwas rechts der Mitte starke senkrechte Knickspur, links weitere senk-
rechte, leichtere Knickspur; auf verso am unteren Seitenrand in der linken Hälfte Papierauf-
kleber (möglicherweise Reparatur eines Papierschadens).
Tinte: bei KV 556 grau und matt; bei KV 561 schwarzgrau.

Zur Überlieferung der einzelnen Teile
Die Provenienz der einzelnen Teile des Blattes läßt sich nur sehr lückenhaft nachvollziehen.
Die Angaben Constanze Mozarts zu den Kanons gegenüber Breitkopf & Härtel bzw. gegen-
über Johann Anton André sind stets so pauschal, daß sie keinerlei Rückschlüsse über den Zu-
stand des Quellenmaterials zulassen. Zumindest zeitweise könnten sie jedoch bei Breitkopf &
Härtel gewesen sein, da in den Œuvres complettes die Anfangsbuchstaben der urspr. Texte zu
KV 556, 558 und KV 561 angeführt sind.
Die auf dem Blatt enthaltenen Stücke sind in keinem der von André angelegten Verzeichnisse
nachgewiesen, was es unwahrscheinlich macht, daß André sie jemals erhalten hat.

                                                          

80 Vgl. dazu bei KV 348 (382g) die Quellenbeschreibung im Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A, S. b/46-b/47.
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Spätestens 1862 dann war das Blatt bereits zerschnitten: Teil II war damals schon im Besitz
des Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingen (vgl. KV1, S. 437), während Köchel die
Besitzer der übrigen Teile des Blattes unbekannt geblieben sind.
Teil I ist 1898 nachgewiesen bei Johanna Melber in Frankfurt am Main. Es blieb bis 1959 im
Besitz der Familie Melber und ist dann 1959 nachgewiesen bei Mario Uzielli in Liestal
(Kanton Basel-Land, Schweiz). Am 11./12. Februar 1974 wurde es bei Stargardt in Marburg
versteigert (vgl. Katalog 603, Nr. 462, mit Faksimile auf S. 129) und wechselte in österrei-
chischen Privatbesitz; seit 2005 befindet es sich im Besitz des Archivs der Gesellschaft der
Musikfreunde in Wien.
Teil III schließlich gehörte zu der 1864 vom preußischen König für die damalige Königliche
Sammlung erworbenen Sammlung Joseph von Radowitz’81.

A1: Drei Skizzen und Versuch einer (einstimmigen) Reinschrift, Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms.
autogr. W. A. Mozart 553, 228 (515b), 55782

Ein Einzelblatt, Großquerformat. Zusammen mit Skizzen zu KV 228 und KV 557 sowie
weiteren Kanonskizzen. Die Skizzen zu KV 553 auf recto in Zeile 6-10, der Versuch einer
Reinschrift in Zeile 11-12 (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 2 sowie in diesem Krit. Bericht
S. b/87).
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung sowie eine
genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1787a (mit
Krit. Bericht S. 42).
Wz.: TysonWK 95 (siehe die Abbildungen auf S. b/100)

*

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis83:

den 2 te:n Sept: [1788] / (8). 4stim
_
ige Canoni. [gegenüber in einstimmiger Notierung die

von 1 bis 8 durchnumerierten Anfänge von KV 553 (T. 1-6, 1. 4tel), KV 554 (T. 1-3,
3. 4tel, ohne System- und Taktvorzeichnung), KV 555 (T. 1-3, 1. 4tel, ohne Taktvor-
zeichnung), KV 556 (T. 1-2, ohne System- und Taktvorzeichnung), KV 557 (T. 1),
KV 558 (T. 1-2, ohne Taktvorzeichnung), KV 560b/KV6 560 (T. 1-2, F-Dur, ohne Takt-
vorzeichnung, Textierung „Martin“, vgl. die Vorbemerkung, S. b/9), KV 561 (T. 1-4, 1.
Halbe, ohne Taktvorzeichnung); vgl. Bauer-Deutsch IV, Nr. 1083, S. 73]

                                                          

81 Vgl. Verzeichnis der von dem verstorbenen Preussischen General-Lieutenant J. von Radowitz hinterlassenen
Autographen-Sammlung, nunmehr Eigenthum der Königl. Bibliothek in Berlin, Dritter Theil […], Berlin 1864,
S. 690, Nr. 8429 (freundliche Mitteilung von Roland Schmidt-Hensel, Berlin).

82 Vgl. Ziegler WAM, S. 38 f.

83 Vgl. NMA X/33/Abt. 1: Mozart. Eigenhändiges Werkverzeichnis (Albi Rosenthal/Alan Tyson).
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Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. II.; die Textunterlegung wurde in dieser Quelle
geringfügig verändert.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempoangabe All :o zu Beginn oberhalb des 1. Systems.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1 (Auft.),
6, 12, 18

statt mit Ziffern „1.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils
mit ≈∫∫ bezeichnet

20 1. Note: urspr. , ; ausgewischt und überschrieben.

8. „Ave Maria“

KV 554; WSF II 517, IV 565; AMA Serie 7 Nr. 53

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil II) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/53.

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

Sdr. OC1 (vgl. S. b/15): dort als No. V.; die Textunterlegung wurde in dieser Quelle
geringfügig verändert.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n  A  u n d  AEV

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempoangabe Andante: zu Beginn oberhalb des 4. Systems.

Takt Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– AEV ohne System- und Taktvorzeichnung
1, 7, 13,
19

A statt mit Ziffern „2.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die
Stimmeneinsätze jeweils mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in
T. 1 ist unbezeichnet.

3 AEV mit Bg. zur 1./2. Note
11 A } zur letzten Note wohl nachträglich
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9. „Lacrimoso son’ io“

KV 555; WSF II 518, IV 566; AMA Serie 7 Nr. 54

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil II) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/53.

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

Sdr. OC1 (vgl. S. b/15): dort als No. VI.

Alternative (zusätzlich unterlegte) deutsche Textierung in Quelle Sdr. OC1:

Ach! zum Jammer bin ich erkohren,
ach zum Jammer,
ach! zum Jammer erkohren.
Auf immer ist sie für mich verlohren!
[usw.]

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n  A  u n d  AEV

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempoangabe Adagio. zu Beginn oberhalb des 7. Systems.

Takt Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– AEV ohne Taktvorzeichnung
1, 5, 9, 13 A statt mit Ziffern „1.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die

Stimmeneinsätze jeweils mit ≈∫∫ bezeichnet

10. „Grechtelt’s enk“

KV 556; WSF II 519; IV 567; AMA Serie 7 Nr. 55

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil III) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/54.

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.
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Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. III.

Textfassung in Quelle Sdr. OC1:

Alles Fleisch, alles Fleisch vergeht geschwinde,
geschwinde, geschwinde, wie ein Hauch entführet vom Winde
[usw.]

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n  A  u n d  AEV

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempoangabe Allegretto. zu Beginn oberhalb des 10. Systems.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– A Systemvorzeichnung: fis’
AEV ohne System- und Taktvorzeichnung

1, 5, 9, 13 A statt mit Ziffern „2.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die
Stimmeneinsätze jeweils mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in
T. 1 ist unbezeichnet.

1-2 AEV Gesangstext: „eng“ statt „enk“ (in T. 2 Wiederholung durch –:–
gefordert)

4 A 1. Note zunächst mit 8tel-Fähnchen; mit Balken überschrieben.
15 A Gesangstext: „maul“ statt „Maul!“

11. „Nascoso è il mio sol“

KV 557; WSF II 520, IV 568; AMA Serie 7 Nr. 56

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil I) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/52 f.

A1: Zwei Skizzen, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 553, 228 (515b), 557

Vgl. bei KV 553 Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/55. Die Skizzen zu KV 557 auf
verso in Zeile 9-12, (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 3 sowie in diesem Krit. Bericht
S. b/87-b/88).

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.



b/59

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempoangabe in Quelle A urspr. Larghetto. zu Beginn oberhalb des 1. Systems; gestrichen
und Adagio. rechts daneben notiert (in Quelle AEV Tempoangabe Adagio).

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1, 4, 7, 10 statt mit Ziffern „2.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils
mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in T. 1 ist unbezeichnet.

4 } zur 1. Note möglicherweise nachgetragen

12. „Gehn wir im Prater, gehn wir in d’Hetz“

KV 558; WSF II 521, IV 569; AMA Serie 7 Nr. 57

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil II) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/53.

A1: Drei Partiturskizzen mit zwei weiteren, dazugehörigen Ausschnittsskizzen,
Österreichische Nationalbibliothek Wien, Musiksammlung, Signatur: Mus. ms. 17559

Ein Einzelbl., Großquerformat. Zusammen mit verschiedenen kontrapunktischen Studien so-
wie dem Anfang des Chors „See, the conqu’ring hero comes“ aus Georg Friedrich Händels Ora-
torium Joshua HWV 64; die Skizzen zu KV 558 auf verso in Zeilen 1-12 (vgl. im Notenband
Anhang I, Nr. 4 sowie in diesem Krit. Bericht S. b/89). Zusammen mit verschiedenen weite-
ren, losen Skizzenbll. ist dieses Blatt den Ployer-Studien als Bl. 14 des Konvoluts beigebunden.
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung sowie eine
genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1788a (mit
Krit. Bericht S. 45).
Wz.: TysonWK 96 (siehe die Abbildungen auf S. b/100)

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. IV.

Textfassung in Quelle Sdr. OC1:
Alles ist eitel hier auf der Welt!
das sagt ein Weiser, ja, das sagt ein Weiser!
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doch wem’s nicht gefällt, hier in dieser Welt,
der trolle sich nur leiser, trolle sich, trolle sich leiser hinaus,
aus dem Leben, er trolle sich leiser,
er trolle sich leiser, er trolle sich leiser hinaus,
er trolle sich naus, hinaus aus dem Leben,
und bleib’ immerhin, bleibe immerhin ein Weiser!
[usw.]

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Tempobezeichnung Allegro: zu Beginn oberhalb des 4. Systems.

Takt Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– AEV Systemvorzeichnung: b’–es’; ohne Taktvorzeichnung.
1 AEV ohne f
1, 7, 13,
19

A statt mit Ziffern „2.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die
Stimmeneinsätze jeweils mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in
T. 1 ist unbezeichnet.

8 A letzte Note verdickt (aus es’ korr.?)
9 A 1. Note möglicherweise aus c’ korr.
12 A Gesangstext: „drauß,“ statt „drauß?“

13. „Difficile lectu mihi mars“

KV 559; WSF II 522, IV 570; AMA Serie 7 Nr. 58

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, The British Library London, Music Collections, Signatur: Zweig MS. 58
(olim: Loan 42.12)84

Ein Einzelblatt, ca. 31,7 x 16,0 cm quer, 8zeilig rastriert (unterer Teil eines 12zeilig
rastrierten größeren Bl.). Das Autograph wurde 1957 eingebunden in einen Halbleder-

                                                          

84 Siehe das Faksimile im Notenband auf S. XXI; vgl. auch Arthur Searle, The British Library Stefan Zweig
Collection. Catalogue of the Music Manuscripts, London 1999, S. 75 f. und Plate LXII (Faksimile der Recto-
Seite)., danach teilweise die Quellenbeschreibung. – Provenienz (rekonstruierbar ab dem frühen 20. Jahrhundert,

vgl. KV6, S. 629, und Searle, a. a. O., S. 76 bzw. S. XXXII ff.): Dr. F. S. Gaßner (vor 1916) – Henrici Auktion

36 (8./9. Dezember 1916) Nr. 836a – Leo Liepmannssohn Auktion 46 (30./31. Mai 1921), Nr. 165 – Anderson

Auktion 1624 (9. Januar 1922), Nr. 193 – Otto Erich Deutsch – Stefan Zweig (September 1922) – Stefan Zweig

Erben (ab 1957 als Leihgabe in der British Library, London) – British Library London (1986). – Eine

faksimileartige Abschrift wird aufbewahrt in den Beständen des Manskopf’schen Museums in der Universi-

tätsbibliothek Johann Christian Senckenberg in Frankfurt am Main (ohne Signatur).
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Einband mit blauen Leinenrücken und -ecken, Rückenprägungen: Z bzw. (quer) MOZART.
TWO CANONS. K.559. 560A.
Wz.: TysonWK Nr. 95 (siehe die Abbildungen auf S. b/100)
Papier: beige; drei senkrechte Knickspuren, außerdem der rechte Seitenrand abgerissen und
mit Papier repariert.
Tinte: dunkel- bzw. schwarzbraun.

Inhalt:

Recto:
Zeile 1 leer;
Zeile 2 bis 4, 2. Drittel: KV 559; Rest der Zeile und Zeile 5-8 leer.

Verso:
Zeile 1 leer;
Zeile 2 bis 6, 1. Hälfte: KV 560a (KV6: 559a); Rest der Zeile und Zeile 7/8 leer.

Recto:

Ohne autographe Vermerke.

Fremdeintragungen:

Am rechten Seitenrand quer (auf der Reparatur, vgl. im folgenden Papier) von Gottfried
Weber(?)85: Originalhandschrift von Mozart.; in der linken unteren Ecke von unbekannter
Hand mit Bleistift: 10 VI/12.

A1: Partiturskizze, Standort unbekannt (zuletzt europäischer Privatbesitz)

Ein Einzelblatt, Großquerformat. Zusammen u. a. mit einer Partiturskizze zu KV 561; die
Skizzen zu KV 559 auf recto in Zeilen 10-12 (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 5 sowie in
diesem Krit. Bericht S. b/89-b/90).
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Schwarzweißfaksimile und erneuter Übertragung
sowie eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), †Skb
1788b (mit Krit. Bericht S. 46).

AEV: Eintragungen von KV 559 und KV 562 in Mozarts eigenhändigem Werkverzeichnis86:

item [2. September 1788] / 2. 3stim
_
ige Canoni. [gegenüber in einstimmiger Notierung

die Anfänge von KV 559 (T. 1-4, 1. 4tel), KV 562 (T. 1-4); vgl. Bauer-Deutsch IV, Nr.
1083, S. 74]

                                                          

85 Schreiberidentifizierung von John Arthur, vgl. Searle (wie vorige Anmerkung), S. 76.

86 Vgl. NMA X/33/Abt. 1: Mozart. Eigenhändiges Werkverzeichnis (Albi Rosenthal/Alan Tyson).
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Sdr. OC1 (vgl. S. b/15): dort als No. I.

Textfassung in Quelle Sdr. OC1:

Nimm, ist’s gleich warm, ist’s gleich Sonnenschein,
den Mantel um;
lass die Narr’n auch drüber schrei’n,
Ist’s auch gleich warm, ist’s gleich Sonnenschein,
lass die Narr’n, lass nur die Narr’n auch drüber schrei’n!
Lass sie nur schrei’n!
Nimm, ist’s gleich warm, ist’s gleich warm,
ist’s gleich Sonnenschein,
den Mantel um;
lass die Narr’n auch drüber schrei’n.
Ist’s auch gleich warm,
ist’s auch gleich Sonnenschein;
lass nur die Narren drüber schrei’n!

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1 (Auft.),
7, 14

statt mit Ziffern „1.“ bis „3.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils
mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in T. 1 ist unbezeichnet.

14a. „O du eselhafter Peierl“

KV 560a (KV6: 559a); WSF II 523, IV 571; AMA Serie 7 Nr. 59b

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, The British Library London, Music Collections, Signatur: Zweig MS. 58
(olim: Loan 42.12)

Vgl. dazu Quelle A bei KV 559, Abschnitt I. Quellen, (S. b/60-b/61).

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. I.
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Textfassung in Quelle Sdr. OC2:

Gähnst du, Fauler! denn schon wieder?
Träg, so wie alle deine Glieder,
zieht sich das Maul,
auch das ist faul,
selbst, wenn es essen, trinken soll.
Mit dir ist gar nichts anzufangen,
wenn selbst am Himmel Geigen hangen,
hängst du doch’s Maul,
bleibst immer faul,
vom Schlafe voll,
hast sonst kein andres Verlangen;
drum öffne’s Maul,
Freund, ich bitte dich recht sehr;
sonst kriegt es nichts zu essen mehr.
Sperr auf! Sperr auf das Maul,
sonst kriegt es nichts zu essen mehr;
denn alles, Freund,
schläft ja an dir,
vor Schlaf, vor Schlaf,
verhungerst du noch mir.
Sperr auf! Du sonst verhungerst mir.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Ohne Tempobezeichnung.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1, 9, 17,
25

statt mit Ziffern „1.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils
mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in T. 1 ist unbezeichnet.

2 Gesangstext: „Peierl“ statt „Peierl!“
4 Gesangstext: „Esel“ statt „Esel!“
20 Gesangstext: „Arsch“ statt „Arsch!“
28/29 2./1. Takthälfte urspr. (noch ohne Textunterlegung): ² C  |,  (f’ | f”); ausgewischt

bzw. gestrichen und neu notiert.
30 nach A gestrichener Taktstrich sowie nach dem Takt eine weitere, gestrichene A

mit nachfolgendem Taktstrich (urspr. jeweils B geplant?)
32 Gesangstext: „mir“ statt „mir!“
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14b. „O du eselhafter Martin (Jakob)“

KV 560b (KV6: 560); WSF II 523, IV 571; AMA Serie 7 Nr. 59a

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, Bibliotheca Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg,
Signatur; KV6 56087

Ein Blattausschnitt (oberer Teil eines urspr. 12zeilig rastrierten Blattes im Großquerformat)
mit einer beschriebenen Seite (verso leer), ca. 28,5 x 10,8 cm quer, noch sechs Rastrale
vorhanden. Acht relativ gleichmäßig verteilte senkrechte Knickspuren, auf verso das erste,
dritte und vierte der dadurch entstehenden Segmente nachgedunkelt: offenbar war der
Blattausschnitt ehemals zu einer Art Leporello gefaltet. Außerdem auf verso in der
Seitenmitte ein senkrechter Papierstreifen und links davon Klebereste, wohl Spuren einer
ehemaligen Montage des Blattes in einen Rahmen o. ä.
In Zeile 1 bis 5, 1. Drittel: KV 560b, Rest von Zeile 5 leer; in Zeile 6 von Mozarts Hand
Beginn einer unbekannten Komposition:

Wz.: TysonWK Nr. 11 (vgl. die Abbildungen auf S. b/98).
Papier: beige.
Tinte: mittelbraun.

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1, 9, 17,
25

statt mit Ziffern „1.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils
mit ≈∫∫ bezeichnet

                                                          

87 Provenienz (vgl. KV6, S. 630): Carl August André (Offenbach) – Leo Liepmannssohn Auktion 62 (1932) – Dr.

Winkler (Berlin) – Otto Winkler (Regensburg) – deutscher Privatbesitz – seit 1989 als Dauerleihgabe in der

Bibliotheca Mozartiana, seit 1992 in Besitz der Internationalen Stiftung Mozarteum.
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Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

2-4 Textunterlegung urspr.: „Martin! O du Martinischer Esel!“; dann „Jacob“ bzw.
„O du Jacobischer Esel“ oberhalb des Systems neu notiert, dabei das urspr.
„Martin“ gestrichen.

14 vgl. zur drittletzten Note die letzte Anmerkung im Notenband auf S. 55
16 1. Note aus C , ¬ aus ² korr.
29 Textunterlegung urspr.: „Martin!“; dann „Martin“ gestrichen und „Jacob“ ober-

halb des Systems neu notiert.
32 mit r nach der A ober- und unterhalb des Systems sowie ≈∫∫ zum Schlußstrich

15. „Bona nox! bist a rechta Ox“

KV 561; WSF II 524, IV 572; AMA Serie 7 Nr. 60

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, vgl. dazu Quelle A (Teil III) bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/54.

A1: Partiturskizze (in B-Dur), Standort unbekannt (zuletzt europäischer Privatbesitz)

Ein Einzelblatt, Großquerformat. Zusammen u. a. mit einer Partiturskizze zu KV 559; die
Skizzen zu KV 561 auf recto in Zeilen 6-9 (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 6 sowie in
diesem Krit. Bericht S. b/62-b/63).
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Schwarzweißfaksimile und erneuter Übertragung
sowie eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), †Skb
1788b (mit Krit. Bericht S. 46).

AEV: Eintragungen von KV 553 bis KV 558, KV 560 und KV 561 in Mozarts eigenhändigem
Werkverzeichnis, vgl. dazu Quelle AEV bei KV 553, Abschnitt I. Quellen, S. b/55.

Sdr. OC2 (vgl. S. b/15-b/16): dort als No. VI.

Textfassung in Quelle Sdr. OC2:
Gute Nacht!
bis der Tag erwacht!
Alle Sorgen, ruht bis morgen!
Euch gute Nacht!
Schlaf wohl! schliess nur die Augen jezt zu,
schlaf mein Liebchen, fein sanft,
schlaf in guter Ruh, gute Nacht!
Schlaft fein süss,
bis nun der Tag erwacht!
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I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n  A  u n d  A EV

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).

Takt Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– AEV ohne Taktvorzeichnung
1, 5, 9, 13 A statt mit Ziffern „1.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die jeweils mit ≈∫∫

bezeichnet, der Einsatz der ersten Stimme ist unbezeichnet.
2 AEV Gesangstext: „nox“ statt „Nox!“
6 A Gesangstext: „lotte!“ statt „Lotte;“; 3. 4tel: Tintenklecks ausgewischt

(auch Beginn von „bonne“ verwischt): keine Korr.
7 A Gesangstext: „Nuit!“ statt „nuit,“
15 A Gesangstext: „reck’ n“ statt „reck’ den“

16. „Caro bell’ idol mio“

KV 562; WSF II 525, IV 573; AMA Serie 7 Nr. 61

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, unbekannt

AEV: Eintragungen von KV 559 und KV 562 in Mozarts eigenhändigem Werkverzeichnis,
vgl. dazu Quelle AEV bei KV 559, Abschnitt I. Quellen, S. b/61.

Sdr. OC1: dort als No. II.

Alternative (zusätzlich unterlegte) deutsche Textierung in Quelle Sdr. OC1:
Ach, süsses, theures, theures Leben!
nein, nie vergiss, nein, nie vergiss du mich, ach nie,
nein; nie vergiss du mich.
Ach, theures, theures Leben!
Nein, nie vergiss, nein nie vergiss du mich,
nein, nie, nein nie vergiss du mich!
Dir, nur dir, gilt jedes Sehnen,
jeder Puls schlägt nur, jeder Puls nur für dich!
schlägt nur für dich, für dich!
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I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n  S d r .  O C1  u n d  A EV

Quelle Sdr. OC1: Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Band-
herausgebers).
Überschrift: No. II. CANON für drey Stimmen.

Takt System Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– – AEV Systemvorzeichnung: cis”–fis’–gis’
4
15
26

[Sopr. I]
[Sopr. I, II]
[Sopr. II, III]

Sdr. OC1 jeweils Gesangstext: „mio!“ statt „mio,“

8/9
19/20
41/42

[Sopr. I]
[Sopr. I, II]
[Sopr. I, III]

Sdr. OC1 jeweils Gesangstext: „ah no!“ statt „ah no,“

11, 44
22, 55
33

[Sopr. I]
[Sopr. II]
[Sopr. III] 

ßßßß
Í Sdr. OC1 jeweils 2./3. 4tel: statt des durchgezogenen Bg.

jeweils Bg. zu vier 16tel-Noten

11, 44
22
55

[Sopr. I]
[Sopr. I, II]
[Sopr. I, III]

Sdr. OC1 jeweils Gesangstext: „me.“ statt „me!“

28
39

[Sopr. III]
[Sopr. I]    ßßßß

ÍÍÍÍ Sdr. OC1 Bg. nur zur 1./2. Note

32
54

[Sopr. III]
[Sopr. II]   ßßßß

ÍÍÍÍ Sdr. OC1 Bg. nur zur 1.-4. Note

ßßßß
Í

ßßßß
Í

ßßßß
Í
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17. Vierstimmiger Kanon für zwei Violinen, Viola und Baß

KV Anh. 191 (562c); WSF –; AMA Serie 24 Nr. 51

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, Bibliothèque nationale de France Paris, Département de la Musique (früher:
Bibliothèque du Conservatoire national de Musique Paris, Sammlung Malherbe),
Signatur: Ms. 25488

Ein Blatt, ca. 31,7 x 17,4 cm quer, urspr. wohl 12zeilig rastriert (durch Beschnitt am oberen
Seitenrand nur noch 7 Systeme und Reste eines weiteren Systems vorhanden).
Wz.: nur Längsrippen erkennbar.
Papier: beige, fleckig.
Tinte: braun.

Inhalt:
Recto, 1. System [= urspr. 6. System]: KV Anh. 191 (562c) in einstimmiger Notierung;
Recto, 2. System [= urspr. 7. System]: leer;
Recto, 3.-6. System [= urspr. 8.-11. System]: KV Anh. 191 (562c) in Partiturnotierung;
Recto, 7. System [= urspr. 12. System]: leer;
Verso, 1. System [= urspr. 6. System]: leer;
Verso, 2.-7. System [= urspr. 7.-12. System]: im Vergleich zu Mozarts Autograph auf recto in
umgekehrter Schreibrichtung in drei Akkoladen zu je zwei Systemen Chorsatz bzw.
Klavierpart zu einem Gesangswerk mit der Überschrift Heimkehr., Autorenangabe: Conradin
Kreutzer89.

Recto (siehe das Faksimile im Notenband auf S. XXII):

Autographe Vermerke:
Zu Beginn der einstimmigen Notierung oberhalb des 1. Systems Überschrift Canone à due
Violini, Viola e Basso:, unterhalb des Systems: in der unter 2d:a – in der 10m:a – in der doppel
11m:a

Fremdeintragungen:
In der oberen linken Ecke (oben geringer Textverlust) mit Tinte 13., darunter mit Bleistift 5.
Am oberen Seitenrand rechts mit Bleistift dto 11. Am rechten Seitenrand auf Höhe des 2.
Systems [= urspr. 7. Systems] quer mit Bleistift: 108, in der rechten unteren Ecke mit blasser
                                                          

88 Provenienz (rekonstruierbar erst ab 1872): erworben am 12. Juli 1872 bei Sotheby’s (Lot 108) durch Andrew

George Kurtz, Wavertree (Liverpool), über einen Händler(?) Lonsdale, vgl. auch Anmerkung 90 auf S. b/69 –

Sotheby’s 5. Juli 1895 (Versteigerung des Kurtz-Nachlasses), dort erworben von einem Händler(?) Grevel,

möglicherweise im Auftrag Charles Malherbes – Charles Malherbe, Paris (nachgewiesen 1905 durch KV2,

S. 636) – Bibliothèque du Conservatoire national de Musique Paris – Bibliothèque nationale de France Paris. –

Für Hinweise zur Provenienz dieser Quelle sei Nicolas Bell (London) herzlich gedankt.

89 Conradin Kreutzer (1780-1849) lebte zwischen 1804 und 1810 und wieder 1822 bis 1840 in Wien und war dort

bei seinem ersten Aufenthalt u. a. Schüler Albrechtsbergers. Es handelt sich hier allerdings wohl nicht um ein

Autograph Kreutzers.
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roter Tinte 14. Am unteren Seitenrand rechts Erwerbervermerk: Mozart’s Handwriting. /
bought at Southeby’s Sale. / July 12. 1872. / A Geo Kurtz.90, darüber roter Rundstempel
CHARLES MALHERBE [dieser Stempel nochmals in der Seitenmitte] mit Violinschlüssel im
Innern; in der Mitte schwarze Tinten-Signatur der Bibliothèque nationale Ms. 254, darüber
roter Rundstempel der Bibliothèque du Conservatoire national BIBLIOTHÈQUE
CONSERVATOIRE NAL DE MUSIQUE PARIS, rechts Bleistift-Vermerk: Handschrift
Mozarts / K. V. Anh. IV, n° 191.

Verso:

Keine autographen Eintragungen.

Fremdeintragungen:
Vgl. im vorangegangenen unter Inhalt.

A1: Partiturskizze, Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, Signatur: A 16891

Ein Einzelblatt, Großquerformat. Zusammen mit dem Fragment eines Andante in Es für
Bläser KV6 384B und weiteren kontrapunktischen Studien; die Skizzen zu KV Anh. 191
(562c) auf verso in Zeilen 4-10 (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 7 sowie in diesem Krit. Be-
richt S. b/90).
Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung sowie eine
genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1782f (mit Krit.
Bericht S. 19-20).
Wz.: TysonWK Nr. 58 (vgl. die Abbildungen auf S. b/98).

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

8 zu den Akzidentien vgl. die letzte Bemerkung im Notenband auf S. 68
12 einfacher Taktstrich statt Schlußstrich

                                                          

90 Kurtz erwarb auf der Auktion vom 12. Juli 1872 eine ganze Reihe von Mozart-Autographen. Der Kanon stammt

allerdings wohl nicht, wie verschiedene der genannten Stücke, aus der Sammlung J. A. Stumpffs, aus der ein

„Mr. Caufield“ mehrere Stücke erwarb und über den sie schließlich in die genannte Auktion gelangten. Zwar ist
die Identifizierung der in einer in 1845 J. Ellas Programmen der „Musical Union“ in London erschienenen

Verkaufsanzeige Stumpffs unter No. 11 geführten „Fugue“ mit KV 443 unsicher und läßt eventuell auch an KV
Anh. 191 denken (vgl. zu dieser Anzeige KV6, S. XXXI f. mit Anmerkung 5). Allerdings trägt das Autograph

des Kanons keinerlei Eintragungen Stumpffs (z. B. Besitzvermerke, Paginierungen) wie sie sonst bei Mozart-

Autographen aus seinem Besitz regelmäßig anzutreffen sind.

91 Vgl. Otto Biba, Musikautographe von W. A. Mozart im Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, in:
Collectanea Mozartiana, herausgegeben zum 75jährigen Bestehen der Mozartgemeinde Wien, Tutzing 1988,
S. 193-200, besonders S. 195 f. – Provenienz (rekonstruiert nach den entsprechenden Fremdaufschriften auf dem

Autograph und den Angaben a. a. O.): Aloys Fuchs – J. P. Lyser (1845) – Adolf Prosniz – Eusebius

Mandyczewski (1910) – Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien (1918).
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Partiturnotierung

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

9/10,
21

– statt der Wiederholungszeichen jeweils einfacher Taktstrich und
mit hellerer Tinte ≈∫∫ oberhalb der Akkolade und oberhalb
(T. 9/10) bzw. unterhalb (T. 21) des Systems von B.
T. 21 am rechten Seitenrand auf von Hand verlängerten
Rastralen notiert.

12 Va. 1. Note aus C  korr.
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U n t e x t i e r t e  K a n o n s  u n d  S t u d i e n k a n o n s

18. Vierstimmiger Kanon

KV 89a I (73i); WSF I 93; AMA Serie 24 Nr. 53

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 89/94

Vgl. dazu bei KV 89 (73k) Quelle A1 im Abschnitt I. Quellen, S. b/41. Der Kanon KV 89a I
(73i) auf Bl. 1v in Zeile 1 (einstimmige Notierung) bzw. Zeile 2-5 (Partiturnotierung).

B: Partiturkopie, Staatsbibliothek zu Berlin _ Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. 15 573 II92

Quelle B wurde für die Edition nicht herangezogen. – Weitere Abschriften und Drucke sind
in KV6 (S. 103; laut brieflicher Mitteilung an die Editionsleitung vom 29. Oktober 1971 exi-
stiert die dort genannte Abschrift im Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien nicht)
und in der Mozart-Quellendatenbank der NMA-Editionsleitung (www.nma.at) verzeichnet.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1 Systemvorzeichnung: cis”–fis’–gis’
1, 4, 7, 10 statt mit Ziffern „2.“ bis „4.“ wie in der NMA sind die Stimmeneinsätze jeweils

mit ≈∫∫ bezeichnet, der erste Einsatz in T. 1 ist unbezeichnet.
4, 13 jeweils urspr. rhythmisiert: C. g C  ²; 1./2. Note mit Balken korr. und ² mit A

überschrieben bzw. A notiert, ohne die urspr. Pause zu tilgen.
10 2. 4tel urspr. ²; C  notiert, ohne die Pause zu tilgen.
12 dieser Takt lautet in der einstimmigen Notierung:

NMA emendiert entsprechend Partiturnotierung.
14-15 das Autograph ohne diese beiden Takte, die in NMA in Hinblick auf die

Auflösung des Kanons stillschweigend ergänzt wurden.

                                                          

92 Vgl. KleinWAM, S. 391-394, besonders S. 392 f.
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Partiturnotierung

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– – ohne jegliche Schlüsselung, Takt- oder Systemvorzeichnung.
4 I urspr. getrennt behalst; nachträglich zusammengebalkt.
7 II urspr. getrennt behalst und rhythmisiert: g. g [!]; nachträglich

zusammengebalkt.
9/10 – nur einfacher Taktstrich ohne Wiederholungszeichen
11 IV letzte Note a’ statt e’; in NMA entspr. den anderen Themenein-

sätzen emendiert.
13 – mit diesem Takt endet die Partiturnotierung des Autographs,

abgeschlossen mit einfachem Taktstrich (vgl. dazu Berichti-
gungen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102)

19. Vier Rätselkanons

KV 89a II (73r); WSF I 94; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 89/94

Vgl. dazu bei KV 89 (73k) Quelle A1 im Abschnitt I. Quellen, S. b/41. Die Kanons KV 89a II
(73r) auf Bl. 1r in Zeile 4, 5, 7/8 und 9/10 (siehe dazu das Faksimile im Notenband auf S. XIX
unten).

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

1. Canon. Sit trium series una („Incipe Menalios“)

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Canon. Sit trium series una. zu Beginn oberhalb des Systems.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

8 2./3. Note urspr. f’–g’; ausgewischt und überschrieben.
9 ohne Schluß- oder Taktstrich, lediglich mit Kustos auf Höhe von f’.
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2. Canon. Ter ternis canite vocibus („Cantate Domino“)

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Canon. Ter ternis canite vocibus. zu Beginn oberhalb des Systems, darüber
Autorenangabe di Mozart.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

7/8 ab 3. Halbe T. 7 zunächst (vgl. die Übertragung in NMA X/30/3):

*)

dann die mit *) markierte Note ausgewischt und mit C  (a’) überschrieben,
schließlich die ganze Stelle durch Streichungen und Überschreibungen in die
endgültige Version korr.

9 ohne Schluß- oder Taktstrich

3. Canon ad duodecimam. Clama ne cesses („Confitebor tibi Domine“)

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Canon. ad duodecimam: clama ne cesses. zu Beginn im darüberliegenden 6.
(ansonsten leeren) System.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

4/5 wegen Ergänzung der Takteinteilung durch den Bandherausgeber AB in B|B auf-
gelöst

8 ohne Schluß- oder Taktstrich, lediglich mit Kustos auf Höhe von c.

Tertia pars si placet

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Tertia pars si placet zu Beginn des Systems zu Beginn des Kanons.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

1/2 wegen Ergänzung der Takteinteilung durch den Bandherausgeber ¤ in ,  | ,  mit
Haltebg. aufgelöst

3 2. Halbe urspr. ,  (g’); ausgewischt und korr.
9 ohne Schluß- oder Taktstrich
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4. Canon. Ter voce ciemus („Thebana bella cantus“)

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Canon. Ter voce ciemus. zu Beginn oberhalb des Systems.

[keine weiteren Bemerkungen]

Voce ter insonuit

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).
Überschrift Voce ter insonuit zu Beginn oberhalb des Systems.

Takt Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

2 3. 8tel: bereits notierte Silbe „Teb“ gestrichen, darunter neu notiert und mit
Notation des Gesangstextes fortgefahren.
5. Note urspr. d’; ausgewischt und korr.; vorletzte Note überschreibt möglicher-
weise ausgewischten Ansatz zu ,

20. Dreistimmiger Kanon („Sie ist dahin“)

KV 229 (382a); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 42

I .  Q u e l l e n
A: Autograph, unbekannt

Sdr. OC2: dort als No. VIII.; diese Quelle war in Ermangelung eines Autographs Editions-
grundlage für die NMA.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 2

Überschrift: No. VIII. CANON für drey Stimmen.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– – zur Taktvorzeichnung vgl. die Anmerkung im Notenband auf
S. 80

1 etc. – Pausen jeweils durchgängig B statt AB
32 III vorletzte Note irrtümlich ,  statt ¤
34/35 III Seitenwechsel: ohne Bg. über Taktstrich (vgl. dazu Berichtigun-

gen und Ergänzungen zum Notenband, S. b/102)
47 I letzte Note irrtümlich ,  statt ¤
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21. Zweistimmiger Kanon („Selig, selig“)

KV 230 (382b); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 43

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, unbekannt

Sdr. OC2: dort als No. XV.; diese Quelle war in Ermangelung eines Autographs Editions-
grundlage für die NMA.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u r  Q u e l l e  S d r .  O C 2

Überschrift: No. XV. CANON für zwey Stimmen.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

– – zur Taktvorzeichnung vgl. die Anmerkung im Notenband auf
S. 83

22. Sechsstimmiger Kanon („Wo der perlende Wein im Glase blinkt“)

KV 347 (382 f ); WSF II App. II; AMA Serie 7 Nr. 48

I .  Q u e l l e n

A: Autographe Partitur, Bibliotheca Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum
Salzburg, Signatur: KV 382f

Ein Blatt, Großquerformat, auf recto die Entwurfspartitur zu KV 347 (382f ) sowie zwei
weitere Skizzen ohne Zusammenhang mit dem Kanon. Eine detaillierte Quellenbeschreibung
mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb
1782e mit Krit. Bericht S. 19.
Wz.: TysonWK Nr. 61 (siehe die Abbildungen auf S. b/98).
Papier: bräunlich, etwas veschmutzt bzw. stockfleckig.
Tinte: graubraun.
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I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).
Der Gesangstext folgt der AMA, die ihn von Breitkopf übernimmt.

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

7-12 Sopr. I urspr. (vgl. auch die Übertragung in NMA X/30/3):

in T. 7 1. und 2. Note jeweils zu ,  korr., ab 3. Note T. 7 durch
Streichung (ausgenommen Bg. in T. 7 und Pausen in T. 9-10)
und Neunotation korr. (vgl. auch die folgende Bemerkung)

9-12 Sopr. II urspr. (vgl. auch die Übertragung in NMA X/30/3):

durch Streichung (ausgenommen Bg. in T. 10 und Pausen in
T. 11 bzw. 13) und Neunotation korr. (vgl. auch die vorige
Bemerkung)

10 Ten. II 2. Note aus C  korr.
11 Ten. I 1. Note aus C  korr.
13 Ten. II die beiden Noten sehr eng gestellt und jeweils aus C  korr., d. h.

urspr. vielleicht vier 4tel-Noten fis’–d’–a–fis geplant, analog
den urspr. Versionen der T. 7-12, Sopr. I bzw. 9-12, Sopr. II,
vgl. die Bemerkungen dort. Möglicherweise wurden alle diese
Korr. erst bei der Niederschrift bzw. Korr. von T. 13 vorgenom-
men.

19 Sopr. I 1. Note möglicherweise aus C  korr.
Ten. III 1. Note aus ¤ (d) korr.

20 – zum Abbruch der Partiturnotierung nach diesem Takt vgl. die
Anmerkung im Notenband auf S. 85.



b/77

23. Dreistimmiger Kanon („Heiterkeit und leichtes Blut“)

KV 507; WSF IV 509; AMA Serie 7 Nr. 50

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, englischer Privatbesitz

Ein Doppelblatt, Großquerformat. Zusammen mit dem Fragment eines Klavierquartettsatzes
in Es KV Anh. 53 (493a) und den Kanons KV 508 und 508A sowie einem Kanon in F KV
deest. (vgl. im Notenband Anhang II, Nr. 1, sowie in diesem Krit. Bericht S. b/92). Eine
detaillierte Quellenbeschreibung mit Schwarzweiß-Faksimile und erneuter Übertragung sowie
eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1786c (mit
Krit. Bericht S. 39 f.). Dazu sind hier einige Details zu ergänzen, die sich durch eine erneute
Einsichtnahme in das Autograph und freundliche Hinweise des jetzigen Besitzers ergeben ha-
ben, dem für sein Entgegenkommen herzlich gedankt sei.

Die Einträge auf recto in der oberen rechten Ecke (s. K. 493 / früher K. Anh. 53) und am
rechten Seitenrand auf Höhe des 6. Systems (Can. „Heiterkeit und / leichtes Blut“ / Breitk.)
stammen von Paul Hirsch. Das Autograph ist in eine Kunststoffhülle eingeschlagen und wird
in einem Doppelblatt aus neuerem Büttenpapier (33 x 20,9 cm, Hochformat) aufbewahrt,
vorne Aufschrift eines früheren Besitzers mit Bleistift: eigenhändige Studien / & Skizzen von
Mozart; rechts darüber Paul Hirsch mit Tinte: s. Köchel (Einstein) / N:

o 492 (S. 626) / früher /
Anh. 53 / ferner No. 507 / [direkt unter 507:] 508, die beiden Köchelnummern mit Klammer
markiert, daneben: Kanons (S. 644) [alle Seitenangaben beziehen sich auf KV3], darunter mit
anderer Tinte: Original im / Schaukasten / Bibliothek / Adams Road [ehemalige Adresse von
Paul Hirsch]. Alles eingelegt in eine braune Mappe aus Pappe, ca. 35 x 24,1 cm Hochformat,
mit Klebespuren im Innern, wohl von einer ehemaligen Montage der Folie o. ä.
Wz.: TysonWK 82 (siehe die Abbildungen auf S. b/99).
Papier: hellbeige, leicht fleckig; senkrechte Knickspur in der Mitte.
Tinte: vgl. den Krit. Bericht in NMA X/30/3, S. 40.

B: Abschrift Thomas Attwoods, vgl. dazu NMA X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von
Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman, fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred
Mann), S. 148, sowie das Vorwort und den Kritischen Bericht, S. 47.

Sdr. OC2: dort als No. XI.; die Textierung aus dieser Quelle ist in die NMA übernommen.



b/78

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n

Die Korrekturen in Quelle A sind bereits in NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad) in der
neuen und verbesserten Übertragung sowie im Krit. Bericht (S. 39 f.) dokumentiert und
werden im folgenden nicht nochmals verzeichnet (lediglich zu der Fermate in T. 14 ist zu er-
gänzen, daß sie dem Tintenbefund nach eher von Stadler als von Mozart stammt). Entspre-
chendes gilt auch für die Korrekturen in Quelle B, die im folgenden unberücksichtigt bleiben.

Takt System Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

3-4
4-5
5-6

I
II
III 
ßßßß
Í Sdr. OC2 Textunterlegung statt wie in NMA jeweils:

Blut macht mir ein fro hes

bzw.

Blut macht mir ein fro hes

7-14
8-14
9-14

I
II
III 
ßßßß
Í Sdr. OC2 Textunterlegung statt wie in NMA jeweils:

nes Her zens See lig keit!

Her zens höch ste See lig keit mei

Sor gen, von mir weit,trübt nicht mei nes

bzw.

lig keit!

Her zens höch ste See lig keit, See

Sor gen, von mir weit,trübt nicht mei nes

[!]
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Takt System Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

(7-14
8-14
9-14)

I
II
III 
ßßßß
Í (Sdr. OC2) bzw.

Her zens höch ste, höchste, See lig keit!

Sor gen, von mir weit,trübt nicht mei nes8

8

24. Dreistimmiger Kanon („Auf das Wohl aller Freunde“)

KV 508; WSF IV 509; AMA Serie 7 Nr. 51

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, englischer Privatbesitz

Vgl. dazu Quelle A bei KV 507 im Abschnitt I. Quellen, S. b/77.

B: Abschrift Thomas Attwoods, vgl. dazu NMA X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von
Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman, fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred
Mann), S. 148, sowie das Vorwort und den Kritischen Bericht, S. 47.

Sdr. OC2: dort als No. XIII.; die Textierung aus dieser Quelle ist die NMA übernommen.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n

Die Korrekturen und Einzelheiten der Notationsweise in Quelle A sind bereits in NMA
X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad) in der neuen und verbesserten Übertragung sowie im Krit.
Bericht (S. 39 f.) dokumentiert und werden im folgenden nicht nochmals verzeichnet (zu
vermerken ist lediglich, daß sich in T. 2 im 2. System eine weitere Korr. zeigt: zunächst
lautete der Takt ,  ,  (g’–b’) mit Haltebg. zum Folgetakt; dies dann ausgewischt und
überschrieben). Entsprechendes gilt auch für die Korrekturen in Quelle B, die im folgenden
unberücksichtigt bleiben.

Takt System Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

3-6
4-7
5-8

II
I
III 
ßßßß
Í Sdr. OC2 Textunterlegung statt wie in NMA jeweils:

al ler Freun de sey das Glas ge leert!
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Takt System Quelle Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

7-12
8-12
9-12

II
I
III 
ßßßß
Í Sdr. OC2 Textunterlegung statt wie in NMA jeweils:

Je der, der zu uns ge hört,

le be froh, er le [be] hoch!

bzw.

le be froh, er le be hoch, hoch!

Je der, der zu uns ge hört,

bzw.

le be hoch, er le be hoch, hoch!

Je der, der zu uns ge hört,8

8

25. Zwei Kanons

KV 508a Nr. 1 und 2; WSF –; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autographe Skizzen und Reinschriften bzw. Versuche von Reinschriften der Kanons
KV 508a, The British Library London, Music Collections, Signatur: K 6 e (2), fol. 17 (in
den 1980er Jahren abhanden gekommen)

Ein Einzelblatt im Großquerformat, ehemals fol. 17 eines Konvoluts (zweites Album der
„Wandering Minstrels“). Ein detaillierte Quellenbeschreibung mit Schwarzweiß-Faksimile
und erneuter Übertragung in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb †1786d mit Krit.
Bericht S. 40 f.
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Inhalt:

Recto:
Zeile 1-3: Skizze zu KV 508a, Nr. 1;
Zeile 4-7: Skizzenartige Niederschrift von KV 508a, Nr. 2;
Zeile 8/9: Versuch einer Reinschrift von KV 508a, Nr. 3;
Zeile 10/11: Reinschrift von KV 508a, Nr. 4;
Zeile 12: Einstimmige Reinschrift von KV 508a, Nr. 1

Verso:
Zeile 1-3: Ein- bis dreistimmige Verlaufsskizze zum Finale des Klavierquartetts in Es-Dur
KV 493;
[Zeile 4 leer];
Zeile 5-8: Ein- bis dreistimmige Verlaufsskizze zum Finale des Klavierquartetts in Es-Dur
KV 493 (Fortsetzung), in Zeile 6/7 Versuch einer Reinschrift von KV 508a, Nr. 5;
Zeile 9/10: Versuch einer Reinschrift von KV 508a, Nr. 6, und Versuch einer Reinschrift von
KV 508a, Nr. 7;
Zeile 11/12: Versuch einer Reinschrift von KV 508a, Nr. 7 (Fortsetzung), und Versuch einer
Reinschrift von KV 508a, Nr. 8;

Wz.: TysonWK Nr. 85 (siehe die Abbildungen auf S. b/99).
Papier und Tinte sind derzeit nicht näher bestimmbar.

B: Abschrift Thomas Attwoods, vgl. dazu NMA X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von
Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman, fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred
Mann), S. 150, sowie das Vorwort und den Kritischen Bericht, S. 48.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n

Die Korrekturen und Einzelheiten der Notationsweise in Quelle A sind bereits in NMA
X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad) in der neuen und verbesserten Übertragung sowie im Krit.
Bericht (S. 40 f.) dokumentiert und werden im folgenden nicht nochmals verzeichnet. Ent-
sprechendes gilt auch für die Korrekturen in Quelle B, die hier unberücksichtigt bleiben.
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26. Vierzehn Intervallkanons

KV deest und KV 508a Nr. 3-8; WSF –; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autograph der Kanons KV 508a, The British Library London, Music Collections,
Signatur: K 6 e (2), fol. 17 (in den 1980er Jahren abhanden gekommen)

Vgl. dazu Quelle A bei KV 508a Nr. 1 und 2 im Abschnitt I. Quellen, S. b/80-b/81. –
Autographe der Kanons KV deest sind nicht bekannt.

B: Abschrift Thomas Attwoods der Kanons KV deest und KV 508a, Nr. 3-8, vgl. dazu NMA
X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman,
fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred Mann), S. 144-147, sowie das Vorwort und
den Kritischen Bericht, S. 43-47.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n

Die Korrekturen und Einzelheiten der Notationsweise in Quelle A sind bereits in NMA
X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad) in der neuen und verbesserten Übertragung sowie im Krit.
Bericht (S. 40 f.) dokumentiert und werden hier nicht nochmals verzeichnet. Entsprechendes
gilt auch für die Korrekturen in Quelle B.

27. Vierstimmiger Doppelkanon („Ach! Zu kurz“) mit Faksimile von Mozarts Eintrag

im Stammbuch des J. F. von Jacquin

KV 228 (515b); WSF –; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, Eintrag Mozarts im Stammbuch von Joseph Franz von Jacquin, Bibliotheca
Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg, ohne Signatur93

Ein Blatt, ca. 19,9 x 12,1-12,8 cm quer, auf recto zwei von Hand gezogene Rastrale mit
KV 228 (515b), verso leer. Mit einem Papierfälzel ist ein Blatt (ca. 15,5 x 11,9 cm quer)
angeklebt, auf dem auf der 10zeilig ratrierten Recto-Seite von fremder Hand die Auflösung
des Kanons notiert ist (verso leer).

                                                          

93 Vgl. dazu das Faksimile im Notenband auf S. 96.
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Sopr. und Alto sowie Ten. und B. sind jeweils zusammen in einem System mit doppelter
Schlüsselung notiert; zur Problematik der Auflösung vgl. das Vorwort im Notenband,
S. XVII. Über bzw. unter einzelnen Noten in beiden Systemen später von fremder Hand mit
Bleistift Tonbuchstaben eingetragen.
Wz.: nur waagerechte Stege zu erkennen94.
Papier: grau.
Tinte: dunkelbraun.

Recto:

Autographe Eintragungen:
Oben Mitte Überschrift Canone à 4 Voci., unten rechts don’t never forget your true and
faithfull friend / Wolfgang Amadè Mozartmpr, links Vienna. the 24 April 1787.

A1: Skizze, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart 553, 228 (515b), 557

Vgl. bei KV 553 Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/55. Die Skizzen zu KV 228 (515b)
auf verso in Zeile 1-4, (vgl. im Notenband Anhang I, Nr. 9, sowie in diesem Krit. Bericht
S. b/91).

B: Abschrift Thomas Attwoods, vgl. dazu NMA X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von
Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman, fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred
Mann), S. 149, sowie das Vorwort und den Kritischen Bericht, S. 47 f.; die Varianten
dieser Version sind im Notenband auf S. 96 mit **) markiert.

Sdr. OC2: dort als No. XIV.; die Textierung aus dieser Quelle ist in die NMA übernommen.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Einstimmige Notierung (die Partiturnotierung ist eine Auflösung des Bandherausgebers).

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

[3/4] – jeweils ohne Wiederholungzeichen
[7]
[8]

Alt
Sopr. ßßßß

ÍÍÍÍ die einstimmige Notierung dieser beiden Stimmen endet an
dieser Stelle, danach Wiederholungszeichen; Fortführung durch
den Bandherausgeber ergänzt.

                                                          

94 Vgl. TysonWK, S. XIII.
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28. Vierstimmiger Kanon

KV deest; WSF –; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, unbekannt

B: Abschrift Thomas Attwoods, vgl. dazu NMA X/30/1: Attwood-Studien (vorgelegt von
Erich Hertzmann (†) und Cecil B. Oldman, fertiggestellt von Daniel Heartz und Alfred
Mann), S. 144-147, sowie das Vorwort und den Kritischen Bericht, S. 43-47.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u  d e n  Q u e l l e n

In Quelle B, der einzigen bekannten Quelle für diesen Kanon, sind die Stimmen nicht
vollständig, sondern jeweils nur die acht Anfangstakte notiert, jeweils mit Verweiszeichen ≈∫∫
nach dem achten Takt. Außerdem sind keine Wiederholungszeichen notiert.

29. Vierstimmiger Kanon

KV 562a; WSF –; AMA –

I .  Q u e l l e n

A: Autograph, englischer Privatbesitz95

Ein Papierstreifen aus einem urspr. größeren Blatt (aufmontiert auf ein mit 50 foliiertes oder
paginiertes Blatt), ca. 20,5 x 7 cm quer, noch vier Notensysteme erkennbar.
Wz.: TysonWK Nr. 66 (siehe die Abbildungen auf S. b/99)

Recto:

Ohne autographe Vermerke.

                                                          

95 Das Autograph befand sich füher im Besitz des Londoner Verlagshauses Novello & Co. und wurde 1992 beim

Verkauf der Fima zusammen mit weiteren Materialien (Musikerautographe und -briefe) veräußert (freundliche

Mitteilung von Thomas Farncombe, London); seitdem befindet es sich in englischem Privatbesitz. Quellenbe-

schreibung aufgrund von Unterlagen bei der NMA-Editionsleitung in Salzburg bzw. brieflicher Mitteilung der

Firma Novello vom 16. Juli 1957.
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Fremdaufschriften:
Überschrift am oberen Seitenrand rechts Canon von Mozarts Handschrift, von Vincent
Novello unterhalb des Streifens auf dem Albumblatt: The hand-writing of Mozart / The above
very rare Specimen has been copied for the facsimile which is published as / an illustration of
Mr. Schlosser’s „Biography of Mozart“ – Prague Edition, 1828. – [die Angabe bezieht sich
aus Quelle B, vgl. im folgenden] / L’Abbé Stadler lent the Manuscript to Mr. Schlosser, who
had it very faithfully copied by his / Engraver, – and afterwards, The Abbé was so kind as to
present me with the original; which, I / need not add, I prize as one of the most valuable &
precious of all the Manuscripts in my possession. / Vincent Novello.

B: Erstdruck (Faksimile) in: Wolfgang Amad. Mozart. Eine begründete und ausführliche
Biographie desselben. Herausgegeben zur Gründung und Errichtung eines Monuments
für den Verewigten von Joh. Aloys Schlosser, Prag 1828 (als ausfaltbare Beilage)96

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Partiturnotierung (die einstimmige Notierung ist ein Auszug des Bandherausgebers).

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

4, 8 – jeweils ohne Wiederholungszeichen
8 – zum Ende von Mozarts Niederschrift vgl. die Anmerkung im

Notenband auf S. 98.

                                                          

96 Vgl. dazu Ulrich Konrad, Neuentdecktes und wiedergefundenes Werkstattmaterial Wolfgang Amadeus Mozarts.
Erster nachtrag zum Katalog der Skizzen und Entwürfe, in: MJb 1995, S. 1-28, besonders S. 22-28 (mit
Faksimile auf S. 23).
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A N H A N G

Vorbemerkung: Die autographen Korrekturen aller im Anhang des Notenbandes wiedergege-
benen Skizzen sind sowohl dort (S. 101-112) als auch in den erneuten bzw. verbesserten
Übertragungen und im jeweiligen Editionsbericht in NMA X/30/3: Skizzen, vorgelegt von
Ulrich Konrad, dokumentiert. Aufgrund der im Rahmen zu der Skizzen-Edition der NMA
gewonnenen Erkenntisse wäre eine grundsätzliche Revision des Anhangs des Notenbandes
eigentlich angezeigt, auf sie wird im Rahmen dieses Krit. Berichts zugunsten des NMA-
Skizzenbandes einerseits und einer Neuedition im Rahmen der Digitalen Mozart-Edition
(DME) anderseits verzichtet, nicht zuletzt wegen der neueren, überlegenen technischen
Möglichkeiten zur Darstellung der teilweise sehr komplexen Korrekturen in den Kanon-
Skizzen. Im folgenden werden nur die wichtigsten Abweichungen der autographen Quellen
vom Notenband und die wesentlichsten Neuerkenntnisse knapp dokumentiert. Für weitere
Einzelheiten sei auf NMA X/30/3 verwiesen.

I

Skizzen zum Hauptteil des Bandes

1. Zu Nr. 1 KV 89 (73k)

I .  Q u e l l e n

Autographer Partiturentwurf des ersten Kanons

Vgl. bei KV 89 (73k) Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/41.
Der Entwurf zu KV 89 (73k) ist auf Bl. 1v in Zeile 6-9 notiert, darüber Vermerk Johann
Anton Andrés: NB vide No 26 des alten und No 135 meines neuen Verzeichnisses. O.[ffenbach
am Main] d.[en] 30./6. [18]33. A.[ndré; die Nummern beziehen sich auf das Gleissner-Verz.
bzw. André hs. Verzeichnis].

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

2/3 Sopr. I über Taktstrich ≈∫∫
4/5 Sopr. II über Taktstrich ausgewischter Bg. (urspr. irrtümlich c” als

1. Note T. 5 geplant?)
5 Sopr. I 4. Halbe: zunächst ,  (c’); ausgewischt (d. h. nicht, wie im

Notenband angedeutet, gestrichen) und C  C  (c’–c”) notiert, diese
dann gestrichen und schließlich ,  (g’) notiert.

6 Sopr. I 6. Note: urspr. c”; ausgewischt und korr. (d. h. nicht, wie im
Notenband angedeutet, gestrichen).
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2. Zu Nr. 7 KV 553

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu bei KV 553 den Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/55.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
[keine weiteren Bemerkungen]

b)
Der Themenkopf – T. 7-11 der im Notenband gebotenen Übertragung – ist getrennt von der
vorangegangenen Skizze zu betrachten.

c)
Im 2. System wurde analog den ersten vier Noten (vgl. dazu im Notenband die erste
Anmerkung auf S. 102) auch die 5. Note zunächst einen Ton höher notiert.

Im 3. System wurde entgegen der Übertragung im Notenband die 1. Note der urspr. Lesart in
T. 6 (C  C  f ’–g’) mit ,  (c’) überschrieben.
Im 4. System ist das im Notenband als B interpretierte Zeichen wohl als Ansatz zu ¤ auf
Höhe der 2. Notenlinie zu lesen.

d)
In T. 9 ist das ! zur 1. Note wohl nachgetragen, möglicherweise den urspr. Ansatz zur Note
korrigierend.

3. Zu Nr. 11 KV 557

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu bei KV 557 den Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/58.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
Im 1. System, T. 2, sind die Noten der 2. Takthälfte durchgängig als g zu lesen; die
Interpretation im Notenband ist auf den im Editionsbericht in NMA X/30/3 (S. 42)
beschriebenen Federschaden zurückzuführen.
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Im 2. System, T. 2, heißt die urspr. Lesart ydes’, nicht yes’.
Im 3. System, T. 1, handelt es sich bei der „Oberstimme“ der im Notenband als Doppelgriffe
dargestellen Lesart der ersten Takthälfte um die Version ante correcturam, bei der
„Unterstimme“ um die Version post correcturam; dies gilt analog auch für die im Notenband
getrennt behalste Lesart der zweiten Takthälfte, wo die „Oberstimme“ lauten muß: ¬ g g g
(b’–b’–as’); zur Differenzierung der Korrekturschichten in T. 2/3 vgl. die erneute Übertra-
gung in NMA X/30/3. Während nach der ersten, in der Übertragung des Notenbands durch-
weg durch Streichungen gekennzeichneten, Korr., die teils durch Streichung, teils durch
Überschreibung ausgeführt wurde, die Lesarten ante correcturam größtenteils wieder-
hergestellt wurde, gilt dies nicht für das letzte 8tel T. 2, das in der endgültigen Version b und
nicht des’ wie in der urspr. Lesart (die im Notenband als f’ wiedergegeben ist) lautet.

Im 4. System ist die 1. Note in der Version ante correcturam („Oberstimme“ der Übertra-
gung) als C  zu lesen, die dann zu g korr. worden ist.

b)

Im 2. System, T. 2, handelt es sich bei den letzten beiden Noten um in sehr flüchtiger Skiz-
zenschrift notierte 8tel-, und nicht um 4tel-Noten, wobei allerdings der Balken nur zu den
vorangegangenen Noten notiert ist. In T. 3 sind die beiden hintereinander erfolgten Korr. im
drittletzten 8tel im Notenband als Doppelgriff notiert: das c” repräsentiert dabei die erste, das
f’ die zweite, endgültig korr. Version; bei der letzten Note des Taktes dürfte es sich um eine
8tel-Note handeln, deren Notenhals wegen eines Federschadens doppelt notiert ist.

Im 3. System ist in T. 2 nicht die im Notenband in der „Oberstimme“ angedeutete Streichung
durchgeführt, vielmehr ist das letzte 4tel des Taktes als ¬ }g (d”) neu notiert (die im
Notenband als gestrichen dargestellte Note ist also die Version ante correcturam). Zur
Reihenfolge der Lesarten der zweiten Takthälfte vgl. dazu die farbliche Darstellung in der
Übertragung in NMA X/30/3.

Im 4. System, T. 2, gehört der Bg. wohl als Haltebg. zu den Noten c’–c’ (C. g) als urspr.
Korr., bevor die 1. Note zu ,  korr. wurde.

c)
Im 2. System, T. 3, handelt es sich bei der 2. Note um ein (hoch plaziertes) f’, wie im
Notenband (S. 103) bereits vermutet.

Im 3. System ist in T. 2 nach den beiden bereits im Notenband wiedergegebenen Versionen
des 1.-3. 4tels eine weitere Korrekturschicht festzustellen, deren (endgültige) Version lautete:
,  C  (g’–b’).
Im 4. System ist in T. 1 nach den beiden bereits im Notenband wiedergegebenen Versionen
des 4. und 8. 8tels eine weitere Korrekturschicht festzustellen, deren (endgültige) Version
jeweils lautet: g (a’). In T. 2 lautete die durch einen Tintenklecks verlorene, im Notenband
mit „[?]“ gekennzeichnete Stelle urspr. möglicherweise ,  (g’) mit Bg. zur C  (b’); im Zuge der
Korr. der ganzen Stelle wurde der Bg. dann zu der Version korr., die im Notenband wiederge-
geben ist; die Pause am Taktende wurde nicht, wie im Notenband angedeutet, durch
Streichung, sondern duch Überschreibung korr., und ist dabei verkleckst.
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4. Zu Nr. 12 KV 558

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu bei KV 558 den Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/59.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
Im 1. System, T. 1, die vorletzte Note aus c” korr.; in T. 4 die Pause nicht, wie im Notenband
angedeutet, durch Streichung korr., sondern durch Überschreibung.

Im 2. System, T. 4, Lesart post correcturam (Überschreibung): g’.

b)
Im 2. System, T. 2, letzte Note nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung korr.,
sondern durch Überschreibung.

c)
Im 3. System in T. 4/5 Bg. zur „Oberstimme“ (Version ante correcturam) erst ab 1. Note T. 5.
Im 4. System in T. 4 das pp erst Korr. nach notiert; in T. 5 bezieht sich der Bg., mit dem die
„Unterstimme“ (Version ante correcturam) gleichzeitig gestrichen wird, auf die „Oberstim-
me“ (Version post correcturam).

5. Zu Nr. 13 KV 559

Vgl. dazu bei KV 559 den Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/61.

[keine weiteren Bemerkungen]

6. Zu Nr. 15 KV 561

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. dazu bei KV 561 den Abschnitt I. Quellen, dort Quelle A1, S. b/65.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 3, die vorletzte Note nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung,
sondern durch Überschreibung korr.
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Im 2. System, T. 1, die ersten beiden Noten nachträglich jeweils zu C  korr.; in T. 2/3, die
Lesung der Korr. unsicher, allerdings wohl insbesondere in T. 3 nur 4tel- und keine 8tel-
Noten gestrichen; in T. 3 die letzte Note nicht, wie im Notenband angedeutet, durch
Streichung, sondern durch Überschreibung korr.; in T. 4 die 1. Note durch Überschreibung
aus b’ korr.

Im 3. System, T. 2, vor dem letzten 8tel keine ², sondern eindeutig eine g (c”) gestrichen und
durch Neunotation zu g’ korr. (diese Korr. betrifft also nur das vorletzte 8tel, nicht das ganze
letzte 4tel); T. 3, 1. Note möglicherweise durch Überschreiben aus C  (f’) korr. statt, wie im
Notenband angedeutet, durch Streichung aus ²

7. Zu Nr. 17 KV Anh. 191 (562c)

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu bei KV Anh. 191 (562c)  den Abschnitt I. Quelle, dort Quelle A1, S. b/69.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Die Schichtung der Korr. im 1. System in T. 11 ist der Neuübertragung in NMA X/30/3 zu
entnehmen; in T. 12 desselben Systems ist die Pause nicht, wie im Notenband angedeutet,
gestrichen, sondern bei der Korr. unverändert belassen.

Die Schichtung der Korr. im 2. System in T. 14 ist ebenfalls der Neuübertragung in NMA
X/30/3 zu entnehmen; in T. 15 desselben Systems ist die Pause nicht, wie im Notenband
angedeutet, gestrichen, sondern bei der Korr. unverändert belassen.

Im 4. System, T. 19/20, nur ein Bg. über den Taktstrich, der wohl erst bei der Korr. der Stelle
gezogen wurde.

8. Zu Nr. 25 KV 508a Nr. 1

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu bei KV 508a den Abschnitt I. Quelle, dort Quelle A, S. b/80-b/81.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Zu den Einzelheiten der Reihenfolge der Streichungen in den im Notenband als 4a-4e
gezählten Takten vgl. den Editionsbericht im Krit. Bericht zu NMA X/30/3, S. 40.
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Im 1. System in T. 3 die urspr. 1. Note nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung
und Neunotation korr., sondern nur den Notenhals korr. und die endgültige 2. Note (yb’)
nachgetragen; im gestrichenen T. 4b ist die letzte Note kein g’, sondern ein f’, das aus a’ korr.
wurde; in T. 4e urspr. 1. Note nicht, wie im Notenband angedeutet, gestrichen, sondern durch
Neunotation korr.

Im 2. System ist die im Notenband in T. 2 angegebene Korr., bei der es sich überdies um eine
Überschreibung statt einer Streichung handeln müßte, anhand des Faksimiles nicht erkennbar.

Im 3. System in T. 1 2./3. Note zusammengebalkt und nicht, wie im Notenband, getrennt
behalst; der Bg. in T. 4c/4d wurde erst nach Streichung der T. 4a-4c notiert und bezieht sich
auf den (zeitweiligen) Anschluß von T. 4d an T. 4; in T. 4d Augmentationspunkt zur urspr.,
gestrichenen Halbennote; in T. 6 Halbenote nicht, wie im Notenband angedeutet, gestrichen,
sondern mit den beiden 8tel-Noten der endgültigen Version überschrieben.

9. Zu Nr. 27 KV 228 (515b)

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. dazu bei KV 228 (515b) den Abschnitt I. Quelle, dort Quelle A1, S. b/83.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 2. System, T. 6, ist die urspr. Version nicht, wie im Notenband angedeutet, gestrichen,
sondern lediglich die 1. Note zu ¤ korr.
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II

Sonstige Skizzen

1. KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart zu: 38497

Ein Blatt, Großquerformat, das neben den im Notenband wiedergegebenen Kanon-Skizzen
auch eine vierstimmige Aufzeichnung zum 1. Satz des Flötenquartettes in C KV Anh. 171
(285b) sowie eine mehrstimmige Verlaufsskizze zum Duett Belmonte/Osmin (No. 2) aus Die
Entführung aus dem Serail KV 384 enthält. Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farb-
faksimile und erneuter Übertragung sowie eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA
X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1781a (mit Krit. Bericht S. 14 f.)

Bei dem im Notenband (S. 108) unter a) im 1.-3. System wiedergegebenen Notentext handelt
es sich nach der Interpretation Ulrich Konrads in NMA X/30/3 um eine erste Aufzeichnung
eines dreistimmigen Kanons in B, während die im 4.-6. System im Notenband noch zu der
Skizze gezählten Aufzeichnungen als unabhängige Neuskizzierungen der 2. bzw. 3. Stimme
und nicht als Teil der Partiturnotation anzusehen sind. Bei der im Notenband unter b)
gebotenen Textgestalt handelt es sich nach Konrad um den Versuch einer Reinschrift des
Kanons.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
Im 1. System, T. 7, x mit Schlange.
Im 2. System, T. 4 und 6, jeweils die urspr. 1. Note nicht, wie im Notenband angedeutet,
durch Streichung, sondern durch Überschreibung korr.

Im 3. System im gestrichenen 2. Takt die urspr. Version („Oberstimme“) der 2. Note durch
Streichung des Notenkopfes korr.

b)
Im 1. System, T. 7, 3.-4. Note mit Bg.

                                                          

97 Vgl. ZieglerWAM, S. 36.
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2. KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. oben bei Nr. 1 Autograph im Abschnitt I. Quelle, S. b/92.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 5, in der endgültigen Version rhythmisiert ,. C , d. h. Augmentationspunkt
zur Halbenote, die aus C  korr. wurde, während die letzte Note hinzugefügt wurde; in T. 7
bezieht sich der Bg. auf die punktierte Halbe- und 4tel-Note der endgültigen Version (zur
Schichtung der Korr. in diesem Takt vgl. die Neuübertragung in NMA X/30/3).

Im 3. System, T. 3, vor der endgültigen Version (B) ausgewischte ²

3. KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. oben bei Nr. 1 Autograph im Abschnitt I. Quelle, S. b/92.

[keine weiteren Bemerkungen]

4. KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph (Nachlaß Adolf Doppler), Hellmut Federhofer, Mainz

Ein Einzelblatt Großquerformat (Wz.: TysonWK Nr. 78, vgl. die Abbildungen auf S. b/99),
das daneben noch Skizzen zu einer Reihe weiterer Werke sowie weitere kontrapunktische
Aufzeichnungen enthält. Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und
erneuter Übertragung sowie eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen
(Ulrich Konrad), Skb 1785a (mit Krit. Bericht S. 32).

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 8, ,  zu C  korr.
Im 2. System, T. 4, erste Version: C. g C  (b–c’–b), durch Streichungen korr. zu C  ² ² (d’).
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5. KV6: 508 A

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. dazu Quelle A bei KV 507 im Abschnitt I. Quellen, S. b/77.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
[keine weiteren Bemerkungen]

b)
Im 1. System, T. 3-5, Korrekturen nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung,
sondern durch Überschreiben (bei den in T. 4 im Notenband gestrichen dargestellten 8tel-
Noten in der 2. Takthälfte handelt es sich um die Version post correcturam); in T. 8 die im
Notenband wiedergegebene gestrichene ¤ ist nicht zu verifizieren; in T. 9 ist im Zuge einer
Korr. des Rhythmus ein Augmentationspunkt zur ,  und nicht, wie im Notenband angegeben,
ein Notenkopf gestrichen.

Im 2. System, T. 2-4, Korrekturen nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung,
sondern durch Überschreiben (bei den in T. 3 im Notenband gestrichen dargestellten Achteln
in der 2. Takthälfte handelt es sich um die Version post correcturam).

Im 3. System, T. 4-6 und T. 9, Korrekturen nicht, wie im Notenband angedeutet, durch
Streichung, sondern durch Überschreiben.

c)
Lesung Konrads für T. 6 im 3. System:

[ ]
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6. KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph, vgl. oben bei Nr. 5 Autograph im Abschnitt I. Quelle, S. b/94.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 5, Version des 2./3. 4tels nach Konrad: ,  (e’), die aus C  korr. ist.
Im 2. System, T. 4, 3. Note nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung korr.,
sondern durch Überscheiben; Konrads Lesung der unleserlichen T. 5/6:

7. Zwei Kanons in der Ober- und Untersekunde KV deest

I .  Q u e l l e

Autograph, Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musik-Abteilung mit
Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. autogr. W. A. Mozart Anh. 23 = 417B/I98

Ein Einzelblatt (Bl. 2 eines Konvoluts mit vier Bll., die die Skizzen KV6 417B und weitere
kontrapunktische Aufzeichnungen enthalten), Großquerformat (Wz.: TysonWK Nr. 85, vgl.
die Abbildungen auf S. b/99), enthält weitere kanonische bzw. kontrapunktische
Aufzeichnungen. Eine detaillierte Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter
Übertragung sowie eine genaue Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich
Konrad), Skb 1786a (mit Krit. Bericht S. 38-39).

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

a)
Im 2. System, T. 9, Note g’ nicht, wie im Notenband angedeutet, gestrichen und neu notiert,
sondern durch Überschreiben ¤ aus ,  korr.

b)
Im 1. System, T. 6, ² nicht gestrichen, sondern erst im Zuge der Korr. notiert, sowie letzte
Note (b’) in der endgültigen Version C  statt ,
                                                          

98 Vgl. ZieglerWAM, S. 11 f.
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8. Kanonische Studie KV6: 626b/31

I .  Q u e l l e

Autograph, Bibliotheca Mozartiana der Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg,
Signatur: Fragment Nr. 299

Ein Einzelblatt, Großquerformat (Wz.: TysonWK Nr. 85, vgl. die Abbildungen auf S. b/99),
das darüber hinaus das Fragment eines Rondos in F für Streicher und zwei Hörner sowie den
ebenfalls unter KV6 626b/31 geführten Fugenanfang enthält. Eine detaillierte
Quellenbeschreibung mit Farbfaksimile und erneuter Übertragung sowie eine genaue
Auflistung des Inhalts in: NMA X/30/3: Skizzen (Ulrich Konrad), Skb 1787δ (mit Krit.
Bericht S. 44-45).

[keine weiteren Bemerkungen]

9. KV deest

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu Quelle A1 bei KV 553, Abschnitt I. Quelle, S. b/55.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 3/T. 4, 1. 4tel, nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung, son-
dern durch Überschreiben korr.

Im 2. System in T. 4 die gestrichene urspr. 2. Note (d’) ,  und nicht C , wie im Notenband
angegeben; in T. 5 die letzte Note nicht gestrichen, sondern als endgültige Version der end-
gültigen Version zu lesen.

                                                          

99 Zu einer faksmileartigen Abschrift (Fälschung) von Franz Xaver Jelinek (Bibliothèque nationale de France Paris,

Département de la Musique, Signatur: Ms. 256) vgl. Wolfgang Plath, Gefälschte Mozart-Autographe II. (Der
Fall Jelinek), in: Acta Mozartiana 26 (1979), S. 72-80 (Wiederabdruck in: Wolfgang Plath, Mozart-Schriften.
Ausgewählte Aufsätze, hrsg. von Marianne Danckwardt, Kassel etc. 1990, S. 307-315), besonders S. 75 f.
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10. KV deest

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu Quelle A1 bei KV 553, Abschnitt I. Quelle, S. b/55.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 1. System, T. 3, 1./2. 4tel nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung, sondern
durch Überschreiben bzw. Neunotation korr.

Im 2. System, T. 5, Korr. nicht, wie im Notenband angedeutet, durch Streichung, sondern
durch Überschreiben.

11. KV deest

I .  Q u e l l e n

Autograph, vgl. dazu Quelle A1 bei KV 553, Abschnitt I. Quelle, S. b/55.

I I .  B e m e r k u n g e n  z u m  A u t o g r a p h

Im 4. System, T. 3/4 und 4/5, jeweils ohne Bg. über Taktstrich.

[Keine weiteren Bemerkungen]
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WASSERZEICHEN-ABBILDUNGEN

(aus: TysonWK .  Textband)

Form A Form B

TysonWK Nr. 1

TysonWK Nr. 11

TysonWK Nr. 58

TysonWK Nr. 61
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TysonWK Nr. 66

TysonWK Nr. 78

TysonWK Nr. 82

TysonWK Nr. 85
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TysonWK Nr. 91

TysonWK Nr. 95

TysonWK Nr. 96
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T E X T A N H A N G

Die urspr. Gesangstexte von KV 231 (382c), 233 (382d) und 234 (382e)100:

KV 231 (382c):

Leck mich im A... g’schwindi, g’schwindi! Leck mich im A... g’schwindi. Leck mich, leck mich

[leck mich, leck mich, leck mich] leck mich, [leck mich,] leck g’schwindi, [g’schwindi,

g’schwindi], g’schwindi! g’schwindi, [g’schwindi, g’schwindi,] g’schwindi! Leck mich im A...

g’schwindi, [g’schwindi, g’schwindi,] g’schwindi! g’schwindi [g’schwindi, g’schwindi,]

g’schwindi!

KV 233 (382d):

Leck mir den A... recht schön, fein sauber lecke ihn, fein sauber lecke[,] leck mir den A... Das

ist ein fettigs Begehren, nut gur mit Butter geschmiert, den
_
 das Lecken der Braten mein

tägliches Thun. Drei lecken mehr als Zweie[,] nur her[,] machet die Prob’ und leckt, leckt,

leckt. Jeder leckt sein A... für sich.

KV 234 (382e):

Bei der Hitz im Sommer eß ich gerne Wurzl und Kräuter auch Butter und Rettig; treibt

fürtreflich Wind und kühlet mich ab, und kühlet mich ab. Ich nehm Limonade, Mandelmilch,

auch zu Zeiten Horner Bier[,] auch zu Zeiten Horner Bier; das im heißen Somer [!] nur, im

Sommer nur. Ich für mich in Eis gekühlts Glas Wein, für mich in Eis gekühlts Glas Wein in

Eis. Auch mein Glas gefrohrenes.

                                                          

100 Vgl. die Vorbemerkung, S. b/11 mit Anmerkung 14.
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BERICHTIGUNGEN UND ERGÄNZUNGEN ZUM NOTENBAND

Angaben zu den heutigen Quellen-Standorten werden nicht hier, sondern an der jeweiligen
Stelle im vorliegenden Krit. Bericht gemacht und sind danach in Faksimile-Legenden sowie
im NMA-Vorwort zu korrigieren.

Seite Takt System Bemerkung
______________________________________________________________________________________________

XVII – – linke Spalte, Zeile 19: statt „Daniel Heartz“ lies „Alfred
Mann“

IX – – linke Spalte, Absatz nach „*“, Zeile 6-7: statt „Abschrift
aus dem Besitz Otto Jahns“ lies „Breitkopf & Härtels
Œuvres complettes“

3 – – Datierung: statt „Rom, Mai 1770“ lies „Salzburg, 1772
**)“ und setze am Fuß der Seite als zweite Anmerkung:
„Zur Datierung vgl. Krit. Bericht.“

17 – – Titel: unter „KV 233 (382d)“ setze: „Komponist: Wenzel
Trnka *)“ und am Fuß der Seite die Anmerkung: „*) Vgl.
Krit. Bericht“.

20 – – Titel: unter „KV 234 (382e)“ setze: „Komponist: Wenzel
Trnka *)“ und am Fuß der Seite die Anmerkung: „*) Vgl.
Krit. Bericht“.

24 – – Datierung: statt „Enstanden angeblich Wien, 1782“ lies
„Entstanden Wien, 1784/1785“ ***) und setze am Fuß der
Seite als dritte Anmerkung: „***) Zur Datierung vgl. Krit.
Bericht“. Zum ersten System lies „****)“ statt „***)“ und
beginne die entspr. Anmerkung am Fuß der Seite („In der
[...]“) mit „****)“ statt „***)“

55 – – Datierung: statt „Datiert Wien, 2. September“ lies
„Entstanden Wien, 1783“

72 13 – setze am Taktende oberhalb der Akkolade „*)“ und am
Schluß der Seite die Anmerkung: „*) Im Autograph endet
hier die Partiturnotierung .“

81 34/35 III lies Bg. über Taktstrich gestrichelt statt durchgezogen
98 – – Datierung: statt „vermutlich Wien, ?“ lies „Wien,

zwischen 1785 und 1787 *)“ und setze am Fuß der Seite
als erste Anmerkung: „Zur Datierung vgl. Krit. Bericht“.
In T. 8 lies „**)“ statt „*)“ und beginne die entspr.
Anmerkung am Fuß der Seite („Mit den [...]“) mit „**)“
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